
  

    

     
      

    

       
21 Enlischen alarm- Meldungen 

Aufregung 
Die Bombe wieder ein Blindgänger. — Die Stellungnahme der Beteiligten 

Die engliſchen Senſationsnteldungen über einen angeblichen 
Plan eines polniſchen Handſtreiches auf Danzig haben weite 
Kreiſe gezogen. Man kann kaum eine bedeutende Jeitung auf⸗ 
Melcben ohne nicht auf die mehr oder weniger kritiſch wieder⸗ 
gegebenen Veröffentlichungen der Londoner Zeitungen zu 
ſtoßen, Die Danziger Bevöllerung, die erſt auf dem merlwürdi⸗ 
gen Umweg über London erfahren mußte, von welchen Ge⸗ 
fahren ſie bedroht geweſen ſein ſoll, hat dieſe Nachrichten ia 

mit der Skepſis und Zurückhaltung aufgenommen, die ſie 
aus der Erfahrung mit derartigen regelmäßig wieder⸗ 

kehrenden Alarmmeldungen gewonnen hat. 

Wenn auch die Behauptungen der engliſchen Zeitungen den 
Anſchein erweckien, als wenn ſie ſich auf Angaben der „maß⸗ 
gebendſten Perſönlichkeit in Danzig“ ſtützten, ſo waren ſie in 
gewiſſen Einzelheiten doch ſo phantaſtiſch, daß ſie für einen nur 
einigermaßen über die Verhältniſſe unterrichteten Menſchen 
in der gemeldeten Form als völlig unglaubwürdig gelten 
mußten. Wir haben uns geſtern in der Bewertung dieſer 
Alarm⸗Rachrichten abſichtlich zurückgehalten, weil wir den ver⸗ 
antwortlichen Stellen nicht vorgreifeit wollten. CEinige Um⸗ 
ſtände ſprachen auch dafür, auf gewiſſe Einzelheiten, die das Zu⸗ 
ſtandekommen dieſer Alarmmeldungen erklären lonnten, erſt 
dann einzugchen, nachdem die in Frage kommenden In⸗ 
ſtanzen Stellung genommen hatten. 

Inzwiſchen haben nun alle mit den Nachrichten in Verbin⸗ 
dung gebrachten Kreiſe ſich zu den Veröſfentlichungen geäußert. 
Es liegen Erklärungen des Hohen Kommiſſars, des Danziger 
Senats, ſowie amtliche Ertlärungen der polniſchen Telegra⸗ 
phenagentur vor. Auch der Verfaſſer der ausſchlaggebenden 
Veröffentlichung des „Dailh Expreß“, der Sonderkorreſvon⸗ 
dent H. J. Greenwall, hat ſich über ſeinen Artikel geäußert. 
Man kann aus der Formulierung dieſer Erklärungen ſchon er⸗ 
lennen, daß 

mit der nufſehenerregenden Veröffenttichung des „Daily 
Expreß“ Eingg diplomatiſche Vorgänge verbunden waren, 
die den Einselheiten überhaupt erſt ihre ſenſationclle Zu⸗ 

ſpitzung gaben. 

Herr Greenwall hat, nachdem ſeine Senſationsbombe ſich 
als Blindgänger entpuppte, ſich damit zu entlaſten verfſucht, 
daß er die vom Wolffsbüro verbreitete Ueberſetzung „als 
nicht vollſtändig und zu Mißverſtändniſſen Anlaß gebend“ er⸗ 
klärt hat. Wenn auch der Inhalt der geſtern von uns wieder⸗ 
gegebenen Woljj⸗Meldung nicht die Wiedergabe einer Nach⸗ 
richt, ſondern von Einzelheiten aus einem längeren Artikel 
des „Daily Expreß“ iſt, ſo ändert das nichls an dem Inhalt 
der ausſchlaggebenden konkreten Behauptungen. Herr Green⸗ 
wall dementiert nicht die entſcheidenden Einzelbeiten ſeiner 
Veröffentlichung, wie die, daß „Polen ſeine Pläne auf Beſitz⸗ 
ergreiſung Danzias fertiggeſtellt bat“ und daß „nur ein in 
clfter Stunde erfolgter Schritt verhindert hat, daß am 1. Mai 
die polniſche Flagge über Danzig wehte“, ſondern er erklärt 
nur, daß er „erſucht worden iſt, feſtzuſtellen, daß ſeine Kor⸗ 
renſpondenz das Ergebnis einer gründlichen Erforſchung bei 
allen maßgebenden Siellen des Freiſtaates geweſen iſt und daß 
gewiſſe Aeußerungen, welche in der deutſchen Faſſung als für 
die polniſche Nation unfreundlich erachtet werden könnten, 
nicht als dem Hohen Kommiſſar entſtammend beabſichtigt 
waren“. 

Es lommt dem engliſchen Korreſpondenten alſo vor allem 
darauf an, 

den Hohen Kommiſſar, den er urſprünglich mit beſonderer 
Unterſtreichung als ſeinen Kronzeugen herausgeſtellt hat, 
jetzt nicht mehr als keinaſſen hemann erſcheinen zu 

ſaſſen. 

Der Hohe Kommiſſar iſt durch die engliſchen Veröffentlichun⸗ 
gen allerdings in eine ſehr peinliche Lage geraten, die dadurch 
nicht gebeſfert wurde, daß ſein Sekretariat zunächſt jede Stel⸗ 
lungnahme zu den Aeußerungen des Herrn Greenwall ab⸗ 
lehnte und ſich erſ reichlich ſpät zu der Herausgabe der Er⸗ 
klärung entſchloß, in der „entſchieden dementtert wird, was in 
bezug auf die Tätigkeit und Perſon des Hohen Kommiſſars in 
der engliſchen Meldung veroffentlicht iſt“, Durch vieſes De⸗ 
menti fällt an ſich die engliſche Alarmmeldung vereits röllig 
zufammen. 

Die Erklärung des Senats iſt allerdings nicht ſo eindeutig 
formuliert. Sie lautet wörilich: 

„Die leutigen Meldungen engliſcher Zeitungen, deren Wort⸗ 

lant hier noch nicht vorkiegt, knüpfen offenbar an die Nach⸗ 
richten polniſcher Blätter an, die jeit Wochen und Monaten 
ohne jede Hemmung Danzig angreiſen, die Beſeitigung von 
Hoheiisrechten der Freien Stadt Danzig verlangen, offien zur 
Gewaltanwendung gegen Danzig aufforderten und in uner⸗ 
hörter und völlig unberechtigter Weiſe den Hohen Kommiſſar 
des Völkerbundes ſchmähten. 

Die engliſchen Preffemeldungen ſind ſichtlich weiter die Folge 
des Verhaltens der polniſchen amtlichen Stellen gegenüber der 
Danziger Birtſchaft, die in ibrer Konfeauen; zum völligen Er⸗ 

liegen der Danziger Sirtſchaft fübren müſſen und die wieber⸗ 
holt zu Anträgen auf Entjcheidung beim Hohen Kommifflar des 

Völkerbundes geführt haben.“ ů 

Es kann nicht bebauptet werden, daß dieſe Senatserklärung 

dazu angetan iſt, zur Klärung der konktcten Behauptungen der 
engliſchen Meldungen beizutragen. Es entzieht ſich unjerer 

Kennmis, warum die Regierung, anſtart ſich zu zu den Einzei⸗ 

beiten der auffehenerregenden Veröſfentlichung zu äußern, es 

vorzieht, ſich auf die Danzigs Oe jentlichteit hinreichend be⸗ 

kannten Allgemeinheiten zu beſchränlen. Das ißt umſo unange⸗ 
brachter, als in der engliſchen Auslaſſung auch auf die Dan⸗ 

  

  

  

   
      

      Der 1. Mai in Berlin. — Ein Ausſchnitt von der wrai⸗ 
kundgebung der „Eiſernen Front“ im Berliner Luſtgarten. 
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ziger Behörden Bezug genommen wird, „die beſürchtet hätten, 
daß die polniſche Flotte in den Danziger Haſen einfahren und 
wie im Falle Wilna die Welt vor eine vollendete Tatſache 
ſtellen würde“. Wenn ſich ſchon die Danziger Regierung unan⸗ 
gebrachter Weiſe zu all den anderen Behauptungen aus⸗ 
ſchweigt, zu vieſem Punkie hätte ſie im Intereſſe des Frei⸗ 
ſtaates, ſeiner Bevölkerung, ſeines Hafens und ſeiner Wirtſchaft 
ſich nicht in Stillſchweigen hüllen dürſen, um ſo mehr die Be⸗ 
hörden ausdrücklich als Quelle für dieſe Behauptungen 
angegeben waren. Dieſe ausweichende und ſehr verſpätet her⸗ 
ausgegebene Erklärung hat es verſchuldet, daß 

in vielen Blättern vie engliſche Alarmmeldung unwider⸗ 
ſprochen und damit als glaubwürdig veröffentlicht 

worden iſt. 

So hagelt es in deuiſchen Zeitungen nur ſo von Ueberſchriften 
„Polniſche Handſtreichpläne genen Danzig“ und ähnlich ſenſa⸗ 
lionellen Charatkters. Daß dadurch — abgeſehen vielleicht von 
gewiſſen diplomatiſchen Auswirkungen — Danzigs politiſche 
und wirtſchaftliche Stellung in der internationalen Oeffentlich⸗ 
leit ſchwer geſchädigt wird, liegt auf der Hand. Zu dieſer Seite 
der Dinge wird ſchließlich noch einiges zu ſagen ſein. 

Von polniſcher Seite liegt eine längere amtliche Stellung⸗ 
bahme durch die polniſche Telegraphenagentur vor. Es heißt 
Arin: 

„Die Nachricht des „Daily Expreß“ iſt als ein Symptom 
allergrößter Erregung gewiſſer Faktoren und vollkommener 
Mangel an Fähigkeiten in fachlicher Hinſicht und in bezug auf 
die Intelligenz des Korreſpondenten des „Daily Expreß“ zu 
werten. 

Vermutlich iſt 

die ganze Nachricht väarauf zurückzuführen, daß geſtern die 
Friſt der vorlüufigen vom Hohen Kommiſſar getryffenen 
Regelung für den Aufenthalt der polniſchen Kriegsflotie 

in Danzig verſtrichen iſt. 

Infolgedeſſen haben die Danziger Behörden ſich anſcheinend 
vorgeſtellt, daß Polen dieſe Tatſache ausnutzen will und viel⸗ 
leicht einen geſchloſſenen Einbruch der polniſchen Kriegsſlotte 
in Danzig erwartet. Da nun kein polniſches Kriegsſchiff im 
Danziger Hajfen erſchien, wurde raſch eine angebliche Inter⸗ 
vention der franzöſiſchen Regierung improviſiert und durch 
Verrrittlung des Korreſpondenten des „Daily Expreß“ dieſe 
Lügen in die Welt geſebt.“ 

ieſe Erklärung läßt mit ihrem Hinweis auf den Ablauf 
des Aujenthaltverbotes der Kriegsſchiſſe einen Punkt erkennen, 
der vielleicht mit als Ausgangspunkt für die Alarmmeldungen 
gedient hat. 

Amtliche deutſche Kreiſe haben zu den engliſchen Ver⸗ 
öffentlichungen wie folgt Stellung genommen: 

„Nach den Feſtſtellungen des Auswärtigen Amtes ſtehen 
offenbar amtliche Warſchaner Kreiſe nicht hinter derartigen 
Plänen. Man hält es aber für denkbar, daß irgendwelche 
chauviniſtiſchen Elemente in Polen derartige Pläne ver⸗ 
jolgen. 

In Berliner politiſchen Kreiſen iſt man der Auffaſfung, 
daß die deutſche Regierung gegebenenfalls alle ihr zu Ge⸗ 
bote itehenden Mittel anwenden will, um einem derartigen 
Handſtreich aufs ſchärfſte entgegenzutreten, und daß ſie die 
Entwicklung der Dinge mit größter Wachſamkeit verfolgen 
wird.“ 
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Nach der Aufklärung, die die Dinge inzwiſchen gefunden 
haben, wird man auch in Berlin die Situativn ſicherlich 
ruhiger beurteilen. So ſehr wir die Sumpathie⸗Kund⸗ 
gebung Deutſchlonds gegenüber allen etwaigen polniſchen 
Gewaltgelüſten begrüßen, noch mehr Freude empfinden wir 
darüber, daß dieſe in dieſer Form nicht notwendig geweſen 
iſt und hoffentlich auch nie notwendig ſein wird. 
Es muß heute als völlig feſtſtehend angeſehen werden, 

daß die jüngſten Alarm⸗Meldungen ebeuſo unbegründet ge⸗ 
meſen ſind, als die vielen, die ſchon über Danzig in die 
Welt geſetzt wurden. Die engliſchen Meldungen unker⸗ 
ſcheiden ſich von den früheren auf Gewalthetze hinauslauſen⸗ 
den Nachrichten nur dadurch, daß ſie inhaltlich und in ihren 
Hintergründen und Begleiterſcheinungen nach das Bedenklichſte 
darſtellen, was bisher auſ dieſem Gebiete geleiſtet worden 
iſt und worüber die Akten noch nicht geſchloſſen ſein dürften. 

„Plumper Schwindel“ 
Empörung in Warſchau — Der enaliſche Korreſpondeut 

jollte verhaftet werden 
Die amtlichen polniſchen Stellen erklären die Nachrichten 

über polniſche Putſchabſichten als plumpen Schwindel, der 
anſcheinend im Zuſammenhang ſtehe mit der Richtauflöſung 
der Hitler⸗Organiſationen in der Freien Stadt. Die daran 
intereſſierten Kreiſe wollten durch Verbreitung derartiger 
Nachrichten 

den Beweis für die Notwendinkeit einer Aufrecht⸗ 
erhaltung der SA.⸗ und SS.⸗Staffeln in Danzig 

liefern, 

nachdem die Berichte des Völkerbundskommiſſars, die das⸗ 
felbe Ziel anſtrebten, in Geuf keinen Anklang mehr zu fin⸗ 
deu drohten. 

Das Warſchauer Senſation 
nimmt die Meldung des „Daily Expreß“ zum Anlaß, um in 
jchkefſtem Tone den Danziger Völkerbundslommiſſar anzu⸗ 
greiſen, den es f die Eulſtehung der Nachricht verant⸗ 
wortlich macht. „Es iſt undenkbar — ſo ſchreibt das Blatt 
— daß der Völkerbund und Polen auf ſolch hohem Poſten 
einen Mann dulden fallten, der ein naives Wahlargument 
der Hitler⸗Leute über die polniſche Gefahr durch die Würde 
jeiner Stellung autoriſiert und in das ſchmutzige Spiel 
jeiner eigenen Perſon und ſeiner Regierung die Würde des 
Völkerbundes hineinzieht ... Wir hofien, daß die maß⸗ 
gebenden Kreiſe Graf Gravina ſojort von der ſchweren Ar⸗ 
beit, die Ruhe im Oſten Eurppas zu ſtören, beſreien werden. 
Für Polen beſteht Herr Gravina als Völkerbundskommiſſar 
jedenfalls nicht mehr.“ ů 

In den politiſchen und diplomatiſchen Kreiſen Warſchaus 
weiſt man auf den Umſtand hin, daß 

Putſchpläne Polens gegenüber Danzig im Augenblick 
die polniſchen Intereſſen nicht nur nicht fördern, 

ſondern direkt ſtören würden. 

Durch eine Annexion der Freien Stadt würde die polniſche 
Regierung ihre nen⸗Inveſtierungeun in Goͤingen mit 
einem Schlage ch wertlos machen, abgeſehen von dem 
großen Preſtigeverluſt, den es durch einen ſolchen Schritt 
erleiden müßte. Sei doch der polniſche Außenminiſter im⸗ 
mer und überall beſtrebt, die beſondere Friedſertigkeit ſeiner 
Regierung zu unterſtreichen und im Hinblick auf die Kor⸗ 
ridorfrage die polniſche Theie von der Unantaſtbarkeit des 
gegenwärtigen territorialen Zuſtandes in Europa zu feſti⸗ 
gen und zu verwurzeln. 

Die polniſche Preſſe meldet aus Dirſchau, daß der eng⸗ 
liſche Journaliſt Greenwall, der als erſter die Senſatio 
meldung an die engliſche Preſfe gebracht hatte, verſucht 
habe, mit einem photographiſchen Apparat bewaffnet, in die 
Militärkaſerne von Dirſchau einzudringen. Er ſei nur des⸗ 
halb nicht verhaftet worden, weil er noch im letzten Augen⸗ 
blick das polniſche Gebiet wieder verlaſſen hatte. 

Sblatt „Kurjer Czerwony“   

       

  

  

  

  

   

   

  

    

Schleicher ſoll ſeine Hand im Spiel haben 
„Was geht in Danzig vor?“ / Gerüchte um die Reichsregierung / Nicht ganz aus der Luft gegriffen 

Intriguen gegen die Regierung Brüning ſind längſt keine 
Seltenheit mehr. Es überraſcht deshalb nicht, wenn jetzt ange⸗ 
jichts des bevorſtehenden Zuſammentritts des Reichstages wie⸗ 
der einmal derartige Intriguen gemeldet werden, und zwar 
diesmäl aus Bayern. 

Unter dem Titel „Was geht in Berlin vor“ ſchreibt die 
Bayeriſche Vollkspartei⸗Korrreſpondenz im „Baveriſchen Ku⸗ 
rier“: Die Gerüchte von einem konzentrierten Angriff auf die 
Stellung der Regierung Brüning verdichten ſich. Die aufſehen⸗ 
erregende Meldung der „Münchener Telegrammzeitung,“ daß 
die Generäle Schleicher und Hammerſtein eifrigſt den 

Sturz des Neichsinnen⸗ und Reichswehrminiſters Grüner 

betreiben ſollen, deckt ſich mit unſeren durchaus zuverläffigen 
Berliner Informationen. Das Spiel der politiſchen Generale, 
binter dem leider auch wieder Perſönlichkeiten der nächſten 
Umgebung des Reichspräſidenten, wie Staatsſekretär Meißner⸗ 
zu ſtecken ſcheinen, geht in ſeiner Planmäßigkeit weit über den 
Siurz Gröners, mit deſſen SA.⸗Politik man unzufrieden iſt, 
hinaus. Unter Hinweis auf den Ausgang der Preußenwahlen 
verlangt man in den genannten Kreiſen eine radikale Umbil⸗ 
dung der Reichsregierung an Haupt und Gliedern. General 
Schleicher ſeldſt iſt der Reichskanzlertandidat dieſes Kamarilla⸗ 

üpieles, deſſen bisherige ſchon recht eigenartige Beziehungen zu 
Hitler, Roehm uftw. nutzbas gemacht werden ſollen, und zwar 

durch Hereinnahme nationalſozialiſtiſcher Perfönlichleiten 
in das neue Militärkabinett. 

Dieſe Pläne, die in der Wilhelmſtraße kurſieren, muten zwar 
außerit boliwianiſch an, daß ſte von ſehr ernſt zu nehmenden   

Leuten diskutiert werden, zeigt eine Geiſtesverfaſſung auf, die 
erſchrecken muß. Bedeutet doch das Ganze nichts anderes als 
volltommene Verfälſchung des politiſchen Sinnes und Zweckes 
der ganzen Hindenburgwahl. 

Auch Oldenburg⸗Januſchau iſt mit dabei 
Von unterrichteter Seite wird dem ſozialdemokratiſchen 

Preſſedienſt zu den Veröffentlichungen der „Vaveriſchen Volks⸗ 
partei⸗Korreſpondenz“ folgendes mitgeteilt: ů 

Die Veröffentlichung der Bayeriſchen Volkspartei⸗Kor⸗ 
reipondenz ſtellt eine Warnung an gewiſſe Kreiſe in der näch⸗ 

  

ſten Umgebung des Reichspräſiventen dar, die ſich ſchon ſeit 
einiger Zeit mit dem Plan einer Schleicher⸗Regierung be⸗ 
ſchäftigen. Dieſe Kreiſe, zu denen wohl auch Oldenburg⸗Janu⸗ 
ſchau zählt, ſind politiſch zwar ernſt zu nehmen, doch ſtützen ſie 
ſich keineswegs auf einen parlamentariſchen Rückhalt im 
Reichstag. In München wurde man auf dieſe Beſtrebungen da⸗ 
durch aufmerkſam, daß verſucht wurde, gewiſſe Perſönlich⸗ 
leiten der, bayeriſchen Politik für den Plan zu gewinnen. 

iben übrigen iſt eine zweite Auslaſſung der Bayeriſchen 
Vol partei⸗Korreſpondenz zur gleichen Sache zu erwarten.“ 

Mie Beratungen der Reichsregierung 
Das Reichskabinett nahm am Montag einen Bericht des 

Reich⸗lanzlers über deſſen Genfer Verhandluntgen enigegen 
und kejaßte ſich dann in Verbindung mit einer Generalaus⸗ 
iprache über Deutſchlands Wirtſchaftslage mit dem Etatsent⸗ 
miplete Reichswirtſchaftsminiſter wohnte den Beratungen 
nicht bei. 

       

        

 



  

  

Was die franzöſiſchen Wahlen lehren — Sieg der Linken gewiß 
Außer den bisher gemeldeten franzöſiſchen Wahlreſul⸗ 

ktaten ſind inzwiſchen vier weitere aus den Kolonien bekannt 
geworden. In Martinique haben die Sozialiſten das Man⸗ 
Dat, das bisher der Abgeordnete Froſſard innehatte, be⸗ 
hauptet. Der neue Abgeordnete iſt Lagraſilliere. Es fehlen 
jetzt nur noch die beiden Wahlkreiſe von der Kolonie Guate⸗ 
lupe. Bisher ſind 252 Abgeordnete gewählt, während in 
357 Wahlkreiſen Stichwahlen entſcheiden müſſen. 

In Frankreich und Algerien haben nach einer Statiſtik 
des „Excelfior“ rund 9½ Millionen Wähler abgeſtimmt und 
rund 1, Millionen ſich der Stimme enthalten. Von den 
9•% Millionen Wählern haben 1950 000 für die ſozialiſti⸗ 
ſcpe „Kandidaten geſtimmt, während 1928 1,7 Millionen 
ozialiſtiſche Wähler zu verzeichnen waren. Die Sozialiſten 
haben alſo 250 000 Stimmen gewonnen; die Kommuniſten 
baben dagegen rund 350 U Stimmen verloren. 

Die Erwarmungen der Linksparteien Ubertroffen 
Die Ergebniſſe des erſten Wahlganges der franzöſiſchen 

Wahlen haben die Erwartungen der franzöſiſchen Links⸗ 
partcien nicht nur erfüllt, ſondern ſogar übertroffen. Der 
erſte Wahlgang bat die Situation bereits erheblich ſtärker 
geklärt, als dies am Morgen nach dem erſten Wahlgang von 
1028 der Fall war. Dieſe größere Klarheit läßt ſchon jetzt 
erkennen, daß die Linke im Vorteil iſt. Um nur ein Bei⸗ 
ſptel anzuführen: 1928 wurden, wie wir geſtern ſchon aus⸗ 
führten, 15 Sozialiſten im erſten Wahlgang gewühlt, dies⸗ 
mal ſind es 40. An Radikalen und verwandten Iinksbürger⸗ 
lichen Gruppen waren damals 

nur 20 Abgeorbnete ſofort durchgekommen, jetzt ſind 
es an die 753. 

Von den Paxteien der Rechten, die hinter der jetzigen Re⸗ 
gierung Tardieu ſtehen und die damals Poincarée unte⸗ 
ſtützten, waren etwa 125 Abgeordnete ſoſort gewählt war⸗ 
den, jetzt ſind es einſtweilen nur höchſtens 110. 

Aber das iſt nicht einmal das Entſcheidende. Ausſchlag⸗ 
gebend ſind dir Stimmenzahlen der einzelnen Kandidaten 
in jenen Kreiſen, in denrn eine Stichwahl notwendig iſt. 
Vor vier Jahren haben die Stichwahblen das Bild zugunſten 
der Linken, insbeſondere der Sozialiſten, weſenklich ver⸗ 
ſchoben, ohne jedoch die knappe Rechtsmehrheit verhindern 
äu können, die vier Jahre lang zum Leidweſen Europas 
am Rubder blieb. Diesmal erſcheint die Poſition der linken 
Paxteien für die Stichwahl noch günſtiger als 1928. Sie iſt 
ſchon deshalb günſtiger, 

weil die Kommuniſten überall verloren haben, ſogar 
in ihren bisherigen Hochburgen. 

Die Pariſer Rechtsyrejſe verincht. dieſe Tatſache als Troſt 
ür i Anhänger zu buchen. In Wirflichkeit kommt ſie 

ſchließlich den Linksparteien, vor allem den Sozialiſten, 
zugntc. Darüber iſt ſich die Reaktion nicht im geringſten im 
Bweifel, denn ſie weiß am beſten, daß ſie ihre geringe Mehr⸗ 
beit von 1928 lediglich den Hclierdienſten verdankte, die 
ihnen Moskan leiſtete, indem es anoronete, daß alle kom⸗ 
muniſtiſchen Kandidaturen im zweiten Wahlgang aufrecht 
erhalten blieben. Auch wenn jeßt an die Kommuniſten die 
gbeiche Parvle ausgegeben wird, wie ehedem, ſo wird ſie 
ſich nicht mehr ja verheerend für die Linke ausmirken kön⸗ 
nen, weil die Sozialiſten oder die Radikalen die kommu⸗ 
niſtiſchen Stimmen nicht mehr braucheu, um am kommenden 
Sonniag die Reaktion zu beſiegen. Freilich würde ſich die 
Niederlage der Rechten noch viel vernichiender geſtalten, 
den, die franzöſiſchen Kommuniſten endlich erkennen wür⸗ 

Den, daß 

der Hanpifeind rechis ſteht und nicht bei den Nachbar⸗ 
varteĩen- 

   

  

  

  

Die Mittelpaztei der ſogenannten Nadifalen Lintfen, 
deren früherer Führer der verſtorbene Abgeordnete Vou⸗ 

Es kommt jetzt in der Hauptſache darauf an, daß die 
Linksparteien am nächſten Morgen loval zuſammengehen, 
daß alſo der Kandidat ber Linken, der am 1. Mai am beſten 
abgeſchnitten hat, alle Linksſtimmen am 8. Mai erhält. Die 
Führer der beiden großen Linksparteien, der Sozialiſten 
und der Radikalen, haben ihren Willen deutlich kund⸗ 
gegeben, die ſo oft bewährte „republitkaniſche Diſziplin“ auch 
diesmal wieder zu üben. Die Wählermaßfen werden dieſer 
Parole zweifellos faſt überall folgen, ſo daß bei den meiſten 
Stichwahlen ein Vertreter der Linken den Sieg davon⸗ 
tragen wird. ů 

Es iſt übrigens bezeichnend und erfreulich, daß eine 
ganze Anzahl führender Sozialiſten und Radikalen, die vor 
vier Jahren entweder nur mit großer Mühe bei der Stich⸗ 
wahl ein Mandat erbielten, oder zunächſt unterlegen waren, 
diesmal gleich im erſten Wahlgang gewählt wurden. Mit ů 

Ausnahme von Paul Faure, über deßſen erwartetes Miß⸗ 
geſchick bereits berichtet wurde, ſind faſt alle bekannten ſozia⸗ 
liſtiſchen Führer wiedergewählt — auch ſolche, deren Man⸗ 
date als höchſt gefährdet galten — oder ſie ſtehen 

am kommenden Sonntag vor einem ſicheren Sieg. 

Das gleiche gilt für die meiſten prominenten Abgeordneten 
der Radikalen rtei. In den Anduſtriebezirken iſt der 
Sozialismus wieder obenauf, die Kommuniſten baben ent⸗ 
weder völlig abgewirtſchaftet oder ſtark an Einfluß ver⸗ 
loren. 

Erſt nach dem nächſten Sonnt wird man das franzö⸗ 
ſiſche Wahlſchlachtfeld reſtlos überblicken können. Aber ſchon 
jetzt läßt ch; die Niederlage der Reaktion erkennen. Das 
franzöſiſche Volk, das unter der Wirtſchaftskriſe ebenfalls 
in ſteigendem Maße zu leiden hat, hat ſich weder faſchiſtiſch, 
noch kommuniſtiſch aufhetzen laſſen. Es hat ſich auch nicht 
durch das Geſpenſt bes Revanchekrieges, das die Natio⸗ 
naliſten auf Grund des Anſchwellens der Nazi⸗Stimmen in 
Deutſchland an die Wand malten, irreführen laſſen. Es hat 
ſeinen Willen zur Demokratie und zur Völkerverſtändigung 
trotz Tardieu und trotz Hitler klar zum Ausdruck gebracht. 
Die Wähler, die am 8. Mai ein zweites Mal zur Urne 
ſchreiten müſſen, werden dann vollenden, was am 1. Mai 
ſo erfolgverſprechend eingeleitet worden iſt. 

  

Die Rebolver wurden ihnen wieder zugeſtecht 
Die Ermordung des Landarbeiters Baſſy — Wie die 

Nazis lügen 

Vor dem Schwurgericht Oppeln wird zur Zeit der am 
16., Febrnar erjolgte brutale Ueberfall Kreuzburger Natio⸗ 
nalſozialiſten auf den Landarbeiter⸗Funktionär Baſſy aus 
Bankau, Bezirk Krenzburg, verhandelt. Angeklagt ſind 
15 aus Krenzburg und Bankau ſtammende überwiegend 
iugendliche Nationalſozialiſten wegen gemeinſchaftlich aus⸗ 
geführter vorſätzlicher Tötung, wegen ſchweren Land⸗ 
friedensbruchs und öffentlicher Juſammenrottung. 

Die Vernebmung der Nazis ergibt das bei ſolchen Ver⸗ 
handlungen gewohnte Bild. Alle 15 SA.⸗Leute geben zwar 
ihre Auweſenheit in Bankau am 16. Februar zu, ſtreiten 
feßen ab, an der Ermordung Baſſos beteiligt geweſen zu 
ſein. 

Die Haupträdelsſführer der Sa.⸗Bande, der Gutsinſpek⸗ 
tor Baumert und Smyret, ſtellten in ihrer Ausſage die Be⸗ 
banpiung auf, 

daß alle 15 Sel.⸗Leute in Notwehr gehandelt hätten. 
Die Baukauer Nationalſozialiſten ſeien ſeit langem kom⸗ 
muniſtiſchem Terror ausgeſetzt geweſen und an dem frag⸗ 
lichen Abend babe man die Kreusburger Ssdl. telephoniſch 
um Hilie gebeten, nachdbem Smyrek von einem Kommuniſten 
geſtochen worden war. Die Kreuzburger -Leute ſeien 
bald darauf in Bankau eingetroffen und ſofort in die Woh⸗ 
nung des Bañy geſtürzt. 

Die Borgänge, die ſich im Hauſe Bañys abgeſpielt haben, 
werden von den Angeklagten ſehr widerfpruchsvoll dar⸗ 
geſtellt. 

Die Piſtolen, erzählt Smyrek, wurden ihnen in der 
Dunkelheit in die Hand gedrückt. (. 

Von wem, will niemand mehr wiſſen. Der Angeflagte Bau⸗ 
mert äußerte, er bätte zunüchſt nur Li büicht gehabt, den 
Streit zu ſchlichten und den kommuniſtiſchen Meſſerſtecher 
zu.- nerhaiten. Schlicülich ſei er aber in Ekflafe geraten. e, 
Der Vorftende, Landgerichtsdirektor Kunze,- führte die 
Bernehming-Der- Bafenkrenzler. — —. 

mit auffallender Rückſichtnahme gegenüber den An⸗ 
geklagten durch. 

Allgemeine Verwunderung löſte die Tatfache aus. daß der 
Vorſitzende den Angeklagten erklärte, ſie könnten ich beiĩ 
ihrer Vernehmung anf S 127 der Strafproaeßordnung be⸗ 
zieben. Die SA.Lente ſchienen dieſen Bink zu veritehen 
und verſuchten ſich ſeirdem auf fahrläſige Tötung heraus⸗ 
Sureden. 

Am Dienst 
Das Ureitl iit 

  

  

  

   

    

  

jollen etwa 30 Zeugen vernommen werden.   cheur war., gab por vier Jabren den Ausſchlag zuigunſten 
der Rechten. Wenn ſie aber ſiebt, daß das Pendel nach links 
ausgeſchlagen hat, wird ſie im künftigen Parlament beſtreb 
ſein, die Linkskoalition zu verftärfen. Aber ſelbät wenn fie 
geſchloßfen weiter zu Tardien hielte, mürde ſie ihm nicht 
mehr zur Mehrheit verbelfen fönnen. Schon ietzt lãpᷣt ſich 
lnarüs.ü Tardiens Mehrbeit verloren geben“ 
mird. 

Der Tag füngt ja gut an 
Von 

H. L. Lambrecht 

Säuerle ſchreckie aus dem Schlaf und marf jofori den lin⸗ 
ken Fuß ans dem Bett. Erk als er darauf ffand, fam er än 
lich und murmeſte: „Jesßt itt das IInglüuck fer:ig. Erh tränme 
ich non ſchwarzen Kamelen, das bedentet allemal Pech, und 
jetzi bin ich auch noch mit dem UHufen Iuß aufgcüanden. Am 
peſten wäre ts, dachte er meiter, „ich wärde mich wieber 
hinlegen, um den Tag zu verichlaſen- 

Aber dann wurde ſeine Fran wach und er Heidete jich 
an. Niemals waren ihm die Obiette js wiffig wie hente. 
Hoſentröger, Kragenknöpfe. Kramafte, Schnürienfel — alles 
ichrit zich jo wie bei einer Filranfnabme im Geichmind⸗ 
ichritz. 

Seine Frau winfte ibm Iüchelnd nach., als er ich auf ben 
DWes nach dem Bürp machir. Kanm fand er un ker Halir⸗ 
itelle, jo war auch ſchon von acht Aummern gleich Sie Tichtige 
Elektriiche da. auf die er ſonn mitunter eine Kierielftiunde 
warten mußtie. Im Baro kam ein Diener Z3u ihm: Der 
Sbef laiſe Un zn ſich bitten — aasSrüdlich Laßße — 
Saurd Hegeben- Setkr. bann Eeite er zin Setaaweute des 
Lrach argeben Böättr. daun Bälte er dir Kakakrorbe 
hinter ſich gehaßt. 

  

   

      

  

  

    

  

r Mittwochabend zu erwarten. 

Kritir an der Bauten⸗Sunierung. Der HansbaltsSausſchuß 
des Reichstages beriet am Montag über den Vericht ſeines 
Unterausichu für das Banfenweſen, der die ganze Frage 
der Banken⸗Sanierung eingebend durchberaten hat. Für die 
Sazialdemokratit iprach der Abgeordnete Dr. Hilferding. 

    

      

in mohlmeinender Paflani zurück: „Achtiung, Herr' Bei⸗ 
nuhe wären Sie reingetreien!“ Sänerle bälfe ſeinen Bohl⸗ 
täter am liebnen geobrieigt. 

Und jo gina es weiter. Der Keh des Tages verlief in 
eitel Harmonie. Um zehn Uhr ſagte er leiſc, mie um den 
Föien Geim nicht zu wecken: „Wir wollen ins Betit gehen.“ 
Die gingen ins Beti Die Kinder aimeten bereits ruhig und 
fricàlich ncbeneinander- 

Säuerle fonnie nicht ſchlajen. Er warf ſich von einer 
Seite auj dir andere und mariete auf einen Deckeneiniturz- 
Statt deſſen gaßb ihm ſeine Frau einen Kuß: „Aun ſchlaie 
aber. Lieber: Sei nicht ju unrubig-“ 

Säuerle ſenjste. Nach einer Viertelnunde fnipfte er 
Eie Nechttiſchlumpe an und ſah auf dit Uhr. Noch nicht elf. 

—So ſcklarf dock Marn“ ſagte ſeinr Fran ein wenig un⸗ 
gesalten. 

Nach ciner Seitertn Siertelßunde fragte er: „Haſt du 
auch den Gasbahn abgebreht?- 

„Aber ja, ſaaie fiée weinerlich, „Ich war gerabr am Ein⸗ 
ſchlaſen, jest hant du mich wieber angemerkt⸗ 

Sänerſe Iag itil und verinchte zu zäßlen. Er Ianerie auf 
ben Schlas der Sianönhr der Mieter von soben. Er kam 
Eicht. XNard ciner Seile knipffe er abermals das Licht an. 

ArPencinnnder. Der Hi. mwaur wolfenlus un” voller Sterne. Nirgenbe rudb es nach Geiahr. 
Er sing ins EFSi/U:Mmer und ſchritt ari und ab, um ſeine 

UHurnhe 2½ krißerkE. Sor einer aſe Elieb er Eehen. Daun 
Sina er breimel an üür Dicht vorbei. Hieranf rücfie er 
SDiafchchen, anf Dem ür Bnnd, mehr ins ummEr. Er ſaß 
LE! ů wackrlte. Es madrlie nicht. Er ging um das 
Tiünhen berrs 2sD ſchloß bir Angen, Sreirzal ging er mit 
Seichloßenen Asgen m die Baſe berum. aber er Hreiſte ſirt 
Büächt. Er Kachte dir Angen anf and Iichelt die Saje her⸗ 
furdernb aE. Denn ſckob er ‚e ganz durn an Sen Nand 
ses TiühSens, Mlvs wirder bir Angen mas ging aberxmals 
** Er Er Er fühlte. wie er Rit Ser Ssite aß nnd zu 
Sie Küesfarie Grrifte. die Vaie — ffreißte er nicsi. Sie ſtund 

De Hedte ihm Asblich Fie Sn. Kit Beiben Händen riß 

U V ' ů K.
 4 ů E. 8 

A Handamsrchen mar Leben is der Bobhrung: die Cin⸗ 
ibeskräfren zu resrn ns fcine Fran ůu b ů 

  

      

  u Iunn haße ü aber genng von 
irr Deas bel Fern des heäsen! Erh Iasi 5e cinen nicht 

Krawalle in Spanien 
Mehrere Demonſtranten erſchoſſen — Viele Verwundete 

In verſchiedenen Provinzen Spaniens lam es am Sonntag⸗ 
abend und am Montag zu ſchweren lommuniſtiſchen Unruhen. 
In Salva Leon bei Bagajoz wurden von der Polizei zwei 
Perſonen erſchoſſen, viele verwundet. In Cordoba wurde eben⸗ 
jalls ein Kommuniſt durch die Polizei getötet. Auch hier wur⸗ 
ſen viele Perſonen ſchwer verletzt. Auch in Bilbao waren bei 

Zuſammenſtößen zwiſchen Kommuniſten und Polizei viele Ver⸗ 
wundete zu verzeichnen. In Bonillo in der Provinz Albacete 
wurde ein Polizeibeamter mit Stöcken zu Tode geprügelt. In 
Sevilla wurde ein kommuniſtiſch⸗ſyndikaliſtiſcher Generalſtreil 
erklärt, Auch hier kam es zu einem Feuergefecht mit der Po⸗ 
lizei. Biele Perſonen wurden zum Teil ſchwer verletzt. 

Morgen wühlt das Memelland 
Morgen, am 4. Mai, finden die Wahlen zum memelländi⸗ 

ſchen Landtag ſtatt. Die Wahlkampagne befindet ſich nunmehr 
auf ihrem Höhepunkt, die terroriſtiſchen litauiſchen Ausſchrei⸗ 
tungen gegen die memelländiſchen Mehrheitsparteien haben 
aber plötzlich aufgehört. 

Sozialdemohraten bürfen nicht Hochſchullehrer ſein 
Klagges ſetzt bie tüchtigſten Dozenten auf die Straße 

Der Profeffor für praktiſche Pädagogik an der Techniſchen 
ochſchule in Braunſchweig, der Sozialdemokrat Adolf 
enſen, wurde von dem Nazi⸗Miniſter Klagges venſioniert. 

Klagges kündigte ferner den beiden Sozialdemokraten, 
Dozent Dr. von Frankenberg (Zoologie) und Privatdozent 
Dr. von Bracken (Pſychologie) den Lehrvertrag zum Ende 
des Sommerſemeſters. Klagges ſetzte ſich über den Willen 
der Hochſchule, die das Scheiden der tüchtigen und beliebten 
Dozenten lebhaft bedauert, ohne weiteres hinweg. 

  

  

Die Nazis ſitzen ganz rechts. Im Preupßiſchen irae aß wo 
man zur Zeit bei der Verteilung der Arbeitsräume und der 
Sitzplätze im Plenum iſt, beanſpruchen die Deutſchnationalen 
nach wie vor die Sitze auf der äußerſten Rechten, während die 
Nationalſozialiſten die gleiche Forderung ſtellen. In dieſem 
Kampf, wer von den beiden Rechtsparteien die reaktionärſte 
Gruppe bildet, erkannten Sozaldemokraten, Zentrum und 
Kommumiſten den Nazis das größere Recht auf dieſen Anſpruch 
zu. Die Nationalſozialiſten werden alſo im neuen Landtag die 
Plätze auf der äußerſten Rechten erhalten. 

Wenn kann ein Parlament einberuſen werden? In einer 
Klageſache der deutſchnationalen Fraltion und der deutſchen 
Fraktion des Preußiſchen Landtages gegen den Landtagspräſi⸗ 
denten hat der Staatsgerichtshof für das Deutſche Reich ent⸗ 
ſchieden, daß der Landtagspräſident auch dem Einberufungs⸗ 
antrag eines Fünfiels der Landtagsmitgliever, und zwar ſelbſt 
dann ſtattgeben müſſe, wenn der Landtag ſich nur vertagt und 
jicine Legislaturperiode nicht geſchloſſen habe. ö 

  

   

   

    

ſchlafen, und 1— wirfſt du auch noch unſere Vaſe kaputt. 
Schlafe nur gefälligſt auf dem Sofa, und du kannſt alt und 
gran werden, bis ich dir mal wieder deine Leibſpeiſe koche.“ 
Damit kuallte ſie die Schlafzimmertür hinter ſich zu und 
ſchloß üe dreimal ab. 

Andäachtig lauſchte Säuerle dem temperamentvollen Aus⸗ 
bruch der Gattin und dem Gebrüll der Kinder. Ein Lächeln 
der Entſpannung alitt über ſein Geſicht: jetzt war alles 
richtig. Ter Tag hatte ſeinen normalen Abſchluß. ů 

Er legte ſich aufs Soſa, ſtreckte ſich wohlig aus und fiel 
lojort in tiefen, traumloſen Schlaf. 

Ueber ihm holte Uhr zum Zwölfuhrichlage aus. 

Stettin behält fein Stadttheater. Da durch die ins Auge geßaßte 
Schließung des Stettiner Stadttheaters mit dem Ende der laufenden 
Spielzeit injolge der bis 15. Auguſt d. J. laufenden Verträge mit 
dem Theatesperſonal die Stadt im ganzen nur eine Erjparnis von 
etma 50 000 Keichsmark hätte verbuchen können, hat ſich der Stadt⸗ 
rat entichloflen, den bisherigen Zuſchuß auch noch für die kommende 
Spielzeit zu genehmigen, allerdings unter der Vorausſetzung, daß 
derselbe bis 15. Auguſt 1933 ausreichen müſſe. Der bisher für 
12 Monate gültige Betrag muß alſop diesmal auf 1672 Monate 
geſtreckt werden. 

Norddentſche Kunſt in Gefahr. Da die Stadt Kiel außer⸗ 
ſiande iſt, dem „Schleswig⸗Holſteiniſchen Kunftverein“ die bis⸗ 
ber gewäbrten Zuſchüſſe weiterhin zufließen zu laſſen, ſteht 
dieſer injolge feiner exponierten Stellung an der deutſchen 
Kordgrenze beſonders wichtige Kunitverein vor der Gefahr 
der Auflöſung, Es werden in naher Zukunft nicht einmal 
mehr die Mittel vorhanden ſein, die vorhandenen Beftände 
der Gemäldegalerie vor dem Verfall zu bewahren. 
Hamburger Künkler helfen ſich ſelbßt. Eine Anzahl von 
jungen Komiponiſten, Autoren und Schauſpielern in Hamburg 
haben ſich mter dem Namen „Kolleltiv Hamburger Schau⸗ 
ſpieler“ zufammengetan und beabſichtigen, in einer Reihe von 
Nachworſtellungen in Kot geratenen talentierten Darſtellern 
und XAuioren Gelegenbeit zu geben, ſich der Oeffentlichkeit zu 
Präientieren. 

Kaihe Dorſch gaßtkert in Wien. Käthe Dorjch, als Süd⸗ 
deuiſche bei den Eienern vejonders beliebt, hat einen Gaftſpiel⸗ 
vpertrag mit der Siener Volksoper unterſchrieben, demzujolge 
ne bei der am 20. Mai herauskommenden Neuinjzenierung von 
Seharẽ „Friederite“ zuſammen mit Alfred Piccaver imtex der 
perjönſichen Seitung Lehars die Titelrolle ſpielen wird. 

Freirr Eintritt als Proxaganba. Ein Dülſfelborjer Kino, die 
Lichtburg“, verunpaltet jeden Vormittag Gratis⸗Vorſtelkungen, 
in denem außer Kultnrfilmen und der Wochenſchau Hinweife auf 
dewmmächt faftfindende Fiülmporüührungen (der ſogenannie „Vor⸗ 

  

  

Inn] vorgeführt werden.
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Moͤtorſegler bei Weſterplatte geſtrandet 
Die Hafeneinfahrt verfehlt — Der geſtrandete Segler heute früh freigeſchleppt 

Am geitrigen Montag, dem 2. Mai. iſt an der Weſter⸗ 
platte der deutſche »Miorſegler „Helmuth“ geſtrandet. 
Obwyhl geitern bereits Hilfe zur Stelle war, mußte der 
Motorſegler die Nacht über an der Strandungsſtelle liegen. 
Heute ſrüb baben ihn dann zwei hiefige Schlepper freibe⸗ 
kommen und in den Danziger Hafen eingeſchleyppt. Der ge⸗ 
ſtrandete Dampfer liegt an der Weſterplatte. 

Der deutſche Motorſegler iſt ein ganz kleines Schiff, nur 
50 NRRXT. aro Er ſollte geſtern den Danziger Hafen an⸗ 
laufen. Die Reiſe bis Gdingen verlief bei ſchönſtem Wetter 
programmgem Auch von Gdingen nach Danzig war 

    
ruhiges Wetter und ruhige See vorhanden. Der Segler 
bhätte von Gdingen kommend nur in den Hafen hinein⸗ 
rutſchen brauchen und alles wäre gut geweſen. Aber aus 
noch nicht bekannter Urſache 

holte der Segler au weit nach Oſten aus. 

Er kam bdadurch über die Spitze der Oſtmole hinaus. Ein 
Lotſe bejand ſich nicht auf dem Segler. Der Schiffsführer 
des „Helmuth“ hat dann mit ſeinem Schiff die Hafenein⸗ 
fabrt verſeylt und lief in der Dunkelheit anſtatt in den 
Hafenkanal ein, an der Außenſeite der Mole entlang bis er 

  

feiſtjak. Das war gegen 2 Uhr, Die Strandungsſtelle liegt 
in der Nähe der Würzel der Oſtmole. 

Der Unfall des Motorſeglers war ſelbſtverſtändlich be⸗ 
merkt worden. Der Dampfer „Krantor“ der Bugſier⸗ 
geſellſchaft lief um die Mole herum, konnte jedoch nicht bis 
zur Strandungsſtelle kommen, da er zu tief ging. Der 
Motorſegler mußte darum die Nacht über auf ſeinem ſelſigen 
Grund, er lag nämlich dicht an der Mole, liegen bleiben. 

Mit dem erſten Morgengrauen fuhren dann die flach⸗ 
gehenden Danziger Schlepper „Thor“ von der Bugſier⸗ 
Geſellichaft und die „Erna“ von der Weichſel⸗A.⸗G. zur 
Hilfeleiſtung aus. Es gelang ihnen auch eine Schleppver⸗ 
bindung mit dem „Helmuth“ herzuſtellen. Mit vereinten 
Kräften zogen ſie den geſtrandeten Motorſegler von ſeiner 
unfreiwilligen Raſtſtelle herunter. 

uUm 7.5 Uhr war der „Helmuth“ flott. 

Um 8 Uhr wurde er in den Hafen eingeſchleppt. Er hat 
an der Weſterplatte feſtgemacht. 

„Der Unfall iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach darauf zurück⸗ 
zuführen, daß die Schiffsführung oͤes „Helmuth“ bei der 
Dunkelbeit durch den weiten Bogen nach Oſten die Hafen⸗ 
einfahrt verfehlt hat. Aeußere ſichtbare Beſchädigungen hat 
der Segler nicht davongetragen. Es wird unterſucht werden, 
ob ein Bodenleck entſtanden iſt. 

  

Außerhalb der Einzäunung 11 Km rechts gehen! 
Von Ricardo 

Gründlich ſei der Menſch, umſtändlich und 
  ein bißchen doof! Und wenn du kein Ve⸗ 

amter biſt, ſo danke Gott und laß dich bald 
begraben. Müßigagang iſt aller Laſter An⸗ 
fang, aber Unbefugten iſt der Eintritt ver⸗ 
boten. Wer iſt unbefugt? Vom Vater habe 
ich die Struktur, den Nerv zum kräftigen 
Saufen; vom Mütterchen die Frohnatur, 
auch lehrte ſie mich laufen — woher jedoch 
die Fuge ſtammt, das werd' ich nie ergrün⸗ 
den. Ja, ich gehe ſogar ſo weit, zu behaup⸗ 
ten, daß es überhaupt keinen unbefugten 
Menſchen gibt! Warum alſo, auf Schritt und 
Tritt Anuſchläge, Schilder, Plakate, die dieſem 
myſteriöſen unbefugten Weſen irgendwo in 
irgendetwas den Eintritt verwehren wollen? 

Das gibt es nur im Deutſchen! Deuntſch⸗ 
land iſt das Land, wo unter anderem Höf⸗ 
lichkeit eine Privatangelegenheit iſt. Man 
verſtehe das nicht falſch. O, ich kenne ſehr 
viel höfliche Beamte, aber dieſe Höflichkeit 
hat durchaus nichts mit dem Dienſt zu tun. 
Um es an einem Beiſpiel zu zeigen: Da leſen 
wir: „... Andenken in Ehren halten! Der 
Verſtorbene war nicht nur ein vorbildlicher 
Oberſekretär, auch als Menſch und Kol⸗ 
lege ...“ Merkt man was? Das ſind im 
Deutſchen ſcharf abgegrenzte Begriffe 
„Hören Sie, mein Lieber, wir fprechen jetzt 
mal nicht dienſtlich, verſtehen Sie, ſondern 
gans einfach von Menſch zu Menſch...“ Und 
dann pflegt es gewöhnlich loszugehen. Dienſt⸗ 
lich heißt kurz, knapp und mit friſchgewaſche⸗ 

binde: aber von Menſch zu Menſch, 
aufgelockertes Jägerhemd und Schul⸗ 

terklopfen und ein Witzchen in der ernſten 
Rede und hahaha, rein menſchlich genom⸗ 
men liegen die Dinge ſo. 

Aus dieſem eigenartigen Zwieſpalt in der 
deutſchen Seele reſultiert die amtliche Sucht, 
jeden nichtbeamteten Zeitgenoſfen — gleich⸗ 
gültig ob Sßugling oder Greis, Urahne, 
Großmutter. Mutter oder Kind — als leicht 
verblödet hinzuſtellen. 

„Richt auf den Boden ſpucken!“ 
Wie das klingt, was? In Millionen 

Exemplaren findet man dieſes Verbot. Aber 
alaubt man im Ernſt, daß jemand. der ge⸗ 
wohut iſt, zu Hauſe in die gute Stube zu 
aualſteru, ſich von ſolch einem Plakat abhal⸗ 
ten laſſen wird, etwa im Eifenbahnabteil 
auf den Boden zu ſpeien? Entweder — wir ſind doch ein 
Kulturvolk! — entweder das tiefeingewurzelte „moraliſche 
Geſetz“ im Individuum verbietet ihm das Speien auf den 
Boden oder man ſpeit, wenn man ſpeien muß. Auf den 
Boeden! Trotzalledem! Für und für und noch und noch! 
Ein kleines Schildchen ändert daran nichts. 

Es ſcheint ſo, als wenn dieſe Dinge aus einer gewiſſen 
ehrwürdigen Tradition heraus mit eiſerner Konſequenz 
über alle Vernunft hinaus beibehalten werden. Vielleicht 
lieat es aber auch am Schilderfabrikanten, der aus nahe⸗ 
liegenden Händen den Behörden die Unentbehrlichkeit ſo 
weiſer Ermahnungen an das Publikum beizubringen ver⸗ 

  

  

  
  

   

  

   

   
iteht. Warum, beim Himmel, leſen wir keine, beſonders für 
gewiße Damen beſtimmte Verbote, wie „Kämmen, Pudern 
und Schminken iſt beim Mittageſſen verboten“? 

s gab ichon eine Seit nach dem Kriege. da ſchien es, 
als ob bei manchen Behörden die Auffaffung ſchwinden 
wollte., daß die Welt nur aus Idioten beſteht. Man traute 
auch dem nichtbeamteten Bürger zu, daß ſein Gehirn nicht 
immer aus Zement ſei. Aber das hat ſich wieder geändert. 
Und beſonders im Freiſtaat Danzig. 

vor wanigen Tagen konnte man an dem mit 
wänen beſetzten Drecktümpel am Heinrich⸗Scholz⸗Weg 

eine wunderichön gearbeitete Tafel mit folgender Aufſchrift 
lejen: „Das Betreten des Eiſes geſchieht auf eigene Gefahr!“ 

An einem ſchönen Frühlingstag ſaß ich im ſtrahlenden 
Sonnenſchein auf einer Bank und ſtellte Betrachtungen über 

Tafel an. Für wen iſt der Hinweis gemacht? Erſtens 
ei 15 Grad Wärme gewößhnlich kein Eis aufzunageln 

, doch das es nicht, die Tafel mag ja vom Winter 
geblieben ſein. zum anderen aber bat doch kein Menſch 

etwas auf dem zugefrorenen Tümrel au ſuchen und wenn 
fkraucht, jo geſchiebt es ſelbſtverſtändlich auf 
DS etwas hat ſich doch ſchon herumgeſprochen, 

ht bosördlichen Kreiſen. Und Kinder? Kinder 
laßten ſich von der größten Tafel nicht abhalten, dahin zu 
gehen. wo ſie nicht ſollen. Im Gegenteil, die Verbotstafel 
bringt ſie erſt auf den Gedanken, etwas Verbotenes aus⸗ 
zUprabieren. 

Viel ſchöner ſind jedoch die amtlichen Taſeln, die wir im 
Lichtbild bringen. Dieſe Tafeln zeigen mit erſchreckender 

  

   

   
   

    

  

Deutlichkeit, für wie dämlich Behörden die Bürger anſeben. 
Oder follte es vielleicht 

  

  

  
Eine Sammlung kurioſer Verkehrstafeln 

Da iſt auf dem Bild die Tafel links. Sie ſteht auf der 
Chauſſee von Rotktmannsdorf nach Strafchin.—Prangſchin. 
Schlicht prangt die Aufſchrift: „Nach Danzig 11 km“. Fertig, 
einfach! Na und? 

Tla, was iſt an der Tafel auszuſetzen?).. Nichts 
nein ... Bloß, ſehen Sie. neben der Tafel ſteht ein 
Chauſſeeſtein und darauf iſt auch ein amtlicher Hinweis ge⸗ 
pinſelt. Vielleicht iſt die Beſchriftung auf dem Bild nicht 
jehr deutlich, doch wenn ma ngenaun hinßeeht, ſo bemerkt man 
mit Erſtaunen die nüchtere Angabe: „Nach Danzig 909 km“. 

Was iſt nun richtig? 99 km ſind keine 11 km und 11 km 
können nie und nimmer 9,9 km ſein. Wenigſtens glauben 
wir das. Oder — iſt es bei Bebörden anders? Gibt es 
vielleicht doch irgendwelche, dem Nichtbeamten unbekaunte 
Berechnungsarten frü Entſernungen? 

Die Tafel in der Mitte des Bildes ſteht an der Breiten⸗ 
bachbrücke. „Kechts gehen!“ heißt es darauf. Sebr 
ſchön. Bloß, die Tafel ſteht auf der — rechten Seite der 
Brücke, ſo daß aut erzogene Leute, die inſtinktiv rechts 
über die Brücke gehen wollen, ſtutzen müſſen und ſich fragen: 
Nanu? 

Nanu? Würde die Tafel auf der linken Seite ſtehen, 
ip konnte man die amtliche Ermahnung verſtehen, ſo aber. 
nein 

Und die dritte Tafel, ganz rechts auf dem Bild! Sie ſtebt 
ir Heubude. In den Dünen. Die Aufſchriſt lautet: „Das 
Betreten der Dünen außerhalb der Einzäumungen iſt ver⸗ 
boten. Der Polizeivräfßident.“ 

Ruck zuck, Bürger!⸗Es iſt rerboten! Die Dünen ſind 
eingezäunt. nicht wahr? Außerhalb der Einzäunungen 
zu gehen iſt verboten! Verſtanden! Das du ja nicht auf 
den für Fußgänger vorgeſehenen Wegen ſpazieren gehſt! 
Krauche auf den DSünen herum und wenn du von dem Mann 
im grünen Rock ein Strafmandat aukgebrummt berommſt, 
ſo erhebe Einſpruch dagegen und berufe dich auf errn Fro⸗ 
böß. den Polizeipräſidenten. Er bat verboien ... Laſſe 
dir auch nicht die Beariffe verwechſeln: die Klage über die 
Dünen ſind nichi eingezäunt. Eingezäunt ſind die Dünen! 
Es iſt verboben. außerhalb der Einzäunungg. Der 
Poliseipräſident. 

O wenn ich doch Beamter wäre, dann würde ich folgendes 
Senrart⸗ Es iſt verboten, ütber komiſche Bebörden nachgu⸗   
  

Konkurs odder Varnleich hei der Hausbesimerbank? 

Gläubiger⸗Ausſchußßz ſteilt Steufantrag 
gegen Auffiüchtsrat 

Eine Verſammluna der Gläubiger — 
Mißglückte Verteidigungsrede 

Die Gläubiger der verkrachten Hausbeſitzerbauk 
hatten ſich geſtern in großer Zahl im Geſellſchaftshauſe in 
der Heiligen⸗GeiſtGaſfe verſammelt. Kaufmann Haunn⸗ 
mann, der Vorſitzende des Gläubigeransſchuſſes, erſtattete 
Bericht über die bisher geführten Verhandlungen und ihr 
Ergebnis. 

Immer wieder ſei verſucht worden, den Konkurs abzu⸗ 
wenden und an ſeiner Stelle einen Vergleich zitſtande zu 
bringen. 500 Gläubiger mit 900 000 Gulden Forderungen, 
alſo ca. 85 Prozent der Gläubiger, ſeien für einen Ver⸗ 
gleich- Auch der Vorſtan der Bank will einen Vergleich in 
die Wege leiten. Dennoch hat das Amtsgerxicht das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet und den Vergleich abgelehnt. Die Grund⸗ 
lage für die Entſcheidung des Amtsgerichts ſei das Gut⸗ 
achten des Konkursverwalters Fantzen geweſen. Der 
Konkurs wurde verhängt mit der Begründung, daß der 
Vorſtand leichtſinnig gehandelt habe, daß der von der Bank 
angebotene 100prozentige Vergleich nicht durchführbar ſei. 
Feruer beſtehe die Abſicht, die Bank nach Abwicklung aller 
Geſchäfte nit fortzuführen. Der Gläubigerausſchuß hat ge⸗ 
gen dieſen zweiten Konkursantrag wiederum Beſchwerde 
beim Amtsgericht eingeleitet und zweifelt die Richtigkeit des 
Gutachtens des Konkursverwalters au. Zweckmäßig ſei, die 
ganze Materie noch einmal zu prüfen. Nach dem heutigen 
Stand habe die Bank etwa 685 000 Gulden Guthabeu, außer⸗ 
dem ſeien noch 137000 Gulden Genvoſſenſchaftsanteile ein⸗ 
zuzahlen. Die Haftſumme der Genoſſeu beträgt 1“ Milli⸗ 
onen Gulden. Es ſei deshalb ſehr wohl möglich, ſo betonte 
Herr Hannmann, den Konkurs abzuwenden. Es müßten 
andere Gründe für die Eröffnung des Konkurſes mitge⸗ 
ſprochen haben. 

Die anſchließende, 

recht ausgedehnte Diskuſſion. 

der Verſammlungsteilnehmer beſchäſtigte ſich hauptfächlich 

mit der Frage: Konkurs oder Vergleich? Bei einem Kou⸗ 

kurs — ſo wurde betont — ſeien innerhalb 4 Wochen alle 
Fordberungen, insgeſamt 1 Millionen Gulden, einzuzahlen, 

während bei einem Vergleich die ratenweiſe Eintreibung 

der Außenſtände möalich ſei, Herr Popanz, ein früherer 
Angeſtellter der Bank, fühlte ſich bemüßigt, die Bank zu 

verteidbigen, und bediente ſich dabei recht merkwürdiger 
Mittel. Die Verſammlung ließ ihn glatt abfallen, obwohl 
er ſich als außerordentlich tüchtiger Angeſtellter Hinſtellte. 

Es wurde dann beſchloſſen: ů 
1. Noch einmal beim Gericht zu beautragen, daß ein 

neuer, unparteiiſcher Sachverſtändiger einen ausführlichen 
Bericht anfertige, damit der Konkurs abgewendet wird, 

2. Strafantrag zu ſtellen gegen den Aufſichtsrat, und 
zwar: weg endes Ankaufes des Gutes Mühling, 

wegen Bilanzverſchleierung, da die Gehaltsentnahmen 
Pfotenhauers auß der Kaſſe der Bank in der Bilanz nicht 
özum Ausdruck kamen. 

Ferner wird dem Aufſfichtsrat vorgeworfen, daß er den 
Vorſtand der Bank nicht genügend kontrolliert habe, und 
außerdem habe er ſeine Pflicht verletzt, als er einen Maun, 
der bereits den Ofienbarungseid geleiſttet hakte mit der 
Leitung der Bank beauftragte. Die Verſammlung beſchloß 
einſtimmig, daß der Gläubigerausſchuß Strafanzeige bei 
der Staatsanwaltſchaft gegen den jetzigen Auſſichtsrat und 
gegen die früheren Aufſichtsratsmitglieder erſtatten ſolle. 

Am Mittwoch, mittags 2 Ubr, findet im Friedrich⸗Wil⸗ 
hem⸗Schützenhauſe eine Generalverſammlung der Genoſſen 
der Hausbeſitzerbank ſtatt, auf der man den Aufüchtsrat und 
den Vorſtand zur Verantwortung ziehen wird. 

Waſſerleiche im Fiſchnetz 
Ein unbekannter Toter 

Am Sonnabend waren mehrere Fiſcher in Neumünſter⸗ 
berg an der Stromweichſel tätig. Als einer von ihnen bei 
der Buhne 6 ſein Netzt hochzog, bemerkte er zu ſeinem 
Schrecken, daß er eine Waſſerleiche aufgefiſcht hatte. Er be⸗ 
nachrichtigte ſoſort den Buhnenwärter, der den Körper feſt⸗ 
machte. Später gelaug es der Polizei mit Hilfe einiger 
Arbeiter, den Unbekannten zu bergen. Di eLeiche war ſchon 
ſtark in Verweſung übegegangen und hat anſcheinend be⸗ 
reits mehrere Monate im Waſſer gelegen. Der Kleidung 
nach zu urteilen, handelt es ſich anſcheinend um einen Land⸗ 
ſtreicher. Der Ertrunkene wurde in die Leithenhalle nach 
Neumünſterberg geſchafft. Die Ermittelungen über die Per⸗ 
ſun ſind zurzeit im Gange. 

  

  

Der Betrunkene auf dem Motorrad 
Ein ſchwerer Sturz war das Ende 

Mit unglaublicher Leichtfertigkeit handelte am Sonntag 
früh der Elektromonteur Brunv B. aus Tiegenhof. Er hatte 
eine Kneiptour unternommen und landete in den Morgen⸗ 
ſtunden in einem Lokal in der Bahnhofſtraße. Beim Her⸗ 
ausgehen ſah B. auf der Straße das Motorrad des Juſtiz⸗ 
angeſtellten U. ſtehen. Ohne lange zu überlegen beſtieg der 
Angetrunkene die Maſchine und raſte mit Vollgas davon. 
Auf der Rückenauer Ehauſſee beim Kilometerſtein 0,4 kem 
die Maſchine ins Schleudern und der Fahrer verlor die 
Gewalt über die Steuerung. Er kippte gegen den Fuß⸗ 
gängerweg und ſtüräte. Anwohner lriſteten dem Verletzten 
die erſte Hilfe. Der hinsugezogene Arzt ſorgte für Ueber⸗ 
führung des Verletzten in das Krankenhaus, wo man eine 
ſchedict Wüternns feſtſtellte. Das Motorrad iſt ſchwer be⸗ 
ſchädigt. 

  

  

Uunſer Wetterbericht 
Bewölkt, Regenfälle, mild 

Vorberſage für morgen: Bewölkt, Regenfälle. mäßige 
Weſt⸗ bis Nordweſtwinde, mild, ſpäter kühler. 

Ausſichten für Donnerstag: Wechſelnd bewölkt, Re⸗ 
genſchauer. 

Maximum des letzten Tages: 16,6 Grad. — Minimum der 
letzten Nacht: 8,6 Grad. — 

Der Kirchturm im Gerüit. Wegen notwendiger Inſtand⸗ 
ſetzung der Kirchturmſpitze iſt jetzt der obere Teil des 
Turmes der Elifabethkirche am Stadlgraben mit einem Bau⸗ 
gerüſt umkleidet worden. 

Danziger Standesamt vom 2. Maꝛ 1932 
Todeskälle: Witwe Henriette Petram geb. Becker. 76 J. 

— Ehefrau Gertrude Stanke geb. Meyver. 30 J. — Maurer 
Karl Meyer, 74 J. — Krieasinvalide Walte- Schmidtke, 
53 Jahre. 

Das Staudesamt J anzig, Melsergaſſie 7/8, iſt am 5. Mai 
1032 (Himmelfahrtstag), zur Beurkundung von Sterbefällen 
in der Zeit von 1174 bis 13 Uhr geöffnet. 

    

   



Arbeitsgemeinſchaft der Kinderfreunde, Danzig 
Am Donnerstag, dem 5. Mai 1932, vormittags 10 Uhr, 

in Schiblitz, Lokal Friebrichshain 

Großzes Fulkenireffen 
allet Ortsgruppen 

Aus dem Programm: 
Vortrag des Genoſſen Lehmann: „Die Bedeutung des 

1. Mai“. Ueberführung der roten Falken in die S& J. 
Sprechchor, Reigen, Volkstänze, Geſang. 

Die einzelnen Gruppen treſſen ſich wie folgt: 
Langfuhr: 8½ Uhr, Am Stein. 
Neufahrwaſſer: 8 Uhr. Käte⸗Leu⸗Haus. 
Schidlitz: 9 Uhr, Krummer Ellbogen. 
Brentau: 8 Uhr, Lobekspof. 
Bürgerwieſen 8½2 Uhr, bei Haat (Bahnſtraßc). 
St. Albrecht: 771, Uhr, an der Schule. 
Ohbra: 8½2 Uhr, bei Krajewfjti. 
Heubude: 8 Uhr, an der Schule. 
Danzig, Niederſtadt: 9 Uhr, Strandgaſſe. 
Rote Stürmer: 9 Uhr, K.W. D. 
Rote Zukunft, 9 Uhr, Dominikanerplatz. 
Sonnenland: 9 Uhr, Dominikanerplatz. 
Trinkbecher und 10 Pfennig ſind mitzubringen! 
——'—8....——T 

Danziger Schiffsliſie 
Im Tanziger Hafen werden erwartet: 

Schwed. D. „Hilda“, ca. 3. von Südſchweden, leer, 
Artus; engl. D. „Jacobus“, 4. von Kallundborg, leer, 
Behnke &K Sieg; dän. M. Johannes“, ca. 4. 5,, fällig, von England, leer, Behnke K Sicg: dän. D. „Diana“, 2. 5. von 
däniſchem Hafen, leer, Als; däu. D. „Cäcilie“, 2. f. von däni⸗ ſchem Hafen, leer, Als; M.S. „Elxonore⸗ Befracht.⸗ 
Geſ.; M. S. „Albert“, Tank⸗D. „Authority“ für Bergenske; 
D. „Grundſee“ für Zantzen, M. 2. „Erna“ für Reinhold; 
D. „Michael“ für Pam; Tank⸗M.Sch. „Margareta“, D. 
„Alexa“ für Behnke & Sieg. 

    
  

   

    

   
    

  

Der Schiffsverkehr im Danziner Hafen 
CEäün gans. IAm 2. Mai: Holl. D. „luio“ (10), von Amſterdam mit Gütern für Aeinbold. Kreibczirt „Alicc- 4%½ non Ran⸗ ders. [ccr. für Sobtmann. Vikiorinmt 31 Gptenbura, lecr, für Bergenske. Tropt 

Stocbolm 
Rival“ 

        
    

    

it Gütern für Bebnte U ötſch. D. 1 Ivon Hambura mit Gütern Bebnkc & A. Frei⸗ 
besirk: dän. D⸗ Garnbolm, (8280 von Liverpovl mit Gütern für 
Reinbold. Freit b., dén. D. „Viktorin“ (Ii;3ch don Kovenhaarn. icer. für Poln. nd.. Kaiferbafen: norm. S. „Irſa- 15½2 Fyn Haugeſund mit Gütern für Bergenske. cichielh. 
3Karvlos“ (21is von Amſterdam. Ur 
Becken HWeichſelmüude, ichmed. 
für Bam., Weſterplatt. 
Ieer, für Bergenske. Weſicrplatte: 
venbagen mit, Gütern für Meinbold. 15— 
(755) von Kotterdam mit Gütern für Pant. Sajenfkanall. Am g. Mai: Vulr D. .,Chorzo“ 118U/1 von Helfingfors nüt Gü- 
iern für Äam. Haſc ſchmed. M.-S. .Mlara (10) von Stil⸗ linge, für Artus, Wr. üte. — „Aunsgang. Km 2. Mai: Stich. Sn. rida“ (52) nach Malmð mit Kaliſalz für Ganswindr. Baltoi 6%) nach ((dingen. leer, fur Bergeusfe. Marineloblenlager: bän. .Botht 11223] nach Kouce u Loblen für Dolka. Veden Seichielmünde: ichwed. . i noch Serndiand mil Aublen für Aug, Lolfi & Co, 7 ich. Da⸗ val (554l nach Liban mii Gütern für Bebnke , Freibesi Zaln, AArekvn, (ii2ll nach Göpnig, lecr. für Pam, Dansiger Steft. diich. A „Gamtit (1031 nach Habſund, mit Epbien füür Genswinbt. Valtoit: Diſch D. WBir⸗ kenan- 1728 nach Lin unn mit Inder fär Sicraénafe,. Ruffenbnf: Dulch. D.. Margarcla“ (Iihr nach Samburd mit Gütern für Prome. Tansia: dtſch. M.S. .Heinrich Nollmers⸗ (1 nach Stettin zit Gas⸗ rainigungsmalie für Hefracht-Gej- Marinekobleniager: dtſch. T. büaußerer. en nach Rotterdam muf Gütern Jur Nordb. Slond, Raiff⸗ h. T. .Pinnau“ (68) nach Le Trecport mit Kablen für 
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Das Endc cintr wilden Fahri. Sonniag. argen 12½20 IIhr. 
inbr der Händler Bittor W. aus der Baribolomãti-Kirche 
Gaffe mit cinem cinjnännigen Fuhrwerk in ſtark ange⸗ 
trunkenem Zuſiande in wildem Galoyp durch die Siraßen: 
Dämme, Hätergafſe, Fiſchmarkt, Rähm. Er droble, ver⸗ 
ichicedene Pafanten zu überfahren. Auf das Haliezcichen 
eines Schunos reagierte er nicht, jondern ſchiug nuch mehr 
auf has Pferd ein. Ein Beamter juhr mit einem Fahbrrad 
dem W. nach uns ſtellte ihn. Das Fuhrwerk wurde in einem 
Stall fichergeitellt und W., der ſtark angeirunfen war und 
iich renitent benahm, ins Polizeigeiänqnis cingeliefert. 

Eine Prüjung der Hauslehrlinge jand am 12., Und 2i. d. W. 
in det Gewerboe und Haushaimngsichule fſiat iche Lehrl 
beitanden die Prüfung: Käthe Boromfü, Elijabe, 
Kind, Erna Peßte. 

    

  

  

  

Sthweres Einſturzunglück in Olmütz 
Ein Toter, ſechs Verletzte 

Bei einem Schulneubau in Olmüt⸗Repcin ſtürzte geſtern 
vormittag ein Gerüſt ein, auf dem acht Arbeiter beſchäftigt 
waren. Einem der Arbeiter gelang es., ſich an einem Fen⸗ 
ſterrahmen ſeſtzuklammern; die anderen wurden in die 
Tiefe geriſſen und unter den Trümmern des Gerüſtes be⸗ 
araben. Sie erlitten insgeſamt ſchwere Verletzungen. Einer 
von ihnen ſtarb auf dem Transport ins Krankenhaus. 

  

Jur 3 Millionen Dollar Zelluloſe verbrannt 
Durch eine Feuersbrunſt iſt in Chicoutimi (Quebec) eine 

ungebeure Menge Zelluloſe, deren Wert auf drei Millionen 
Dollar geſchätzt wird, vernichtet worden. 

Sre 

    

   
Der Stapellauf des Ricſen⸗Tankdampfers „Franz Klaſen“, der 
jetzt auf der Deutſchen Werft in Hamburg als erſter von ſechs 
Tankdampfern vom Stapel lief, die von der Deutſch⸗Amerika⸗ 
niſchen Petroleum⸗Gefellichaft bei deutſchen Schi 

  

   

  

Swerften in 
Auftrag gegeben wurden. Jeder der Dampfer bat einen Raum⸗ 
inhalt von rund. 18 O00. Tonnen, 1000 Arbeiter finden bei den 
ä Bauten ligung   

       

  

15 0½9 Mark nuierſchlagen 
In Homburg por der Höhe wurde ein Angenellier Her 

Stiabtkaſfſe wegen Unterichlaaung von 15 000 Mark verhajtet. 
Der Beſchuldigte gab bei ſeiner Vernehmung ſeine bisher 
durch Falſchbuchungen vertuſchten Verfehlungen zu. Er er⸗ 
klärte, daß er lich dafür habe rächen wollen, daß ihm durch 
die Inflation ſeine Eriparniſſe genommen worden ſeien. 
Der Verbaftete hat das Geld teils für Frawen, teils für 
alkoboliſche Genüſſe ausgegeben. 

  

  

Neuer Komet. Anj der Madrider Siernwartie enfdedte 
der junge ſpaniſche Aſtronom Carasco im Sterubild Tas 
Haar der Berenice“ einen neuen Kometen. Ter Komet wird 
den Namen ſeines Enideckers fragen. 

Sprengſtafföiebfiahl vei Wiffen⸗Sieg. Im VSalde bei Off⸗ 
bauſen, nabe Sipten⸗Sieg, wurde cin Sprengſtofflager ent⸗ 29 Krlpin, Augufte deckt. das 30 Pinnd Dunamit enthielt. Man glaubt, daß der Sprengſtoff aus einer Grube entwendei worden Iit. 

  

  

Roman von Curista Anita Brucæ 
Copridι ½ r Sien S.Se-Vereg in Berim 

25. Foriſetzung. 
„Virklich ichade“, ſant Alan. 
„Ein Jammer“, jagt Schöppt. 
„Richlig ſo me ir Den“. mecdtrrf Serrer. 

Lichte zuckt bloß die Achieln. — Ich kemme mir vor mie 
beipiern. — 

Ich halte mir Suweilen unier dem Drud der ewägen De⸗ 
müliannarn mit einer wabren Sonne den Angenbliq an- 
gemalt, a ich vor Hichte hinirrien und ihm meine Kündi⸗ 
gaung vor die Vüöße ſchlendern E5önnie- 

Das mrin plsslicher Austritt für ihn bebeniei, nnier⸗ 
lient keinem Jteizel. Es gibi in gans Oßprenßen 
Ailrrbisghnentfn. Fände fh cäng bereil. vom Kricke her⸗ Abersneechtelt, ſo wärde ze ſchmreres Geld kokrn. Die ů ieat kaon hertig cin. Auar bHaben ſich Eie Ver⸗ Handlungen mii der Denling serichlagen, aber es iß Schir 
gelungen. eine nuderr gnuie aniseSSSen-. Des 
Kring vriel Nenarbeit mii fich. Siclli er eint Arbeits Laft 

2 i * Diimezſrih AE, 10 E 
Eber inirni Müiarbelien. exn er Richt 

är in Kauf nchmea mil. Mi dem 
D cs AsnerDanpi Sünaächt MaI Lorbei fxin. 
Dera Tuf. mich an feinrr Xirderlanr an 

v 

   

    

      

         

   — üitliche ng 0 35 . L szwing 
ſich zu künnlicher Freundlichfeif. Ich hingegen mache aus 
meiner Beflommenbeii feinen Hehl. Micht cinen Funken 
ᷓrende macht mir ſeine MNerpopiüf. 

Er klopft ſich die Tajchen nach ſeinem Zigareticuetui ab. 
Ieate cine Zigaretie auf den Aſcher, jncht Streichhölzer, die 
vor ibm lienen. ahne ne zu ſinden, nimmt die Jigarette, 
neckt ſie ſich zwijchen die Zähne, klopit wieder die Taſchen 
ab, Zieht wicder die ülberne Büchſe und Iegt eine Papyros 
voer fich bereir. Seine Hand vibriert heitia. Er neht zn mir 
ant Ich joge⸗ „Herr Lichic. unſer hentiger Sorimechſel hai mich zu einem ſchnellen Eniſchluß geführt. Sie miffen, zu welchem- 
Ii meine Aombinaiipn vinnchtlich Serners Meldedienn jelſch gewefen? Lichte mechſelt die Farbe sE einer grauen 
SAnttierung ber gelblichen Haut. Apber ſchon fallt der Name 
MNurawjfi Das er jiett ſagt, das hat er ſich guf überlegt, 
Sa bat er jeine gaanze Gebäfhgfeit anjgernfen, um eine An⸗ 
hänfnung von Sähmüäbungen ausznbrüten. 

ch nielle mit zmung fein-, ſagt er und gibi jebem 
Sorte Priondertr Kachdrnck, -daß felbn die ſogenannten böberen Tochter. von henen man duch glanbr. Schlüff erwar⸗ ken zn Byrirn, in Fragen bes Taftes und AnhRanbes gründ⸗ 
lich verſagen EEA., Oder follien Sie“, fragat er nach einer Hanie. in der iß cine Erwibernng woblmeis lich nerichmähe, rlatſarslich kein Ermfinben Hafür haben, deß es allen fauß⸗ mämmiichen Annanb ins Eeficht ſchlngt, menn Sie nus einer Dertranensfterlusg in meinem über, 2 

   

voransietzen zu hürfen, daß ich pvie! Neinlictbfensgeiühl 

i er Wesssoßen, Jebt rcbe 8. Sarie heean Die Tur ſen. 3 — „ den Hieb Serümm bm zurE * ü 
Ii bin berraicht. Her Sichte. in Jörerr Sprathſchaß Sorte wir Taff. Annand. Neinlichkeitsgeinel zu eufdecken. 

Die Tatieche. Auß & VBegriffe mindefens nier Jaßre Iang 
nich far Sie erästerisr. enficzuldig Wre ßehlerhaffe An⸗ 

U. Dirtleignt nehmen Sie von wir, der miSachielen Sungeneten die Belehrmua enigegen, has es ſelbæ iis kani⸗ züanicden Erken sce Sie nota bene eine Bedenkluche Den⸗ 
ents engebraun in. eincn Axpeitgeber zu 

   
   

—— arns geben. 
ae c6 eren aur ir un, nen Har⸗ 

  

enslich auth Scherve gr⸗ ganrcen EE Aunb ich 2= Sähir HiIE Eann. 

  irringt anf. Der Sinhl färzf um Faßt feht es ans, 
els meilt er mict MIGnAA- 
Sir verrüdt gSeworden2- Präkf ex. . Sie Paben NmiS5t ver ſich. Sie ver Ibren Cbei“ eeeee e en 

miemnle einfalen IeSrE. Sieien — Cherf wir einrsgleichen vereßſeln- 

   

  

  

Anterſchlagungen bei der Breslaner Kommandantur 
Ein Stabsgefreite flüchtia 

Der bei der Breslauer Kommandantur beſchäftigte 
Bjährige Stabsgefreite und Unteroffiziersanwärter Schal 
iſt ſeit Sonnabend flüchtig. Schal, der das volle Vertrauen 
ſeiner Vorgeſetzten beſaß, war mit der Abholung von Gel⸗ 
dern in Höhe von 1700 Mark beauſtraat, das zu Gebalts⸗ 
zahlungen beſtimmt war. Der Gefſreite ſtellte aber dieſen 
Betrag den rechtmäßigen Empfängern nicht zu und ent⸗ 
wendete außerdem 250 Mark aus der Kaſſe der Unter⸗ 
offiziersvereinigung, deren Kaſſenwart er war. Wahrſchein⸗ 
lich hat der ungetreue Gefreite, gegen den von der 2. Ka⸗ 
valleriediviſion inzwiſchen Anzeige erſtattet worden iſt, ſich 
nach Oberſchleſien begeben. Schal jührte in letzter Zeit 
einen leichtſinnigen Lebenswandel. Man nimmt an, daß er 
das Geld unterſchlagen hat, um ſich der drängenden Glän⸗ 
biger zu erwehren. 

Ein Liebespnar erſchoſſen 
Eiferſuchtsbluttat des Stiefvaters 

In Holzhauſen bei Minden erſchoß ein Kaufmann ſeine 
Stieftochter, ihren Freund und ſich ſelbſt. Allem Anſchein 
nach bildet Eiferſucht das Motiv der Tragödie. 

  

  

Hungerftreik im Zuchihaus Crone 
Aus noch nicht bekannten Gründen ſind die Inſaſſen des Zucht⸗ 

hauſes in Crone (Koronowo, Pommerellen) in den Hunger 
getreten. Das Schreien und Johlen im Zuchthauſe iſt einis 
meter weit zu hören. Die Inſaſſen haben ſämtliche Fenſ 
jcheiben und die Zelleneinrichtungen vernichtet. Die Gefangenen⸗ 
aüffeher waren der organiſierten Revolte gegenüber vollkommen 
machtlos und forderten polizeilichen Schutz an, der aiich bald zur 
Stelle war. Die Aufgabe der Beamten war jedoch ganz erheblich 
dadurch erſchwert, daß die meuternden Zuchthäusler Barrikaden 
errichtet hatten. Erſt nach ganztägiger Belagerung gelang es, die 
Revolte niederzuſchlagen. Während der Räumung der Zuchthaus⸗ 
ßellen wurden mehrere Polizeibeamte und Gefangenenaufſeher ver⸗ 
leht, in der Hauptſache waren es Bißwunden, die von den Meuterern 
herührten. Unter den Zuchthäuslern wurden zwei Mann ernſtlich 
verleßzt. 

Ehne genaue Unterſuchung zwecks Klärung der Urſache dieſer 
g9efährlichen Meuterei iſt im Gange. 

  

185 Gebünde niedergebrant 
Großkjener bei Lodz 

In einem Dorje bei Lodz ſind in zwei Stunden 33 Bauern⸗ 
käuſer und 150 Wirtſchaftsgebäude durch Feuer vernichtet 
worden. 20 Dorfbewohner erlitten Brandverletzungen. 

3 Im Walde vergewaltigt 
— Heberjoll auf ein gemietgtes Hausmädchen 4.2 

Beim. Lycker Arbeitsamt meldele ſich ein augeblicher Beſizer mus 
der Umgebung wegen eines Hausmädchens, das ihm auch vermittelt 
wurde. Er ſab an, daß er zu Fuß nach Lyck gekommen ſei und 
wußte das MWädchen zu bereden, den Weg zu ſeiner Veſitzung, der 
durch den Wald fährk, auch zu Fuß zu machen. Im Walde zwang 
er das Mädchen untier Bedrohung mit Linem Dolch⸗ 
meiſer, ſich ſeinem Willen gefügig zu zeigen. Erſt nach mehreren 
Stunden gelang es dem Mädchen, ſich auf einem Gehöft in Sicher⸗ 
beit zu bringen. Amm nächſten Tage wurde der Täter in den Straßen 
der Stabdt bon dem Mädchen erlannk. Die ſofort benachrichtigte 
Polizei nahm ihn feſt. Angeblich handelt ſich um einen Arbeits⸗ 
loſen aus Sordachen. 

Ein elektriſches Fahrcad 
20⸗Stundeu⸗Kilometer Geſchwindiakeit 

Eine Elektrowaren⸗Fabrik in Eindhoven in Holland hat 
ein Fahrrad auf den Markt gebracht, deßen Antrieb durch 
einen mit einem Akkumulator verbundenen Elektromotor 
erſolgt. Der Motor liegt ſchräg unter dem Sattel und wirkt 
durch Kettenantrieb auf das Hinterrad. Die Geſchwindig⸗ 
keit des elektriſchen Fahrrads ſoll 20⸗-Stunden⸗Kilometer, 
jein Aktionsradius ca. 75 Kikometer betragen. 

    

    

  

  

               

  

e ich das Büro verlaſſe, trifft ein Telephonanruf der 
Firma Murawſki ein. Fräulein Hahne reiſe morgen ab, 
würde aber liebenswürdigerweiſfe bereit ſein, mich heute nach 
jechs Uhr in mein Arbeitsgebiet einzuführen. 

Meine Erleichterung iſt eine zwieſache: Ich übernehme meinen Poſten nicht unvorbereitet, und — was im Augen⸗ 
blick noch wertvoller ſcheint — ich kann Fräulein Hahne 
jeben und ſprechen. Irgendwie, denke ich, muß ſich daraus 
eine Klärung der Situation ergeben. — — — 

Fräulein Hahne iei im Privattontor, wird mir be⸗ 
ſchieden. 

Murawſki muß meine Stimme gehört haben. Sofort 
kommt er heraus. Er iſt, was mich aufs angenehmſte be⸗ rührt, in Ton und Haltung ungleich zurückhaltender als geitern. Mit zögernder Nachdenklichkeit fordert er mich auf, bei ihm einzutreten. Man könnte jaſt meinen, er ſeĩ me⸗ 
lancholiſch. ů 

„Hier iſt ſie“, ſagt er und eine Frau am Fenſter wendet ſich 
um. Ohne die Spur eines Lächelns erwidert ſie meinen Gruß. 
Ich bin überraſcht. Vor mir ſteht eine Dame. Oder laſſe ich 
mich beſtechen von ihrer Eleganz; ihrer unerwarteten Schön⸗ heit? Unter einer lackglatten Kappe tiefiſchwarzen Haares ein jeingemeißeltes Geſicht von edelſter, wachsbleicher Tönung. 

Schwarze., berrliche Augen, eine rafſige Naſe, ein ſein⸗ bogiger, veröchtlicher Mund. 
„ie ich ſie auſehe, denke ich: man fann jich verhärten, um 

nicht zu zerbrechen. 
Ihr Hochmut überzeugt nicht. Zu beredt iſt die leidende 

Durchnichtigfeit ihrer Stirn, das blaute Geäder der Schläfen. 
Sie hat fiefe, leidpolle Schaiten unter den Augen. Leidet 

ze Lörperlich, ſeeliſch? Für alle Falle will ſie allein damit fertig werden, Sie verbitiet ſich jedes Mitgefihl. 
„Dir haben zwei Stunden“, ſagte ſie mit flüchtigem Blick 

anj die Armbanduhr. .Es muß genügen — Zwiſchen uns Herr 
Muratpiki. iñ ja wohl alles gejagt.“ 

Murapfkis Haltung bl⸗ibt völlig undeutbar. 
Sie ſchreitet mir ruhig voran. 

„Ihbr Hals, von hinten geſehen, dünkt mich erbarmungs⸗ 
wWürdig., es iſt der Hals eines kleinen, ſchwächlichen Mädchens. 
Ein Jahr üßt ke gerade in dieſem Hauſe Oß ſie gekommen ißt⸗ 
io wie ſir hente geht? So bleich, ſo lmtos, jo ausgeromens 

Auf dem Arbeitsplaße der Sispoſition liegen Stapei viel⸗ 
ſardiger Tormulare, Papierblocks in allen Größen, die ſchweren Zispoftionsbücher, andere unhandliche Folianten, die an 
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Iu penigen Minuten ſtand das Haus in Flanmen 
Brandſtifter vor dem Schwurgericht — Alte Wäſche wurde zum Verräter 

Vor dem Schwurgericht, unter Vorſitz von Landgeritht 
direktor Kuhn, hat ſich heute der Landwirt Johannes Paſf 
werk wegen zweier Brandſtiftungen and wegeen Ver⸗ 
ſicherungsbetruges zu verantworten. Der Fall ſtellte ſich 
mit als einer der intereſſanteſten Brandſtiftungsfalle dar, 
die in der letzten Zeit vor dem Schwurgericht verhandelt 
wurden. Zu der Verhandlung ſind 17 Zeugen geladen. 
Außerdem nehmen als mediziniſche Sachverſtändige die 
Aerzte Dr. Steiner (Neuteich) und Chefarzt Dr. Kauff⸗ 
mann an der Verhandlung teil. 

Der Angeklagte iſt ein alter Mann, der aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft vorgeführt wird. Er lebte bis zum 3. Funi 
1031 in einer Kate in Schönhorſt. Er ernährte ſich im Som⸗ 
mer durch Erntearbeiten und durch eine kleinere Geflüg⸗ 
ucht. Da ſeine Frau ſchwer krank war und in der Wi 
ſchaft nicht mitarbeiten konnte, und da die Krankheit der 
Frau auch beträchtliche Arztkoſten verurſachte, kam Paſe⸗ 
werk ſchließlich in eine recht mißliche Vermögenslage, aus 
der er ſich zu ziehen wußte, indem er 

ſein Haus heimlich, ohne Wiſſen ſeiner Fran, an⸗ 
zündete. 

Erx batte im Jahre 1929 ſeine Möbel, die Kleider und 
Wäſcheſtücke ziemlich hoch verſichert. Einige Tage vor dem 
Brand ſchaffte er einen größeren Ballen Wäſcheſtücke bei⸗ 
ſeite und verbarg ſie in einem Heuhaufen. Am 26. Juni, 
mittags, zündete er bann auf dem Boben mit einem Streich⸗ 
bolz das dort liegende Stroh an. In wenigen Minuten 
ſtand die Kate in Flammen. Nachbarn gelang es, einige 
wenige Möbelſtücke zu retten. Infolge des ſtarken Windes 
brannte das Haus aber ſo ſchnell nieber, daß die Rettungs⸗ 
arbeiten ſo gut wie ger keinen Erfolg hatten. 

Nach dedm Brande verhandelte Paſewerk mit der Ver⸗ 
ſicherung und erbielt über 4000 Gulden Schadenerſatz. Mit 
dieſem Gelde pachtete er in Schönſee das Grundſtück des 
Beſitzers P. Paſewerk, richtete ſich auf dieſem Grundſtück 
ein, kaufte Vieh an und nahm ſich auch einen Arbeiter in 
Dienſt. Das Grundſtück verſicherte er mit 10000 Gulden. 
Der Arbeiter ſah im Laufe der Zeit, daß Paſewerk alte 
Wäſche beſaß, die aus der Zeit vor dem Brande in Schön⸗ 
borß herrührte. Da Paſewerk immer davon geſprochen 
hatte, daß alle ſeine Wäſche ein Raub der Flammen gewor⸗ 
den war, ſo kam dem das verdächtig vor, und er ſprach dar⸗ 
über. Es gab dadurch 

Streitinkeiten zwiſchen dem Arbeitgeber und bem 
Arbeitnehmer, 

die ſchließlich damit endeten, daß der Beſitzer Paſewerk ſich 

    

   

einbildete, der Ärbeiter wolle ihn ermorden. Er ließ ihn 
unter dieſfem Vorwand von einem Gendarmen vom Grund⸗ 
ſtück berunterhringen. Paſewerk batte innerhalb kurzer 
Zeit das von der Verſicherung erbaltene Geld verausgaäbt. 
Er nahm ein Darlehen in Höhe von 200 Eulden auf und 
gab dafür einen Wechſel. Am 20. Dezember 1931 ſtarb ſeine 
Frau. Das Begräbnis koſtete Geld, und auch die Fälligkeit 
des Wechfels drohte. 

Curz nach dem Tode ſeiner Frau beſchloß Paſewerk, 
wieder zu beiraten und mit der Mitgift ſeiner „Zukünfti⸗ 
gen“ den fälligen Wechſel einzulöſen. Es kam aber nicht 
zu der ſchnellen Heirat, denn bereits am 30. Januar 19032 
nichere auch das Anmeſen in Schönſee bis auf den Grund 
nieder. 

Auch dieſen Brand hatte Paſewerk gelegt. 

Durch eine Anzeige des Arbeiters, den Paſewerk vom 
Grundſtück geijagt hatte, kam der Stein dann ins Rollen. 
Paſewerk beſtritt zunächſt ſeine Schuld, Lar dann aber zu⸗ 
letzt alles unumwunden zu und legte daraurf ſelber ein 
ſchriftliches Geſtändnis ab, beide Brände, ſowohl den in 
Schönhorſt, als auch den in Schönſee, gelegt zu haben. Das 
Geſtündnis vor der Kriminalpolizei wiederholte er vor dem 
Unterſuchungsrichter. 

In der heutigen Hauptperhandlung will er aber nichts 
mehr davon wiſſen. Er erklärt, daß er vor der Polizei die 
Unwahrbeit geſagt habe, nur, um nicht ſeinem Bruder 
gegenzbergeßeit zu werden, denn er glaubte, daß der bei 

'er Gegenüberſtellung ſterben würde. Ein reichlich merk⸗ 
würdiges Motiv für den Widerruf. Dem Angeklagten wurde 
während ſeiner Vernehmung ein großer Wäſchepacken vor⸗ 
gelegt. Es iſt derjenige, den er vor dem erſten Brande in 
Fecrte.r beiſeite brachte und in einem Heuſtaken ver⸗ 

ackte. ů 

  

Der Angeklagte behauptet ſteif und feſt, 
daß er dieſe Wäſche nach dem Brande von ſeinem Bruder 
bekommen hat. Der Bruder, der in der Vorunterſuchung 
darüber vernommen wurde, weiß aber nichts davon, Trotz⸗ 
dem der Vorſitzende, Landgerit tsdtrektor Kuhn, ſich alle 
Mühe gibt, den Angeklagten von ſeiner unſinnigen Aus⸗ 
ſage abzubringen, verharrt Paſewerk dabei. 

Wegen der großen Anzahl von Zeugen wird ſich die Ver⸗ 
handlung wahrſcheinlich bis in den ſpäten Nachmittag hin⸗ 
ein ausdehnen. Das Urteil dürfte noch heute abend ge⸗ 
ſprochen werden. 

(Schluß der Redaktion.) 

  

Schlägerei zwiſchen Nazis und Stahlhelmern 
Wieber Naziüberfall in Zoppot 

Eine Schlägerei zwiſchen Stahlbelmern und Nazis hat 
ſich am Sonnabend in Zoppot zugetragen. Im Hotel „Mo⸗ 
nopol“, das als Nazi⸗Kaſerne bekannt iſt, batten an dieſem 
Tage die Stahlhelmer ein Vergnügen gefeiert. Der Vor⸗ 
ſitzende der Stahlbelmer, ein Herr Neumann, ſtand mit 
einigen ſeiner Freunden im Vorraum. als einige Nazis 
bereinkamen und ihn aufzuziehen begannen. Es kam zu 
einer Schlägerei, bei der die Nazis in die. Flucht gehauen 
wurden., Die allein „anſtändigen“ Deutſchen kamen aber 
mit Verſtärkung wieder, ſo daß die Klopperei von vorne 
losging. Dabei wurden zwei Stahlhelmer, ein gewiffer Fritz 
Gnij, und der Sobn des Gutsverwalters Mirau, durch 
Schläge mit einem eiſernen Gartenſtuhl verletzt. Auch die 
Nazis trugen Beulen davon, ſo daß am Sonntaa zahlreiche 
„Helden“ mit verbundenen Köpfen durch Zoppot ſtolzierten. 

Der Vorfall erinnert an den Ueberfſall in der Silveſter⸗ 
nacht, wo die Nazis auch auf friedliche Feſtteilnehmer ein⸗ 
drangen, nur mit dem Unterſchied, daß in der Silveſternacht 
geſchoſſen wurde, während am Sonnabend im Hotel „Mo⸗ 
nopol“ die eiſernen Gartenſtühle berhalten mußten. 

  

Der Wind wehte die Flamme aus 
Aus krankbaftem Haß zum Brandſtifter geworden 

Die britte diesjährige Schwurgerichtsperiode beginnt 
heute mit einer Verhandlung gegen den Arbeiter Otto 
Bartſch aus Lanafuhr wegen verſuchter Brandſtiftung. Den 
Vorſitz in dieſer Verhandlung führt Landgerichtsdirektor 
Huhn. Als Stäaatsanwalt fungiert Staatsanwaltſchaftsrat 
Blauert., Chefarzt Dr. Kauffmann iſt als pfychiatri⸗ 
icher Sachverſtändiger geladen. 

Der Angeklagte Bartſch iſt in den Jahren 1920 und 1928 
bereits mit dem Strafgeſetzbuch in Konflikt gekommen. Ein⸗ 
mal wurde er wegen Krebitſchwindels zu einem Jahr Ge⸗ 
fängnis verurteilt, dann wegen Anſtiftung zur Unterſchla⸗ 

g zu einem Jahr und brei Monaten Gefängnis. Es 
ke ſich dabei immer um größere Summen, die Bartſch 

an ſich zu bringen wußte und die er als leidenſchaftlicher 
Spieler verlor. 

Die beiden Strafen ſind mit ein Grund geweſen zu 
der verſuchten Brandſtiftung, die ihm jetzt gur Laſt 

gelegt wird. 

Er geriet mit ſeiner Schweſter in Konflikt, aber beſonders 
die Strafen nahmen ſeine Schweſter gegen ihn ein. 

Am 22. Deßzember traf der Angeklagte dann ſeine 
Schweſter auf der Langen Brücke. Die Süweſter ſah ihn 
und kehrte ihm brüsk den Rücken, um ihm zu öeigen, wie 
ſehr ſie ihn verachte. Bartſch geriet darüber in Zorn und 
er verſuchte zunächſt, denſelben mit Alkobol zu betäuben. 
Er trank den Tag über bis in den ſpäten Abend hinein. 
Am frühen Vormittag batte er noch beſchlofſen, abends die 
Schweſter aufzuſuchen, um mit ihr eine Anseinanderfetzung 
Herbeizufähren. Durch den Alkoholgenuß kam er aber anf 
einen anderen Gedanken. Er wollte ſich rächen. Er beſchloß, 
die Wohnung der Schweſter in Brand zu ſtecken. 

Segen 11 abends kanfte er ßcà 124 Liter Veirolenm 
Lutd brer Sceeestels Sirenheslser in einer Kneipe, 

in der auch Kolonialwaren verkanft wurden. Er fuchte dann 
öte Notwohnung ſeiner Schweſter, am Nehrunger Weg, auf. 
benoß dort einen der Schweſter gehörenden Stall mit Pe⸗ 
tryleum und ſteckte das Holz in Brand. Da aber ſtarker 
Wind wehte, aing die Flamme ſofort aus. Bartſch begoß 
nunmehr die Wohnungstür und die Stufen zu der Tür. In 
die Petroleumlache legte er die offenen Streichholzſchachteln, 
Iegte ein brennendes Streichholz daneben und Abens davon, 
ohne ſich weiter um den Brand zu kümmern. Her auch der 
zweite Berſuch, der Schweſter das Haus über dem Kopf anzu⸗ 
ktecken, mißlang glücklicherweiſe. Der Wind wehte die Flam⸗ 
men aus. 

Die ppychiatriiche Unterſuchung des Angeklagten durch Dr. 
Sauttmenn murde veranloßt durch die Bermutung des ver⸗ 
nehmenden Kriminalbeamten, dem 

ver Haß des Fengenemmenen gerabezn krankhaft   
faſſung von Dr. Kauffmann iſt der Angeklagte Piychopath, 
d. h. ein abartig veranlagter Menſch. Und es wärc, nach 
Auffaſſung des Sachverſtändigen, eigentlich eine Ungerechtig⸗ 
keit, wenn die Tat eines ſolchen Maunes vom Gericht mit 
dem gleichen Maß gemeſien würde, wie die Tat eines nor⸗ 
dem gleichen Maß gemeſſen würde, wie die Tat eines normal 
veranlagten Menſchen. Nach Anſicht des Sachverſtändigen 
war die Tat reichlich unüberlegt ausgeführt. Der Staats⸗ 
anwalt bielt die Tat dagegen für äußerſt raffiniert. Ihm 
erſchien eine erhebliche Strafe am Platze. Er beantragte 
8 Monate Zuchthaus, die umzuwandeln ſeien in 1 Jahr Ge⸗ 
fängni Nach ku aätung terurteilte“ das“ Schwur⸗ 
gericht den Angeklagten Bariſch antragsgemäß zu 1 Jahr Gefängnis wegen verſuchter Brandſtiftüng. 

  

            

Die Feſttagsrüchfahrkarten zu Pfingſten 
Auch nach Berlin 

Die deutſche Eiſenbahn gibt zu Pfingſten wiederum Feſttays⸗ 
rückfahrkarten 2. und 3. Klaſſe mit 3635 Prozent Ermäßigung 
aus. Dieſe Karten haben eine Gültigleitsdauer von 11. Mar bis 
23. Mai, und zwar für die Hinfahrt vom 11. bis 16. Mai und 
für die Rückfahrt vom 13. bis 23. Mai, das heißt, um 24.00 Uhr 
muß die Fahrt beendet ſein. 

Die Feſttagsrückfahrkarten nach Oſtpreußen reip. über Marien⸗ 
burg nach Deutſchland werden bereits ab Danzig ermäßigt ans⸗ 
gegeben, während bei der Fahrt über Dirſchau reſp. Strebielino die 
Ermäßigung ab Firchau reſp. Groß⸗Boſchpol eintritt. Die Feſt⸗ 
kagsrückfahrkarten werden auch ab Berlin ausgogeben, was wichtig 
iſt für die Reiſenden, welche Ferienſonderzugkarten haben. 

Die Karten können nach ſämtlichen Stationen Deutſchlands 
elöſt werden und zwär gihbt dieſelben der Norddeutſche Lloyd, 

bzig, Hohes Tor, und Zoppot, Kurhaus, ab ſofort aus. 

An Straßenbauten wird geſpuart 
Auliegerbeiträge bei Stadtrandfiedlungen ſollen ermäßiat 

werden 

Der nächſten Sitzung der Stadtbürgerſchaft liegt ein An⸗ 
trag des Senats vor, der verlangt, zuzuſtimmen, daß unter 
grundſätzlicher Anwenbung der für die Erbebung von 
Straßenanliegerkoſten beſchlofenen Beſtimmungen über die 
Einziebung von Straßenausbaukoſten an unfertigen Straßen 
und neuen Straßen beim Anbau von Wohnungen für Stadt⸗ 
randſiedlungen beſonders weniger koſtſpielige Straßen⸗ 
typen Anwendung finden. Von den Beiträgen ſoll die erſte 
Hälfte bei Baubeginn entrichtet, die zweite Hälfte jährlich 
mit 2 Proßzent verzinſt und mit 6 Prozent amortiſtert 
werden. 

In bder Begründung wird ausgeführt: Bei den ſo⸗ 
genannten Stadtrandſtedlungen handelt es ſich in der Regel 
um die Errichtung von Kleinſthänſern bzw. Kleinſtwohnun⸗ 
gen durch Siedler mit nur geringem Einkommen:; aum Teil 
find es Erwerbsloſe. Bei Erhebung von Anliegerbeiträgen 
nach den bisherigen Typenſätzen ſteben die Straßenbaukoſten 
nicht im angemeiſenen Verhältnis zu den Baukoſten, ſie find 
von den Siedlern nicht traabar. Jetzt joll der Ausbau der 
Straßen durchweg in einfachſter Weiſe mit biefigen Kopf⸗ 
ſteinen und bekieſten Bürgerſteigen — gegebenenfalls unter 
Zurückſtellung von Berohrungen und Vorbehalt ſpäterer 
Srforgen. nach ben ortsſtatutariſchen Beſtimmungen — 
erfolgen. 

Wetzkurbeit als freiwilliger Arbeitsdienſt? 
Die Wiederherſtellung der Strandpromenade 

Weichſelmünde—Geubude 

  

  

Der Senat beantragt bei der Stadtbürgerſchaft. zuzuſtim⸗ 
men, daß die Arbeiten für die Wiederherſtellung der Strand⸗ 
promenade von Weichſelmünde nach Heubnde als Notſtands⸗ 
arbeiten ausgeführt und die Koſten der techniſchen Durch⸗ 
führung in Höhe von 8000 Gulden dem Fonds für beſondere 
Bewilligungen entnommen werden. 

Die Wiederberſtellungsarbeiten für die Strandvromenade 
Weichſelmünde—Heubude ſollen, nach der Abſicht des Seuats. 
im Wege des freiwilligen Arbeitsdienſtes durch Erwerbs⸗ 
hofe ausgeführt werben. Die Verbandlungen bierüber 
haben bisher zu einem endgültigen Ergebnis noch nicht ge⸗ 
führt. Es iſt deshalb beabiichtigt, die Arbeiten als Noi⸗ 
ſtundsarbeiten aus Ritteln der Erwerbslofentürſorge Eribten. üin Keſfe des Angekiasten molßde Pemerkt Burbs⸗ 

SSes, bos Pein Duiel nßht ans Sustes bei Kech Auf- önführen. ů 

— 

  

Die Nazi⸗Oemonſtrationen am Hagelsberg 
Der Skandal hört nicht auf 

Vor einigen Tagen gaben wir Beſchwerden von An⸗ 
wohnern der Siedlung am Hagelsberg Ausdruck, die ſich an 
jedem Sonntag von Soldatchen ſpielenden Razis in ihrer 
Ruhe geſtört fühlen. Wir richteten bei der Gelegenheit an 
den Herrn Polizeipräſidenten die beſcheidene Anfrage, ob 
denn das von ihm erlaſſene Demonſtrationsverbot für die 
Nazis krine Geltung habe und fragien weiter, warum denn 
ausgerechnet dieſer neue Danziger Stadtteil am Hagelsbera 
jo ſelten durch Schupoſtreifen von dem Ueberhandnehmen 
von ranedalierendem Geſindel geſchützt wird. Es iſt auf 
unſeren Hinweis nichts geſchehen, wenigſtens nicht, was ſich 
in der Oeffentlichkeit bemerkbar macht. 

Im Gegenteil, die Nazis toben dort am Hagelsberg 
ſchlimmer als früher. Erſt am vergangenen Sonnlag gab 
es einen Auftritt, der den Herrn Polizeipräſidenten wirklich 
endlich veranlaſſen ſollte, auf die Gegend ein anfmerkſames 
Auge zu werfen. An der Laubenkolonie „Freundſchaft“ ver⸗ 
anſtalteten Nazis am letzten Sonntag umfangreiche „Exer 
übungen“. Es beſteht kein Zweifel, daß die Nazis ſich die 
Kolonie „Freundſchaft“ mit Vorbedacht zu ibrem Soldatchen⸗ 
ſpiel ausgeſucht haben, denn, wie es der Name ſchon beſagt, 
iſt die Laubenkolonie eine ausgeſprochene Arbeiterſiedlung. 
Man kann ſich ohne viel Phaukaſie vorſtellen, welche Gefühle 
die Laubenkoloniſten beſeelten, als ſie vor ihren Türen 
heulende, brüllende und kommandierende Nazis ſtundenlang 
ertragen ſollten, während ſie ihre Gärten beſtellten und an 
den Lauben arbeiteten. Man wird es ihnen deshalb auch 
nicht verdenken können, wenn einige Koloniſten ſich zuſam⸗ 
mentaten und von den Nazis eine ſchnelle Verlegung des 
„Exerzierplatzes“ verlangten. Erſt nach dieſer ſchnell durch⸗ 
geführten Aktion konnte die Laubenkolonie „Freundſchaft“ 
die Sonntagsruhe genießen. 

Noch eine — wie uns ſcheinen will berechtigte — Anfrage 
kommt aus der erwähnten Wohngegend. Die demounſtrieren⸗ 
den Nazis ſollen bei ihren „Felddienſtübungen“ von einer 
alten Kaſematte kurzerhand Baumaterialien abbrechen und 
ſtehlen, um daraus „Unterſtände“ oder ſo etwas ähnliches 
herzuſtellen. Die Laubenkoloniſtne ſind nun der Meinung. 
daß ſie derartige Materialien beſſer gebrauchen könnken als 
die Nazis. Sie fragen deshalb, ob in Danzig ieder, der Luſt 
hat, alte Kaſematten abbrechen darf oder nicht. Wir wiſſen 
es nicht, aber wir hoffen, daß der Herr Polizeipräſident ſich 
endlich zu dieſen Fragen äußern wird. 

  

  

Schlachtviehmarkt in Danzig 
Amtlicher Bericht vom 3. Mai 1902 

Preile für 5D Kilvaramm Vebendaewicht in Danz Gld. 
Ochſen; 

a) Volfletichtae. ausgemäſtete boöchſten Schlachtwertes 

  

1 füngere ä„„‚ 2b 
„ ältete 6G.AMMw.„AAM.„„ ,.‚e 

b) ſonſtige vollfleiſchide u 
üngerer 2—— 

. ältere (w„KKGK„G„„** — 
E Helſck, g e. „. „ . „.„ „ „.5 — 

Dull Serina aenäbrfſjrſtſe... — 
nllen: 
a Büngere vollfletſchiae böchſten Schlachtwertes 23—21 
Dh ſonſiſge vollfleiichlae oder ausgemäſtete. 2——2 
/ eiſchiaee *. 16—18 

gab gerina genäbrte •·‚— 
Ee: 

AFüngere vollfletſchtae., böchſten Schlachtwertes 79—22 
b. ielſc e vollfleiſchige oder ausgemäftete 18—19 

leiſchlage •J?‚‚ 5—17 
Lefing aenähriieee.„—12 

Bärſeß (Kaltßinneni: ů 
àBolfleſſchiae, ausgemäſtete böchſten Schlachtwertes 2—21 
bh nollfletſchlae “. 3—22 
jeſ fleiſchige 4 „ ‚e 16—18 

Ai ſer: Mäßkla genäbrtes Junavleb, „„ „ 10—12 
ler: 

a) Dopveltender veſter Waſt. ä4Ie.. 50-—53 
b) beſte Maſt, und Saugkälsert „ „ „ 24—7 
mittlere Maſt⸗ und Saugkälber. „ 25—30 
S, gerinae Kälber 8-12 65 
a) Maſtlömmer und ſüingere Maſtbammel. 1. Welde⸗ 

maſt, 2. Stallmaſt.. i ꝛue - 
b' mittiere Haſtlommer. ältere Maſilämmer und 

ſteiß cues8 86 Schaſe DDSDDDSSARRR 
E eiſchlges Schafviebh. ä„„„„*‚ — 

Ec, erina aenäßhrtes Schafvied ·„‚ weine: 
a) Fettſchweine ſiber 300 Pfund Lebendgewicht, 39—40 

b'i volltleuchtge Schweine non zirta 24,/ b·5 Buh Pfund 
Lebendgewicht — 3 EE 

eh gollfleiſchiac Schwetne von zirka 200 bis 240 Pfund 
Lehendgewicht — 3. en M S 

d) Pollfleiſchige Schweine von alrka ito bis 200 Pfunb 
Vebendaemicht — Va a-Sie 

e) fleiſchlae Schwetne von zirka 120 bis i60 Pfund 
Lebendgewupr „IIAs;: — 

90 Hauen“ Schwetne unter 120 Pfund Lebendgewicht—. 
oauen — — w„„* 

Auftricb: Ochſen 46, Bullen 97, Kühe 75, zufammen Rinder 
219, Kälber 181, Schafe 59, Schweine 2189. 

Marktverlauf: Ninder, Kälber, Schafe und Schweine ge⸗ 
räumt. — 

Bemerkungen: Baconſchweinc: 34—36. Die nytierten 
Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie enthalten ſämtliche Un⸗ 
koſten des Handels einſchließlich Gewichtsverluſte. ö 

  

Gefährliche Hilisbereitſchaft. Am Sonnabend, gegen 23.15 
Uhr, gingen zwei bereits angetrunkene ſchwediſche Seeleute 
von dem ſchwediſchen Dampfer „Götaland“., der im Weichſel⸗ 
münder Hafenbecken lieat, in ein Weichſelmünder Lokal hin⸗ 
ein. Da ſie zu ſkandalieren anfingen, wurden ſie aus dem 
Lokal hinausgewieſen. Als ſie nicht freiwillig gingen, wur⸗ 
den ſie binausgeworfen. Hierbei erhielt der Elektriker G. 
aus Danzig, der dem Wirt vei der Hinausbeförderung half. 
von dem Seemann Erik Larfen einen Mefſerſtich über dem 
linken Auge. 

Stadtidenter Danzig. Heute wird zum erſten Male Ger⸗ 
hart Hauptmanns Berliner Tragikomödie „Die Ratten“ 
wiederboll. Morgen findet die letzte Wiederholung der 
Operettenrevue „Im weißen Rößl“ ſtatt, zu dieſer Auf⸗ 
führung gelten die Preiſe 3. Für Donnerstag Abend (Dim⸗ 
melfahrt Dauerkarten Serie III, Preiſe 3) it in Neuein⸗ 
itudierung Richard Wagners „Der fliegende Holländer“ an⸗ 
geſetzt. Die muſikaliſche Leitung dieſer Oper Hiegt in Händen 
von Generalmuftkdireftor Erich Orthmaunn, der in dieſer 
Vorſtellung auf Engagement dirigiert. Die Titelrolle der 

r fingt (ebenfalls auf Anſtellung), der Heldenbariton vom 
Göttinger Stadtiheater Wilbelm Schmidt. Die Senta ſſt 
mit Ferbinande Eglhofer, die Marn mit Maria Kleffel be⸗ 
ſetzt. Die übrigen Partien ſingen: Fredy Buſch, Carl Erik 
Kempendahl und Fritzkurt Wehner. Im Schauſpiel befindet 
ſich die Kriminal⸗Komödie „Der Fall Grootmann“ von 
Walter Maria Eſpe für Sonnabend, den 7. Mai, in Vor⸗ 
bereitung. Das außerordentlich ſpannende Senſationsſtück 
erlebte in dieſem Winter in Berlin ſeine Uraufführun⸗ 
mit außerordentlichem Erfolg und ſteht ſeitdem täglich auf 
dem Spielplan. Die Operette bringt demnächſt eine Nen⸗ 
einſtudierung von Erich Kalmans „Gräfin Mariza“. 

40 Jahre im Schuldienſt. Am 2. Mai konnten Rektor 
Klöß und Konrektor Jakobitz auf eine 40jährige Schnldienſt⸗ 
zeit zurückblicken. 

e M e 
Den⸗ und Verlaasgefellſchaft m. 
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Ellisabethunchengasse Nr. 2- Fernsprecher 236 00 G 
Einen Riesenertolg erzleit unser khervorragendes Programm 

Auf der Sühne 
Edmund Fritz72 

Singinç Bables 
dlie veiblichen Revellers 

So urteilt dise Danziger Presse: 
Das Dubliäum nimmt dicse Darbietungen mit Begeisterung auf und 
läht dio jungen, Klinstlerinnen nicht eher von der Bühne. nis dis sie mehrero Lieder zurcgehen naben. Das Mans war gestern echon zu den ersten Vorstcilungen vali brsetzt, zur letzten war schon Kurz nuch Beginn kein Platz mehr zu haben. 

Harlene Pietrielnnss 
neuester und bester Tonfilm: 

Schanghai-EXpres 
mit Amna FaY-Wens -=- clve Broects 

Regié: Josef von Sternberg 

Ein sensationeller Abenteurer-Tonfilm, der spannende Episoden 
aus den Bandenkaàmpfen Chinas zeigt. 

e Ne W 

VLicht-Sniele 
— 2 Elisabethkirchengasse 11 

Fernsprecher 210 76 
Nur 3 Tagse Dienstag bis Donnerstag) 

Kätne von Nagy - Wiity Fritsch in 

Renn) 
Die erste griginal-Tonfim-Operette von 

Emmerich Kälmän 
mit Sιftπ1;—Wallburg, Kuurt 

Vespermann., aribert Wäscher 
Produktion: Günther Stanenhoret 

Regie: Reinhoid Schünzel 
Verfalßt von EDmmerich Preßburzer 

und Reinhold Schünzei 
Liedertexte: Schanzer und Welisch 

Musik: Emmerich Kälmän 

berner: Ein vorzügliches Beiprogramm 
sowie MelleSte Uia-Tonwoche 

  

Keine erhöhten Preise Keine erhöhten Preise 
Beginn Wochentags umι sπE½e 4.00. 6.15 und 8.30 Uhr 

Bestinn: Wochentags 4. 6.15 u. 8.20 Uhr 
Sanntags S§, 5. 7 und 9 Uhr 

  

Stuͤdttheater Danzig 
Intendant: Hanns Donadt. 

Fernſprecher Nr 225 30 und 9. 
Dienstan, den 3. Mai, 1924 Ubr: 

QDauerkarten Serie II Preihe 2 
Zum 2. Maic. 

Die Matte x 0 ͤt 
cherliner Tragikomödic in 2 n, Lon dChac — Ma [Verharl Hauptmann. lIn der vom Autor ů . x i5 render, von Töst- für das Kerliner Leſſiaatbenter eingerich⸗ ‚ v lichem“ Humer gowürzter teten, rtendunt Sanpüng,!. 2 ꝛ ů KriminalTonflim Reais⸗ Dntcnda, Hanus Tonaßdt. 

ů Inſpißicut: Em'l Lerner. 
Stuulent sein wenn 

tlie Veilchen blühn 
Anfana 1924 4. — Ende 22˙½² Ubr 
Mitt vochb. Mai. 19˙½2 Uhr: Preiſe 3. ů 

Ein herzerfrischender Ton- 
ßim mit ahten und neuen 

    

  

   
Siegtricd Arno 
Gerda Maurus 
Waltor Rilla in 

      
      

  

      
    

    

  

    
Dechen, Schlauche 
FPedale, Lenker etc. 

in allen Preislogen 
Karl Waldau 
Altstgat- Graben 21 

Telephon 21588 

        

      
         
     

        
    

     

        

       

Anß letzten Miopte: „Am weißen 
ßl.“ Operctienrevug fiei n00 Blumen⸗ 

übal und Kadelbnra, Lext von Sa Mül⸗ 
         

      
     

     

ler Munk von Nalvb Nenabla. 
In den Hamntral Sbaiſelonanes Donnerstaa, den 5. Mai. 19. 2 n den Hauptrolten Fuctert⸗.erſli⸗ 5. Kreiſe 3. Aen ein: der bekannto Rundfunktenor E Gulden an 

    

   
   

  

Franz Baumann —. Anita hillig äu baben 
hidiert: .,Tere flicaende Vollander⸗ in drei 

Breiigaſſe bs WLaden)          

  

    

  

   
  

  

  

Ceuer imn reklor Erich Drübmunt⸗ 
pvorris — Fred Louis Lerch nicralmu ektor, Er— rtbmann. 

ů ĩ 
Voiländer: Lelm Schmidt vom Siad⸗ „ 2 Tonfime ‚ Kolllilm⸗Nbote tbenler in Göilingen als Gäſte auf En⸗ 

Lb., aſ 58, dancmenk. Pirot- Schiek und die LUn- Moche Neta. And. unt. Fesche Kappe, EI ab SCer Mafflot mit eintrittspreisc: 60 bis 1- G Nr. 8699 a. d. Exp.     Geflecht, mit 25 
Band-Garniiur. 
sehr kleidsam. 

       

ff mit starkerl Aase fur dDamen an,ereleite 
au anzig Kichitigs Wissen Sie dns nach nichts 

Cr. Wollwcberg. 13 (Aartei. Hoss u. „ nauntstr. 115 

ene., Bynpfahfff- abinai⸗ ie 
      

  

— abeüten; . 2⁰ 
                  

   
    

     

    

  

Ha! 
1 Achtutng! Hanusfrauen! Porpuns0 

Morgen. Mittmoch. wicderzu haben aus billiaſt adz 
jrilchen Exportſchlachtungen: Köpfe. Pfund guit erbalt. 10 Pm.: Hi kurze, Pinnd 10 Sf. . 

Pfund 15 Pf., Klei 
flriich 35 Pü., Geichlinge. Spitbeine uiw. 

Schlachthof neben Freibank 
Eingana Lanagarter Wall. 

5 Cbaitel. Möller & Co. 3 65 b at . neit. 
mpel, all 'en, 

Für Kimder umnd Krankeertauit ſchr Muig Dhannisg. 8. 1. I. 
— — EA Lichtunr v. —7. 

E EF⸗· 2 Amzüge. Gebrock⸗ 
E unsua. Herrenmantel æWiehback i Spöitbillig au verk. 

mie vemer Matürbutter Sl-Was- 41l. L 
voraßglich im Ceschmeck, fädlich iseh ¶ SuLehhebenanes 
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  Auf Extra-Tischen im Parterre: 

Ein groher Posten 

Damen-Hüte 
nur die neuesten Formen der Saison. 
Pikot, China- und Hanfgelledtte mit 

entzüctenden Sportgarn:turen 
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2. Beiblutt der Hanziger Volksſtinne 

Weue spnannungen zwisemen Zudlen und Arabern —————..—.. —.—nefe2 

Gewitterüber Jeruſalem 
„Mord“ und „Rachemord“— Panzerautos, Flugzeuggeſchwader, ſchottiſche Patrouillen 

Haifa, Ende April. 
Die Flammen des geſchürten Fanakismns, die zu den Auguſtunruhen des Jahres 1929 in Paläſtina führten, ſind noch nicht ganz verlöſcht. Es iſt ſeither ein Mißton aufge⸗ 

klungen in den Beziehungen zwiſchen Juden und Arabern. 
Allerdings: Spannung und Kampfluſt haben. ihr Neſt in den 
oberen Schichten dieſer Nationen gebaut, denn dort iſt ihr 
wichtigſter Nährboden. Das Volk hingegen kümmert ſich 
berslich wenig um die „höhere“ Politik und fährt ſort, öko⸗ 
nomiſche und private Beziehungen untereinander anzuknüp⸗ 
fen. Und kämen nicht von Zeit zu Zeit die Befehle „von 
oben“ — die Atmoſphäre wäre um vielcs reiner und erträg⸗ 
licher. Es iſt, als hätte man an; curopäiſchen Beiſpielen 
gerade das Uiebelſte gelernt ... 

Dieſe Atempauſe zwiſchen Kampf und Friede, in der 
übrigens ſo manches Poſitive geſchafſen worden iſt, währte bis kurz vor Oſtern dieſes Jahres. Die für Oſtern von den 
Auden einberufene „Makkabifah“ — die olympiſchen Wett⸗ 
ſviele der jüdiſchen Sportorganiſationen — nud die eben⸗ 
falls von den Juden organiſierte Levante⸗Meſſe in Tel⸗Aviv, 

lockten viele Tauſende Tonriſten, Sportler und 
Intereffenten ins Land. 

Zugend aus der gauzen Welt ſtrömte herbei und das Ganze 
trug das Gepräge einer mächtigen, impoſanten Demonſtra⸗ 
tion. Zwar haben der Muffti (der oberſte, geiſtliche Würden⸗ 
träger der Araber Paläſtinas) und die anderen Führer die 
Beteiligung der arabiſchen Jugend an dieſen Sportfeſten verboten, dennoch nahmen ſowohl Syrier und Aeghpter als 
auch paläſtinenſiſche Araber an ißnen teil. 

Aber kurz vor der Eröffnung dieſer Sportſpiele ballte ſich 
das Schickfal wie Gewitterwolken über dem ſchmerzensreichen 
Land zufammen. 0 S Tages wurde nämlich in Jerufalem 
die Leiche eines jübiſchen Touriſten aus Amerika gefunden; 
Anzeichen eines viehiſchen Mordes waren erkennbar. Der 
Leichnam war mit dem Geſicht zur Erde gekehrt, der Hals 
war bis zur Hälfte durchſchnitten, und in der Nähe des 
blutüberronnenen Tatortes wurde ein altes, ſtumpfes, ver⸗ 
roſtetes Raſtermeſſer gefunden. 

Die Nachricht von dieſem beſtialiſchen Mord verbreitete 
ſich wie ein Lanffeuer durch das Land, 

und man ſah in ihr nicht mit Unrecht die Vorboten eines 
blutigen Kampfes zwiſchen Juden und Arabern. Die unter 
engliſcher Leitung ſtehende Polizei tat nicht viel, um die Ge⸗ 
müter zu beruhigen. Dem Verlangen verithiedener Orga⸗ 

  

  

   

     

  niſationen, einen im Lande berühmten Sachverſtändigen für 
Leichenobduktionen zur Aufklärung der Tat mit heranzu⸗ 
ziehen, wurde nicht ſtattgegeben. 

Nun platzte die zweite Bombe: Kurz nach der Entdeckung 
des jüdiſchen Opfers fand man faſt an der gleichen Stelle 
und faſt in der gleichen Lage einen ermordeten Araber. 
Auch er lag auf dem Geſicht, auch er ſchwamm in einer Blut⸗ 
lache, auch ihm war die Kehle durchſchnitten. Es ſchien kein 
Zweifel mehr möglith: dieſe Tat konnte nur die Antwort 
der Inden auf die arabiſche Tat ſein. Auf beiden Seiten 
lautete die Parole: Alarm und Kampfwille. Auf beiden 
Seiten rechnete man mit dem Ausbruch von UKurühen 
Aufgeſpeicherter Fanatismus, Miß ſtand, falſchverſtand. 

  

    vjt 
ner Nationalismus ſuchte nach einer Entladung. 

Das ganze Land befand ſich in einer moraliſchen und 
phyfͤiſchen Alarmbereitſchaft. 

Doch ſchienen die Polisei und das Militär diesmal beſier 
vorbereitet zu ſein als im Jahre 1929. Panzerautos raſten 
durchs Land, Flugzeuge mahnten die Kampfluſtigen, ſchat⸗ 
tiſche Soldaten, leichtberockt und buntgekleidet, patrouilli ten 
durch alle Straßen. Und es iſt nicht zu leugnen, daß dieſe 
ſehlen, unter ſolchen Umſtänden niemals ihre Wirkung ver⸗ 
ehlen. 

Sowohl die Araber in der Offenſive, als auch die Juden 
in der Defenſive ſpürten, daß es im Lande noch eine dritte 
Macht gibt, die jetzt entſchloſſen iſt. unter allen Umſtänden 
durch energiſche Eingreiſfen die Ruhe und Sicherheit zu 
wahren. Das nahm beiden Parteien ein groß Teil ibrer 
Aktionsluſt und ſo konnten die Sportſpiele o nennens⸗ 
werte Störungen vor ſich gehen. Charakteriſtiſch ijt und 
bleibt, wie wenig Aunteil die Araber aus Aegypten und 
Syrien an dieſen Zw— keiten und all dieſem politiſchen 
Ehrgeiz ihrer Brüder Paläſtina nehmen. 

Sie kamen in großer Seul herbei, 

beteiligten ſich an den Wettkämpfen, einige von ihnen, 7o 
ein berühmter ägyptiſcher Schwimmer, errangen ſich ſogar 

8 rophüren. Und alles löſte ſich in eitel Eintracht. 

  

  

     

   

  

    

  

   

Auth die Sorbonne in Paris feierte Goethes 100. Todestag 

  

Blick auf die Zuſchauer während der Goethe⸗Feier. In der 

erſten Keihe des Staatspräſident von Frankreich, Doumer (1) 
und der deutſche Botſchafter in Paris, von Hoeſch S). 

22 — ———.—..—..—..——.—..—..—.—.—.—..—..—..—. 

nöwiſchen ſind Wochen vergangen. Die Makkabijab iſt 
Länant an Ende, die Levante⸗Meſſe ſchloß feierlichſt ihre bun⸗ 

ten Tore auf. Touriſten, Pilger, Sportler kommen und 

gehen, eine emſige Bautätigkeit wurde mit Frühjahrsbeginn 

bemerkbar — unverändert aber ünd beinahe muſtiſch blieb 
lange die Angelegenheit der zwei Leichen. Die Commtuniqués 

  

der Behörden find lakoniſch und meiſtens ungeichickt. Tau⸗ 

  

1 werden ſollten, erſchoß er ſich. 

  

ſenderlei Verſionen ſchwirren im Lande herum. Aber all⸗ 
mählich löſt ſich der Nebel, Es ſcheinen nämlich bereits zwei 
ſehr wichtige Dinge ſeſtzuſtehen. Erſtens iſt der amerikaniſche 
Jude keineswegs das Opfer eines brutalen Mordes. Viel⸗ 
mehr hat ſich herausgeſtellt, daß er Selbſtmord beging. 

Noch ſind die Motive dieker Tat völlig im Dunkeln. 
Noch läßt es ſich unmöglich faſſen, was wohl dieſen reichen, 
geſunden, von keinerlei Melancholie belaſteten Menſchen in 
deu Tod trieb. Andererſeits iſt ſo gut wie feſtgeſtellt, daß der 
Araber zwar das Opfer eines Mordes iſt, ſeine Mörder aber 
nicht in den Reihen fanatiſcher Inden zu ſuchen ſind, ſondern 
unter den arabiſchen Chauffeuren, deren Kumpan er ge⸗ 
weſen war. 
Unter dem Einfluß der Aufklärung der Mordaffäre iſt 

wieder allgemeine Beruhigung eingekreten. Bald werden 
ſich die Gewitterwolken über Paläſtina völlig verzogen 
haben, und das Land wiro leichter atmen können. Lu⸗yj. 

  

  

  

22 Todesopfer beim Taifun auf den Philippinen 
Zwei Drittel einer Stadt zerſtört 

Der Wirbelſturm, der wic gemeldet, am Sonnabend zwei 
Drittel der Stadt Jolo zerſtört hat, hat nach den bisherigen 
Feſtſtellungen mindeſtens 22 Tobesopfer gefordert.   

Denstag, den 3. Mai 1932 
  

  

Notlandung des Verhehrsflugzeuges Köln—Verlin 
Keine Verletzten 

Das Streckenflugzeng Köln—Hannover—Berlin mußte 
geſtern nachmittag bei Heſſiſch⸗Oldendorf an der Weſer wegen 
ſchlechten Wetters eine Zwiſchenlandung vornehmen. Dabei 
ſtreifte die Maſchine einige Bäume und warde beſchädigt. 
Die drei Inſaſſen ſetzten ihre Reiſe mit der Bahn fort. 

* 

Bei dem Abſturz eines Militärflugzeuges in Prag ſanden 
die beiden Piloten den Tod. 

  

„Gruf Zeppelin“ wieder unterwegs 
Das Luftichiff „Graf Zeppelin“ iſt geſtern um 11.25 Uhr 

bei Saintes Maries de la Mer geſichtet worden, als es Kurs 
auf Gibraltar nahm. 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ paſſierte 21.20 Uhr M.E.Z. 
Cartagena. 

  

Lötwenfrühling 
Spaziergang durch Stuttnart 

Beim Abtrausport einer Varictéöbühne in Stuttgart. 
brach plötzlich ein Löwe aus ſeinem Käfig nus und machte 
einen größeren Spaziergang durch die Höhenſtraßen der: 
Stadt. Der Dompteur des Tieres und ein Taxichauffeur 
konnten den Löwen nach einiger Mühe wieder einfangen. 

Nener Felsſturz au der Moſel. Oberhalb der Wolſer 
Kloſterrnine bei Crvev an der Moſel, nahe Trier, ſtürzten 
geſtern abend wiederum 100 Kubikmeter Felsmaſſe in die 
Tieſe. 
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Fiſchkutter von einem Dampfer überrannt 
Die Beſatzung geborgen 

Der deutſche Dampfer „Wiedau“ hat am Sonntagmorgen 
in der Nordſee einen Fiſchkutter überrannt. Der Kutter iſt 
bei dem Zuſammenſtoß ſo ſchwer beſchädigt worden, daß er 
in kurzer Zeit unterging. Es handelt ſich um ein belgiſches 
Fahrzeug, deſſen vierköpfige Beſatzung von der „Wiedau“ 
aufgenommen werden konnte. Nachdem man die Beſatzung 
geborgen hatte, wurde die Reife nach Hamburg fortgeietzt, 

wo das Schiff geſtern nachmittag eintraf. Die Belgier wer⸗ 

den von Hamburg aus in ihre Heimat zurückbefördert. Die 
Beſchädigungen des deutſchen Dampfers ſind gering. 

Der Leuchtturmwächter von Swinoj 
Unabläſſig 8S08 

Vor kurzem wurde die ruſſiſche Inſel Swinoj durch einen 
Vulkanausbruch zum großen Teil zerſtört. Die meiſten Be⸗ 
wohner konnten allerdings, wenn auch z. T. mit ſchweren 
Brandwunden, gerettet werden. Der Leuchtturmwächter hat, 

obgleich ſein Turm ſchwer bedröht war, und ſchließlich von 
Lava faſt völlig umſchloſſen wurde, ſeinen Poſten bis zu⸗ 

letzt nicht verlaſſen, ſondern unabläſſig S0 8⸗Rufe gefunkt, 
denen die ſchließliche Retung der Bewohner zu verdanken 
war. Vom rufüſchen Staate iſt er hierfür belohnt worden. 
Einen anderen Poſten anzunehmen, weigerte er ſich jedoch⸗ 
er wolle bis zu ſeinem Tode auf der Inſel, die er liebe, 
bleiben. 

  

aluch der Zweite! 
Selbſtmord des zweiten Direktors der Hamburger 

Webwaren⸗Einkaufsgeiellſchaft 

Der zweite Direktor der Hamburger Webwaren⸗Einkaufs⸗ 
geſellſchaft, Koß, hat, wic erſt jetzt bekannt wird, in der ver⸗ 

gungenen Woche Selbſtmord vrrübt. An der Kaffe follen 
Unregelmäßigkeiten feſtgeſtellt worden ſein. Als Koß erſuhr, 
daß zur Nachprüfung der Angelegenheit Reviſoren eingeſetzt 

Verſchwindet das rufſiſche Alphabet r 
Nachdem die Türtei ſeit einigen Jahren das lateiniſche Al⸗ 

phabet eingeführt hat, trägt man ſich auch in Kußland mit 
entjprechenden Plänen. Bereits 1917 wurde eine Reformierung 
des ruſfiichen Alphabets vorgenommen, jedoch konnte man ſich 
damals nicht zu einer radikalen Aenderung entſchlieen. Nun 
hat ſich die nationale Eigenart Rußlands in dieſer Beziehung 
im Verkehr mit dem Auslande als beſonders ſtörend erwieſen. 
da eine Hauptſchwierigkeit der Erlernung der ruſüſchen Sprache 
das ſeit 1000 Jahren dort beſtehende Alphabet des Kyrillos, 
des Slawenapoſtels, iſt. Ob allerdings eine Umſtellung von 
heute auf morgen erfolgen kann, iſt mehr als fraglich: jeden⸗ 
ſalls wurde bereits eine Kommiſſion zur Prüfung dieſer Frage 
und zum Entwurf einer neuen ruſfiſchen Rechtſchreibung in 
lateiniſchen Buchſtaben einberufen. * ——     

   

   
Vor der 30. Walpurgis⸗ 
feier auf dem Brochen 
Die di hrige 30. Wal⸗ 
purgisſeier auf dem von 
alten Sagen umwobenen 

Blocksberg (Brocken) lockte 

von fern und nah in der 

Nacht zun 1. Mai wieder 

eine große Teilnehmerſchar 

herbei, die eher fröhlich als 

vom Grufeln erfüllt die 

Nacht auf der Bergkuppe 
verbrachten. — Abfahrt der 

„Hexen“ und „Teufel“ zum 

Blocksberg (Brocken) auf 
dem Bahnhof von Wernige⸗ 
rode. 
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Muͤtter Erde erhült einen Nachbarn 
Der „nene“ Planet 

Der Leiter des in dem Brüſſeler Voroxt Ucele gelege⸗ 
nen belgiſchen Staats⸗Obſervatoriums, Proſeſſor Delportes, 
hat einen neuen kleinen Planeten entdeckt, der in einer Ent⸗ 
ſeruung von nur 5,5 Millionen Kilometer von der Erde 
die Sonne umkreiſt und ſomit, da bisher der um die Jahr⸗ 
hundertwende entdeckte Kleinplauet Eros mit faſt 21 Mil⸗ 
lionen Kilometer als der uns nächſtliegende Stern bekannt 
war, in großem Abſtand als unſer nüchſter Nachbar gelten 
kann. Der „neue“ Planet hat bis auf weiteres die Bezeich⸗ 
nung E. A. J. 1932 erhalten, ſeine endgültige Taufe ſoll. 
demnächſt ſtattfinden. 

Nervenheilung durch Todesſchrerk 
Der Selbſtmordkandidat 

Ein Londoner Kaufmann, Richard Alexander, der ſeit 
Monaten an maniſcher Depreſſion litt, warf ſich, um ſeinem 
Leben ein Ende zu machen, an der Charing Eroß Station 
unter einen Untergrundbahnzug. Als der Zug zum Halten 
gebracht wurde, waren bereits drei Wagen über den Selbit⸗ 
mordkaudidaten hinweggefahren. Nichtsdeſtoweniger wurde 
er, abgeſehen von einigen Hautabſchürfungen und einem 
Bluterguß im Fuß, unnerletzt unter dem Zug hervorgezogen. 

Da bekanntlich in England Selbſtmordverſuche ſtrafbar 
ſind, mußte Alexander dieſer Tage vor dem Richter erſchei⸗ 
nen und erklärte bei dieſer Gelegenheit, daß der furchtbare 
Chok und die ausgeſtandene Todesangſt ihn reſtlos von ſei⸗ 
ner Nervenerkrankung geheilt hätten. 

Neues von Lindbergh 
Eine Latrinenparole jagt die andere 

In Neuyork wurde ein Journaliſt verhafiet, der aus dem 
Raub des Lindbergh⸗Babys eine Senſation zu machen ver⸗ 
ſuchte. Er verbreiteke das Gerücht, Oberſt Lindbergh habe das 
Kind ſelbſt beiſeite ſchaffen laſſen, da es nur ein angenomme⸗ 
nes Kind ſei und ſeine Frau jetzt bekanntlich ſelber Mutter⸗ 
freuden entgegenſehe. 

90000 gerettete Bögel 
Wie in der Generalverſammiung des Wiener Tierſchutz⸗ 

vereins mitgeteilt wurde, ſind durch die vorjährigen Flug⸗ 
äcng⸗Vogeltransporte nach Venedig neunzigtauſend Sing⸗ 
vögel vom Tode des Erfrierens gerettet worden. 

21 Eier ſind zuviel! 
Mit einem Freunde ging der Kellner Hacek eine Wette 

ein, er könne rohe Eier hintereinander austrinken, — 
wenn der andere fie bezahle. Das Rekordeſſen fand vor 
einem Kreiſe Kollegen ſtatt; die 25 Eier wurden gebracht, 
und Hacek machte ſich ans Austrinken. Beim 21. Ei lief. ſein 
Geſicht plötzlich blau an, und er ſank bewußtlos vom Stuhl. 
Dem ſofortigen ärztlichen Eingriff gelang es, Hacek zu 
retten, der ſchwerkrank in ein Krankenhaus gebracht werden 
mußte. — Derartige Wetten werden immer wieder abge⸗ 
ſchloſſen, und ſie enden immer gleich, wenn nicht ſchlimm? 
da der Mund größer als der Magen iſt. 
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9. Fortſetzung. 

„Wie? Was ſagſt du? Es gehört uns nichts?“ 
„Nein, Schweſterchen, nichts. Der Gute hat ganze Arbeit 

gemacht. Er muß geſtern noch die ganze Nacht in feinen 
naſſen Kleidern geſeiſen und geichricben haben. Und weil 
er ſich dabei einen gehörigen Schnupfen geholt, hat er vor 
Wut alles doppelt und dreifach berechnet, damit uns auth 
nicht cin Faden übria bliebe.“ 

„Nils, das iſt ia nicht müalich 
Ohm doch nicht ... an uns handeln?“ 

„Er kann es und er tut es ..“ 
„Ich gehe ſofort zu ihm. 
„Jugrid, biſt du des Teufels? 

ſolchen Lumpen.“ 
„Das babe ich mir gedacht.“ fährt Ole Guldrup in das 

Zwiegeſpräch der Geſchwiſter, „was ſagte ich dir, Nils, als 
wir die Jacht obdampfen ſaben?“ 

„Du haſt recht behalten, aber dieſer Stein im Wege bält 
uns nicht auf. Gott ſei uns gedankt, das können wir ver⸗ 

ſchmerzen.“ „ 
„Und nun reißt er aus und überläßt alles ſeinem be⸗ 

rüchtigten Geſchäftsfübrer, dem Elveſtad.“ meinte Ole Gul⸗ 
druy und ſchneidet eine Grimaſſc. „ich wette, der kommt 
morgen ſchon angeſtiefelt.“ 

„Wie denn? Jit der Obm nicht da?“ fraat Inarid 
erregt. 

„Nein, der aute Kerl hat ſich fortgemacht, ſo ſchnell wie 
möglich,“ Nils ballt die Fäuſte und hebt ſie drobend in die 

Höhe, „er glaubte, die bier könnten noch cinmal ſein Fell 

mürbe klopſen.“ 
Ole Guldrup lacht laut auf. 
Wenn wir auch Seeleute und keine Gerber ünd. aber aui 

Fellbehandlung verſtehen wir uns doch, belonders auf ſolche 
dicken Felle, wie Sörrenſen es bat.“ 

„Und was wird aus uns?“ 
Ganz kleinlaut ſragt Jugrid den Bruder⸗ — 

„Wir haben ja geſlern nacht ſchon darüber aeivrochen. 
Du gehſt von bier fort und ich gebe dir Geld. damit du dir 

in einer anderen Stad eine Eriſtenz ſchaffen kannſt.“ 

jo gemein kann der    

Kein Wort zu einem 

      
  

„Und das Geſchäft Mier?“? — 

„Wird geſchlofen. Du haſt bier nichts mehr zu tun. 

deun es gehört dem ſanberen Herrn Sörrenſen. Maa er 
wen er will. Du arbeiteſt nicht mehr für ibn. Hineinſetzen, 

Tür ſofort ab. hier hat niemand mebr Geh und ſchlicße die 
etwas zu kaufen.“ 

„Nils“, Ole Guldrup meugt ſich ein, „lab Inagrid, ſolange 

wir noch hier ſind. weitervnerkauſen, das WGeld gehört ihr 

dann.“ zu 
„ein. S5rreuſen fordert die Nückzahlung von zwölf⸗ 

taußend Kronen und dreiundiechzig Oere. Er hat an allem, 

was vorhbanden iſt. Eigentumsrecht, denn die Ware im Laden 

iit keine dreihundert Kronen weri. Ich werde mich hüten 

und Ingrid erlauben, ſich an dieſem Dreckgelde zu Ve⸗ 

reichern, damit er vielleicht nachber mir mit feinen An⸗ 

ſprüchen zu Leibe rückt. Richts wird genommen. nicht ein 

Nagel. Was von den Eltern uns licb und wert iſt, das 
nehmen wir uns, und bas übrige mag er fich einjalzen. Iind 

Unn, Ingrid, laß das Heulen ſein, der Lump iit nicht eine 

Träne wert — 

„Ich weine nicht um ibn. mir iut der Verluſt der Heimat 

io webe⸗ — ‚ 
„Unfinn, faliche Sentimalität. Scimat in überall, wo cs 

uns gut geht. — 
And dich hat es dennoch bierber zu unſeren kleinen äim⸗ 

lichen Verhaliniſen zurückgezogen?“ wagte ñe ihm jchũchtern 

vorzuhalten. 

Er lacht und legt ſeinen Arm um ibre Schultern., zieht ſie 

dicht an fich beran- 
„Schweſterchen, wir ſind dumme Mesaſchen unb nniere 

ganze Natur it der Biderwrüche voll.— 

An bieſes Wort muß Ingrid denken. als nach Einbruch 

der Dunkelheit Nils noch einmal ins Boot ücigt und fort⸗ 

rubert. Von Unruhe über des Bruders Vorbuben gepeinigt. 

geht ſie von ber Stube in den Laden und vom Laden in Die 

Stube. Iit fie nicht ſelbit der Biderlprüche voll? Hat fie 
nicht in allen dieſen Jahren üch forigciebnt non Tromsö 

und jeßt empfindet üe Schmerz darüber, daß ßie das Heim 

der Eltern verlaßen foll? Sie hat den Saden gehaßt, meil 

er fie in Abhbängigkeit von Sörrenlen erffäeltl. *nd bente iß 

es ihr, als märe bicſes kleine Geichätt ibr aus Hers Se⸗ 
wachfen? Oder iſt es der Ohm. der ſie bält. an dem ſie 

dennoch hängt, wenn er auch hente durch die brutale Furde⸗ 

rung der vorgeitreckien Gelder ſie von ſich geſtotben and on 
den Rand des wirtiſchaftlichen Ruins gebracht hai? 

Es ütt bereits Mitternacht nnd ſie fiüt noch immer ⸗n dern 

kalien Saden, der mit allerlei Srum und Gernmpel url⸗ 

gepfropſt in. Da fiud Sebensmitiel. Kafice. Trer. Mepl. 
Zucker, kondenfferte Rilch. Don jedem ein Fleines Quan- 

zum. denn dir Sente, die bri ihr kauſen, warer nidt die 

Keichſten von Tromes und nabmen nur kleinne Reugen. 
Und da Fnd einigc Sorten irdener Geichiere und Blechtöpfe 
und Piannen. Von allem nur ber Hilligne Krem. an dem 
Uur menige Oere zu verdienen waren, aber fe fühbrie dieſe 

Daren in ihrem Labrn. denn von Ztit zn Zeit wurde ia doch 

etmas davvn genommen. Für dic Frenden batc Be ſchen 

eine größere Auswahl in Saren. Es gap echte xörrregiſche 

Anb ichwediiche Seidentücher, dic randeo E England oder 
Dentiſchland augefertigt wurder. Broichen in Silber and 

SKupfer mit CIoijfonnéemaille ausgelrgi, fleine Spielercien 
mit Ansßßchrift Tromss“. Worbfab,, Spisbergen- SIcinig⸗ 
keiten aus KAeunfierleder, Lerneiieli von Den Sarpen, mie 

ü 

x ichreibtiſch, als Nils von dem Hausmädchen in das Zimmer 

  
  

  

Hierſeins immer ſchon viel aus dem Haufe geweſen iſt, aber 

nie hat er ſich nachts ſo lange außer dem Hauſe befunden. 

Sie kann nicht einſchlafen über dem Gedauken, es müſſe Nils 
etwas zugeſtoßen ſein, und heute empfindet ſie zum erſten 
Male, daß Nils in ihrem Leben etwas bedente, daß der Ver⸗ 
tuß des Ohm Sörrenjen ihr den Bruder näher gebracht 

habe. — 
Endlich hört ſie die Ladentür gehen, wie erlöſt atmet ſie 

anſ, ſchaltet das Licht ein. Da ſieht Nils in der Tür, lacht 
ſie an und iit heiter. wie ſie ihn noch nie geiehen hat. Sie 
fragt ihn, wo er geweſen ſei, er hat nur ein gebeimnisvoll 
kuendes Winken als Antwort, wünſcht ihr eine gute Nacht 
und verſchwindet in ſeine Kammer. Und ſie kann ihm dar⸗ 
über nicht einmal böſe ſein, ſein ganzes Weſen ijt zu ſehr 
von Freude erfüllt geweſen. 

Einer. der um ſeine Liebe kämpft. 

Paſtor Sköndal ſitzt an ſeinem altpäterlichen Zylinder⸗ 

geſchickt wird. 

  

„Herr Paſtor .. der Peter Larſen darf das Mäbchen 
nicht anßlüäcklic machen.“ 

Nun, Nils Hellegaard, findeſt du doch eudlich den Beg 
zu mir? Ungefähr drei BSochen biß du ſchon zu Hauſe. Will⸗ 
kommen.“ 

Er ſtreckt dem Beſucher die welke Greiſenhand entgegen. 
Nils ergreiſt nie und drückt ſie berzlich. Einen Augenblid 
denkt er nur an dieſe wriche frauenbafte Hand, dann nimmt 
ihn der durchgeiſtigte Ausdruck des bleichen feines Geſchtes 
des alten Herrn fôrmlich gefangen, defen graue Augen hell 
und prüfend durch die Brillenglãäſer blicken. 

Mils entichuldigt jein Verfänmnis mit den vielen Um⸗ 
jtänden, welche der Schifiskanf und dieſes aanze Sich erit⸗Ein⸗ 
ſtellen auf den neuen Lebensmeg verurjacht hätten. 

Paſtor Sköndal nickt zu den Worien ein paarmal. 
AUnd doch batte ich dich vor vierjehn Tagen ganz gern 

geiprochen. Daß ich meinem ehemaligen Schüler nachlieie, 
das hait du doch nicht erwartet?“ 

„Rein. Herr Paſtor.- 
Abwebr in im Ton der Antwort Der alte Herr hat ein 
jeines Gehôr dafür, er blict unwillfürlich jchärfer dem jün⸗ 
geren Manne ins Geñcht.   

„Inzwiſchen hat ſich manches ereignet —“, der Paſtor ſucht 
Geſch, und ſtreicht mit der Rechten ſein glattraſiertes 

eſicht. „ 
„Ja, Nils Hellegaard, die Entſcheidung iſt wohl ſchon ge⸗ 

ſallen, ich erfuhr heute morgen, daß deine Schweſter das Ge⸗ 
ſchäft geſchloſſen hält.“ 

„Herr Paſtor, die Suche iſt längt erledigt. Es lohnt nicht, 
darüber ein Wort zu verlieren.“ 

„Ach ſo. Hm.., nachdenklich ſchaut der alte Herr auf 

den Wuſt von Pavieren auf ſeinem Schreibtiſch und im 

Augenblick hat er den Beſucher vergeſſen, er beſchäftigt ſich 

in Gedanken bereits wieder mit der Arbeit, bei der man ihn 

geſtört hat. Nils hüſtelt, um ſich bemerkbar zu machen, er 

kennt noch von früher die Marotte des Paſtors, über feiner 

Gelehrtenarbeit die Umwelt zu vergeſßen. 

Ein wenig unwillig blickt Paſtor Sköndal auf. 
„Om — du biſt alſo weit in der Welt herumgekommen. 

Erzähle — oder laß ſein. Ein andermal., Ich bin ſtark be⸗ 

ſchäftigt. Kommſt gelegentlich zu mir —— 

„Herr Paſtor, ich hätte eine dringende Angelegenheit mit 

Ihnen zu beſprechen.“ 
„Sm —“, der alte Herr wendet ſich ab, dem Fenſter zu 

und betrachtet angelegentlich die dort ſtehenden Blumen⸗ 

töpfe, „ja, Nils Hellegaard, ich kann mir ſchon denken, um 

was es ſich handelt. Da jedoch bei der ganzen Sach: du der 

treibende Keil biſt, aller Wahrſcheinlichkeit nach, möchte ich 

da nicht eingreijen.“ 
„Warum nicht?“ ů 
Die Frage klingt ſo brüsk, daß in dem als ſtörriſch be⸗ 

kannten Greiſe der Widerſtandswillen elementar geweckt 

wird. 
„Warum nicht?“ Er wiederholt die Frage ſeines Be⸗ 

ſuchers mit ironiſcher Klangfärbung. 
Weil ich mit ſolchen — Dingen nichts zu tun haben will.“ 

„Sie wollen es gutheißen, daß ein achtzehnjäbriges Mäd⸗ 

chen Mutterſtelle bei zwei fechs⸗ und achtjährigen Kindern 
übernehmen ſoll?“ 

Ueberraſcht fährt der Paſtor herum. 
„Wovon ſprichſt du denn? Ich denke, du kommſt wegen 

des Konfliktes mit deine Oheim?“ 
Nils lacht ſpöttiſch auj. 
„Herr Paſtor, halten Sie mich für einen ſolchen Schwüch⸗ 

ling, daß ich Beiſtand gegen Sörrenſen benötigte, nein, mit 

den werde ich allein fertig, vielmehr ich bin es ſchon gewor⸗ 
n.. 
Ungeduldig winkt der Greis ab, er befürchtet eine Philip⸗ 

pika über Biörn Sörrenſen hören zu müſſen. 

„Von welcher Angelegenheit ſprichſt du denn eigentlich?“ 
„Davon, daß Peter Larſen die Karin Uppendal nicht hei⸗ 

raten ſoll.“ 
Aus ſeinem Erſtaunen macht der Paſtor kein Hehl. 
„Das geht doch dich nichts an.“ 
„Nichts? Wirklich nichts? Doch, Herr Paſtor, ſehr viel. 

Der Peter Larſen darf das Mädchen nicht unglücklich machen. 

Er darſſes nicht. Niemals. Ich dulde es nicht.“ 
„Wer ſagt dir denn, daß Karin Uppendal mit Peter Lar⸗ 

jſen unglücklich werden muß?“ 
„Sie hat es mir ſelbſt geſagt.“ 
Sie ſelbſt?“ 
„Jawohl, ſie ſelbſt“, und dann ſyrudelt Nils alles heraus, 

was er gegen den Peter Larſen auf dem Herzen hat, daß er 
ihm die Kriſtina weggenommen habe und es jest mit Karin 
ebenſo tun wolle. Daß die Anna ſeine Frau werden wolle 
und auch befer zu ihm paſſe, einmal der Kinder wegen und 
dann auch dem Alter nach. Der Paſtor läßt ihn reden, unter⸗ 

bricht ihn mit keinem Worte, nur bei manchen Einwendun⸗ 
gen ſchüttelt er den weißbebuſchten Kopf und bringt dadurch 
Nils in immer größere Erregung. 

Als Nils ichweigt, blickt er auf. 
arffa?“ 

»brauche ja Ihnen nichts mehr zu erzäh⸗ 
Le.. Og aller meiner Erklärungen ſehe ich ja 
bereus . Hurem Geſichte.“ 
Du haſt einc gnte Beobachtungsgabe. Es iſt ſo, deine 

Einwendungen gegen dieſe Heirat lehne ich ab. weil der 
Vater des Mädchens die Ebe wünſcht und will. Der zukünf⸗ 
tige Ebemann iſt als ein ehrenhafter, braver Mann bekaunt, 
bei ihm finde ich keine Urſache, dieſe Ehe zu verhindern, und 
der Altersunterſchied iſt nicht unnatürlich gros — ich glaube 
— vierzehn Jahre — achtzehn und zweinnddreißig — nein, 
ich weiſe deine Einmiſchung zurück.“ 

-Und er bekommt ſie doch nicht“. Nils lacht ſchallend auf, 
bimien iſt mein — er bekommt ſie nicht — nie laſſe ich ſie 
ihm!“ 

„Wenn du dieſe Mitteilung machen wollteſt, dann biſt du 
bier nicht am rechten Platze“, ſagt der Paſtor mit eiſiger 
Kälte, rückt ſeinen Seſſel näher an den Schreibtiſch und beugt 

ſich über ſeine Arbeit, für ihn iſt der Beſucher nicht mehr 
anweſend. 

(Foriſetzung folgt.) 
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Vogeljagd auf Celebes 
Außergewöhnlich günſtige Reſultate — Anerhörte Strapazen 

Das bört ſch gunz vergnüßglich an- Vegeijsgè in Celebes. Man 
denfi an frShliche Firich, an Balaſi und Schnepfenfung. Aber da 
darf mam nicht auf Celebes jagen, der Stünda-Injel mitien m 
Dzean. Uad nich: auf einen jaſt unbekamten und ausgerotteten 
Kallen⸗Soçel. Ler io icher auizninden wor. daß das Ameritan 
Mufenm i Natnrns, *uh in Nenhartf die Suhnme von zehn⸗ 
tanſend Dellar ausge est hatte für eine Rierem Voegel gellende 
Dorichangsveik Set dreißit Sarts Ean diete Kallen⸗Art 

         

    
Ees reruuntiche., geiahrenges 
Seßen Heiers Siclich aaun den BSoges 
2¹%0 Seser eisns Sebirer üßercrert- Sus 

n E SarrDier Setreten merden mer hald 
8 E EEE es namtersrben, n Ean Fraucht ñch 
E 34 Em, Deß die drei mntigen S'emterr Aaps „Malarra, 
Sümmefßeser EE* ASeumefiemns fSerhehen ens. SiS Celebes 

  

Saerimetgehirge, das nie 

J 

Segen Euhe Ee Expediftrn Batte er des 
Sünntem Der süEDE Kale Rnders, in 

——————————— 

SeiDeete, Es geiang ihm, aucßt erit Desder Sampß 
Shes Si ertges ans er onese Särter, des E äce Des, 

BDesreißseine m die Ansbenie meßer amger une Ernpa⸗ 
Eihhen Expeiiä — EAS UsSeirhem ver Den EEEIEr Dwed ber 

  

Forſchungsfahrt — außerordenilich intereſſant. Heinrich hat Vögel 
Iweier bisher völlig unbekannter Gattung⸗n entdeckt und mit⸗ 
Jebracht; außerdem Exemplare dreier unbekannter Arten des 
Kuclucks, der Nachtſchwalbe und des Papageis. Was die von ihm 
gejundenen und präparierten Säugetiere anlangt, io konnten ſie 
noch nicht beurbeitet und regiſtriert werden. 

Es ißf anzunchmen, daß er auch hier neue und ſütberraſchende 

Funde mitbringt. 

Im ganzen führten Heinrich und ſeine Helſerinnen 7000 Bogel⸗ 
und 1000 Sängetier⸗Präparate mit nach Deutſchland. Außerdem 
bhatte er mehrere jeltene Giftſchlangen gefangen, von denen indes 
nur eine einzige die große Reiſe lebendig überſtanden hat. Eine 
unt ausgebrochene Hühnerieuche hat unter den vielen 
lebenden Bogeln, die Heinrich mit über den Ozean brachte, ſtark 
gemũüter und Hat piele der koſtbaren Bögel getötet. Die eine Hälfte 
des Heinrichichen Expeditionsmaterials wird dem American Mufeum 
of Naturnil-Hiſiyry in Neunork überwielen; die andere Hälſte wird 
den Beiund des Zoologiſchen Muſeums der Berliner Univerfiät 
erheblich Hereichern. St. F. 

Wiit Waerſik uud Moka ohere Schiaj 
ů In einem der Harpard⸗Univerfität angegliederten wiſſen⸗ 
ichafklichen Inſtitnt unternahm Profeßor Turner den Ver⸗ 

  

  

ſuch, fenszuſtellen, wie lange Menſchen ohne Schlaf auskom⸗ 
.men könnten. W Sterdenten und Studentinnen ſtellten ſich 
ihm hierzn zur Verfügung. Mit Muſik und Mokta verluchte 
man., ſie jolange wie möglich wach zu bebalten. Am weite⸗ 

ſten brachte es der Student der Medizin Bill O Connor, der 
12¹ Stunden uhne Schlaf auskam. Die letzten Stunden ver⸗ 
leßte er jedoch in einem vollkommenen Dämmerzuſtand, 
Dörte uichi mehr, wenn er angeredet wurde, bewegie ſich 
Sitterns nand ſchwerfällig und ſchlief für Sekunden ſogar im 
Stehen. Den andern Teilnehmern war es nicht beßer er⸗ 
gangen. Bemerkenswert iſt, daß von den 5 Studentinnen. 
die an dem Exveriment teilnahmen, die eine erſt 3 Stund⸗ 

vor OCEpnnor das Neunen aufgab. 
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H
e
r
i
n
g
e
 

V
o
n
 

Jahnis 
Jaunſudrabinſch 

Ich 
habe 

oſt 
gehört, 

daß 
Hering 

mit 
Kartoſfeln 

eine 
ſo 

ante 
Mablzeit 

ſein 
ſoll, 

daß 
ſie 

von 
Armen 

wie 
Reichen 

gleith 
gern 

gegeſſen 
wird. 

Itch 
weiß 

allerdings 
nicht, 

ob 
der 

Reiche 
uch 

einfach 
Hering 

mit 
Pellkartoffeln 

ißt, 
aber 

wir 
kannten 

es 
nicht 

anders. 
Die 

Kartoffeln 
röſteten 

wir 
in 

heißer 
Aſche, 

wiſchten 
die 

gröbſte 
Aſche 

an 
der 

Hoſe 
ab 

und 
drückten 

dann. 
Patſch! 

— 
die 

Kartoffel 
platzte, 

und 
heraus 

guoll 
d
a
m
p
f
e
u
d
e
s
 

M
e
h
l
.
 

Viel 
H
e
r
i
n
g
 

gab 
es 

nicht 
zu 

den 
Kartoffeln. 

Die 
G
r
o
ß
e
n
 

H
ü
c
h
h
e
n
 

einen 
halben 

und 
ich 

nur 
ein 

ganz 
kurzes 

S
c
h
w
a
n
z
⸗
 

ſtückchen. 
Vielleicht 

war 
ich 

deshalb 
i
m
m
e
r
 

ſo 
auf 

H
e
r
i
n
g
 

verſeſſen, 
mweil 

ich 
nie 

ſoviel 
kriegte, 

wie 
ich 

gerne 
gemocht 

hätte. 
Ich 

babe 
wöhl 

noch 
die 

abgegeſſenen 
Köpfe 

abaelutſcht, 
aber 

auch 
das 

w
a
r
 

viel 
zu 

wenig. 

Heringe 
w
a
r
e
n
 

es, 
die 

mich 
beinahe 

zum 
erſten 

vorfätz⸗ 
lichen 

Diebſtahl 
verleitet 

hätten. 
Ich 

ſah, 
wie 

G
r
o
ß
m
u
t
t
e
r
 

mit 
Stiebers 

A
b
r
a
h
a
m
 

in 
die 

V
o
r
r
a
t
ä
k
a
m
m
e
r
 

ging, 
um 

ihm 
die 

gekauften 
Heriuge 

mit 
Naturalien 

zu 
bezahlen. 

Ich 
ſtieg 

mit 
einem 

Fuß 
auf 

das 
Rad 

von 
A
b
r
a
h
a
m
s
 
W
a
g
e
n
 

und 
zog 

d
a
s
 

ſehr 
ſchmierige 

Tuch, 
das 

über 
d
e
m
 
F
a
ß
 

lag, 
etwas 

bei⸗ 
ſeite. 

D
a
s
 

Waſſer 
lief 

mir 
im 

M
u
n
d
e
 

z
u
ſ
a
m
m
e
n
.
 

D
a
 

lagen 
ſie 

in 
dichten 

Reihen 
wie 

ſilberne 
Webeſchifſchen 

.... 
Ja, 

da 
lagen 

ſie 
nun, 

und 
ich 

brauchte 
nuur 

m
e
i
n
e
 

H
a
n
d
 

ausönſtrecken 
und 

einer, 
oder 

noch 
beſſer 

zwei, 
w
ä
r
e
n
 

mein 
orweſen. 

Daunn 
wäre 

ich 
wie 

der 
Blitz 

hinter 
der 

Stallecke 
ver⸗ 

Weichtnat 
und 

hätte 
ſie 

eins, 
zwei, 

drei 
ohne 

Brot 
herunter⸗ 

geſchluckt. 
„Doch 

das 
war 

ganz 
unmöglich. 

Jemand 
aus 

dem 
Hauſe 

hätte 
es ſehen 

können; 
auch 

konnte 
Abraham 

zurlickkommen, 
dann 

hätte 
ich 

vor 
Scham 

nicht 
mehr 

leben 
mögen. 

Nein, 
— 

lteber 
wollte 

ich 
Abraham 

bitten, 
daß 

er 
mir 

ein 
paar 

geben 
ſollte. 

Was 
machte 

ihm 
das 

denn 
aus, 

einem 
ſo 

reichen 
Juden! 

Ich 
ſprang 

vom 
Rade 

herunter 
und 

wartete. 
A
b
r
a
b
a
m
 

kam 
beraus. 

„Auf 
Wiederſehen!“ 

ſagte 
er 

und 
krabbelte 

auf 
den 

Wagen. 
Wie 

hätte 
ich 

noch 
Gelegenheit 

zum 
Sprechen 

  

 
 

  
  

ſinden 
können? 

Ich 
war 

unzufrieden. 
Aber 

dann, 
im 

Frühlting, 
gingen 

Großmutter 
und 

ich 
ein⸗ 

mal 
ins 

Nachbardorf 
und 

befuchten 
Venzelienes. 

Frau 
Benzeliene 

und 
meine 

Großmutter 
waren 

gute 
Freundinnen. 

Ich 
war 

krauk, 
daher 

nahm 
Frau 

Benzeliene 
zwei 

Stückchen 
ucker, 

tat 
ein 

paar 
Tropken, 

darauf 
und 

reichte 
das 

eine 
Groamutter 

und 
das 

andere 
mir. 

  
Nein, 

nein,“ 
ſagte 

Gropminier, 
„ſolche 

Medi 
„ 

„ 
„ 

multer, 
„jolche 

Medizin 
iſt 

zu 
ſtark 

für 
ihn. 

Aber 
oͤn 

kannſt 
ihm 

ein“ 
Stück 

He 
nU 

n
e
b
e
n
d
 

Frau 
Benzeliene 

ſchob 
das 

Stück 
Zucker 

in 
den 

eignen 
Mund 

und 
aing 

dorthin, 
wo 

mehrere 
Tonnen 

ſtanden 
und 

n
a
h
m
 

einen 
großen 

H
e
r
i
n
g
 

heraus. 
Ich 

hatte 
noch 

nie 
einen 

ganzen 
Hering 

in 
der 

Hand 
ge⸗ 

habt. 
Ich 

betrachtete 
ihn 

einen 
Augenblicl, 

und 
dann 

hieb 
ich 

meine 
Zähne 

in 
ſeinen 

runden 
Rücken. 

zur 
W
e
i
h
e
u
u
 

und 
bauß 

0be 
ſchmctet 

e
 

riß 
eine 

Seite 
bis 

e 
ab 

und 
n
a
h
m
 

den 
ganzen 

Rogen 
heraus. 

Wie 
das 

knickte 
und 

knackte 
beim 

Kanen! 
v 

Gen 
de 

a
 

Frau 
Benzeliene 

ſah 
mich 

an 
und 

lachte 
anf. 

Und 
Groß⸗ 

mutter 
ſagte: 

„Er 
iſt 

ein 
richtiger 

Heringseſßer, 
damit 

kann 
m
a
n
 

ihn 
nie 

ſatt 
kriegen.“ 

 
 

S
u
m
 

Ende 
hin 

wurde 
der 

Hering 
ſehr 

ſalzig. 
Die 

Zuuge. 
und 

der 
ganze 

M
u
n
d
 

brannten 
wie 

Feuer.   

„Du 
wirſt 

ſchon 
ſeheu, 

wie 
du 

jetzt 
trinken 

mußt,“ 
ſagte 

Großmutter, 
als 

ob 
ſie 

mein 
Unglück 

gemerkt 
hätte. 

„Macht 
nichts,“ 

erwiderte 
ich 

und 
legte 

den 
Heringskypf 

und 
die 

lange 
Gräte 

auf 
den 

Ladentiſch. 
Aber 

jetzt 
war 

ich 
wirklich 

ſatt. 
Wie 

wenig 
ein 

Menſch 
doch 

eſſen 
kann. 

Bis 
jetzt 

glaubte 
ich 

immer, 
daß 

ich 
wenig⸗ 

ſtens 
fünf 

H
e
r
i
n
g
e
 

aufeſſen 
könnte, 

w
e
n
n
 

m
a
n
 

ſie 
mir 

nur 
geben 

würde. 
Und 

jetzt? 
Schon 

einer 
genügte 

vollkommen. 

 
 

u
n
e
 

mich 
bei 

jedem 
Graben 

auf 
den 

Bauch, 
um 

zu 
trinken. 

Vor 
meiner 

Naſe 
ſchwammen 

Waſſerflöhe, 
kleine 

Würmchen, 
und 

Waſſerkäfer, 
aber 

ich 
machte 

die 
A
u
g
e
n
 

zu 
und 

trank. 
D
o
n
⸗
 

nerwetter, 
gab 

der 
Hering 

einen 
Dürſtl 

(Berechtigte 
Ueberſetzung 

aus 
dem 

Lettiſchen 
von 

Willi 
Stöppler.) 
 
 

Ein 
originelles 

Kugelſpiel 

  
 
 

Zuerſt 
wird 

ein 
kleiner 

Holzkaſten 
beſorgt 

und 
von 

einem 
alten 

G
a
r
d
i
n
e
n
⸗
M
e
ſ
ſ
i
n
g
r
o
h
r
 

ein 
Stück 

in 
der 

Breite 
des 

Kaſtens, 
abgeſchnitten. 

In, 
die 

Mikte 
des 

Rohres 
wird 

ein 
Loch 

gebohrt, 
groß 

genng, 
daß 

eine 
Kugel 

von 
einem 

Henti⸗ 
meter 

Durchmeſſer 
hindurchgeht. 

In 
die 

langen 
Eeiten⸗ 

wünde 
des 

Kaſtens 
werden 

Vöcher 
gebohrt 

und 
das 

Rohr 
ſo 

bindurchgeſteckt, 
daß 

eine 
V
e
r
b
i
n
d
u
n
g
 

hergeſtellt 
wird. 

D
a
n
n
 

wird 
der 

Kaſten 
mit 

Buntpapler 
beklebt, 

eine 
Kugel 

hinein⸗ 
gelegt 

und 
als 

Deckel 
eine 

Glasſcheibe 
ailfgeſetzt. 

Das 
Svlel 

iſt 
fertig. 

Es 
ſoll 

nun 
verſucht 

werden, 
die 

Kungel 
aus 

dem 
Kaſten 

zu 
befreien. 

Dleſes 
kann 

nur 
dadurch 

geſchehen, 
daß⸗ 

man 
geſchickt 

die 
Kugel 

in 
das 

Loch 
des 

Ruhres 
bringt, 

dann 
rollt 

ſie 
ſeitwärts 

herans. 
U
m
 

die 
Kuhel 

wſeder 
in 

den 
Kaſten 

zu 
briugen, 

braucht 
man 

ihn 
enur 

u
m
z
ü
d
r
e
h
e
n
 

— 
die 

RLugel 
füllt 

dann 
durch 

das 
Loch 

ins 
I
n
n
e
r
e
.
 

T
a
g
r
e
y
.
 

  

Ein 
M
ä
r
c
h
e
n
 

Es 
war 

ein 
ſchöner 

Luftballon, 
der 

an 
dem 

weinumrank⸗ 
ten 

Gitter 
des 

B
a
l
k
o
n
s
 

hing 
und 

gemächlich 
hin 

und 
her 

pendelte. 
Wolkenlos 

lachte 
der 

Himniel 
über 

ihm. 
Und 

ganz 
hoch 

oben 
zog 

ein 
Flugzeug 

ſeine 
Bahn. 

Es 
war 

ein 
erbabe⸗ 

ner 
Anblick 

für 
den 

Luftballon. 
Abex 

wie 
er 

ihm 
ſo 

zuſah, 
würde 

er 
plötzlich 

unruhig. 
Seine 

Gefangenſthaft 
begann 

ihn 
zu 

verdrießen. 
Er 

war 
entſchieden 

zu 
Pöherem 

gebpren 
und 

wollte 
auch 

fort 
und 

die 
weite 

Welt 
durchſtrelſen. 

Duch 
riß, 

er 
an 

dem 
Faden, 

der 
0, 

an 
daßs 

Gitter, 
lbenn 

uch, 
ſeine 

Mühe 
war 

umſonſt. 
„Weshalb 

zappelſt 
du 

denn 
ſo?“ 

fragte 
nengierig 

eine 
kleine 

Mans, 
die 

vor 
den 

Schritten 
der 

Hans, 
jrau 

auf 
den 

Balkon 
geſliſchtet 

war, 
„Weil 

ich 
fort 

möchtel, 
gab 

der 
Luftballon 

mürriſch 
zur 

Altwort. 
„Wohin 

willſt 
du?“ 

ertundlale 
ſich 

das 
neugierige 

Mäußlein 
welter. 

„In 
die 

Welt 
hinaus, 

wo 
ſſe 

am 
ſchönſten 

iſt!“ 
— 

„Nimmſt 
bu 

mich 
mit, 

weun 
10 

dir 
belſe?“ 

wiſperte 
ſle, 

und 
ihre 

Aeug⸗ 
lein 

oltsten 
vor 

Erwartung, 
„Elgentlich 

kmmſt 
du 

mir 
zu 

ſehr 
von 

Unten 
berauf,“ 

entgegnete, 
der 

Gefragte, 
denn 

er 
war 

ein 
aufgebtafener' 

Pakron. 
„Aber 

ich 
will 

ſehen, 
was 

ſich 
machen 

läßt.“ 
Die 

Maus 
ſpraug 

auf, 
das 

Vatkongttter 
und 

benann, 
milt 

ihren, 
ſpiben 

Häbnen 
eiſrih 

den 
Faden 

zu 
Hernagen, 

Wie 
er⸗ 

ſtannte'ſie 
ober, 

als 
der 

Luſtballon 
unverſehens 

auß, 
uud, 

da⸗ 
von 

ſlon,, 
„Dasß 

war 
nicht, 

ſehr 
vornebm 

gehandeltl“ 
Pief 

ſe 
ihm 

entrüſtet 
nach,. 

Doch 
der, 

Vuſtballon 
börte 

eß 
feloſß 

micht 
mehr, 

Hei, 
war 

das 
eine 

Fabrt! 
Gämter 

und 
böber 

G
˙
 

S 
der 

Sonne 
gut., 

Weit 
blſebey 

die 
Häuſer 

zurllck, 
Und 

bann 
ſchwebte 

er 
pfellſchnell 

über 
Scen 

und 
Täler 

und 
Werge 

hin⸗ 
ineg, 

Wie 
klein 

und 
winzig 

die 
Welt 

zu 
e
h
h
 

Viißten 
lag! 

0
 

1ůi* 
ü
ü
 

eine 
kleine 

Schialbe, 
dle 

ihin 
S
G
ſ
 

„ 
i
 

dit 
ſchönl!“ 

— 
„Das 

weiſt 
„cbl“ 

beßtällgte 
der, 

iile 
und 

wollte, 
weiter. 

„Ich 
werde 

mit 
bir 

ſpielenh“ 
ſchlun 

das 
Schwülbchen 

vor. 
„Wir 

wollen 
um 

die 
Wette 

fliegen.“ 
— 

„Dazu 
Habg 

ich 
keine 

Heſt,“ 
0
g
 

der 
Vallon 

ſich 
ulchtig 

auſ/ 
„ich 

bin 
überzeugt, 

daß 
mich 

Irgendwo 
eimas 

Saſſalbe 
Iübhuliches 

eriwartet,“ 
Aind 

ſort 
war, 

er, 
Die 

kleine 
Schwalbe 

ſah 
ihm 

trauria, 
nach, 

Er 
war 

W
h
 

gar 
zn 

V
i
I
U
 

an⸗ 
Auſthauen. 

Kis 
die 

Sonne 
ſchied 

und 
der 

Mönd 
mill 

ſonen 
Slernen 

am 
Oimmel 

beraufzog, 
verſpurte 

er 
elne 

lelchte 
Mattinkeit 

und 
ſauk 

mehr 
und 

mohr 
zur 

Erde 
barnteder. 

Schon 
konnte 

er 
wieber 

die 
Schornſtetue 

unterſchelden 
uud 

In 
die 

bellerleuchteten, 
Fenſter 

der 
Hluſer 

ſehen, 
Aber 

mas 
war 

batz!“ 
Pibblich 

ſaß, 
er 

if. 
Kein 

Zerren 
und 

Zieben 
half, 

Er 
lleß 

lich 
ätemiich 

tlet, 
bergb, 

üum 
ſeine 

Lage, 
zu 

prülfen, 
und 

würde 
gewahr, 

daß 
er 

ſich 
in 

dein 
Faun 

eines 

 
       

  

Laubengärtchens 
verſangen, 

hatte, 
„Das 

iſt 
ſehr, 

craurig,“ 
ſenſzte 

er 
bekümmert, 

„wielle 
i 

hätle 
ich 

doch 
beſſer 

getan 
und 

die 
Maus 

mit 
auf 

die 
Reiſe 

geuommen, 
Und 

wer 
ſind 

Stie?“ 
wandte 

er 
0
 

Zzür 
Selte, 

als 
er 

ſab, 
daß 

er 
nicht 

allein 
war, 

„Ich 
bin 

eine 
Rakete,“ 

erwiderie 
die 

Angerebeie 
be⸗ 

ſcheiben. 
„und 

was 
machen 

Sie 
hler?“ 

ſorſchte 
der 

Lufthauvd, 
welter. 

„Heute 
abend, 

werde 
pſhben 

den 
und 

ſbeſfe 
in 

die 
Luft]!“ 

— 
„Was 

ich 
mir 

gax 
nicht 

denken 
kann!“ 

zweifette 
der 

Luftballon 
eln 

10 
00 

gekränkt, 
„Ich 

komme 
eben 

von 
elner 

weiten 
Reiſe 

und 
bin 

Ihresgfelchen 
nitht 

Au 
einziges 

Mal 
begegnet.“ 

Im 
Graſe 

lag 
eine 

Schachtel 
mtt 

Streltpholzern., 
Die 

wollte, 
lach 

ausſchiliten 
vor 

Lachen. 
Eines 

hatte 
den 

Kopf 
ber⸗ 

ausgeſteckt 
und 

beäugte 
den 

Lüfthallon 
von 

allen 
Seiten. 

Er 
ah 

von 
der 

weiten 
Relſe 

wirklich 
ſehr 

mligenommen 
aus, 

er 
arme 

Geſelle. 
Es 

war 
gut, 

daß 
er 

das 
ſelbſt 

nicht 
wußte. 

Jedenfalls 
beſchloß 

er, 
zu 

v— 
elben, 

und 
zu 

ſeben, 
wie 

die 
Ma⸗ 

kete 
in 

die 
Luüft 

ſlog, 
Gar 

nicht 
lange 

währte 
es, 

da 
kamen 

wel, 
Buben 

aus 
der 

Laube 
und 

machten 
ſich 

am 
Zaun 

än 
f
a
r
 

„iDa 
ſit 

ja 
eln, 

Huftballon!“ 
rleſ, 

erſtaunt 
ber 

eine, 
„Und 

wie 
der 

außſtehtl“ 
perwunderte 

ſich 
der 

andere, 
Und 

der 
Luftballon, 

wußte 
0 

00 
ob 

daß 
ein 

Lob 
ober 

ein 
Tadel 

ſein, 
ſollte. 

Bie 
Uuben, 

Voben 
dle 

KurbiKKaſcteWel 
aulf, 

zündeten 
eines 

an 
und 

hlelten 
es 

gegen 
die 

Rakete. 

VntiMangoloil 
Erſt 

ein, 
Hilchen 

u0 
Echibelen, 

Dann 
vlötzlich 

tien 
ein 

beller 
Feuerſtſom 

guf, 
der 

ſich 
in 

einer 
großen 

lammengarbe 
vom 

Himmel 
bernſederſenkle. 

„Unerbörxti 
Unerbörtl 

ſchrie 
der 

Lultballun 
immer 

wleder, 
qauz 

Kele.⸗ 
6% 

vor 
Begeiſterung. 

„Die 
hat 

ſa 
eine 

wunderſch 
ne 

Geele. 
r 

batte 
das 

Wort 
irgendwo 

aut 
C
ü
b
u
n
e
n
 

„Man 
fonte 

mich 
guch 

anßzünden,“ 
pann 

er 
ſeine 

Godanken, 
weſter, 

„ſch 
wlirte 

Mune 
ein 

pra 
Siüi 

euerwert 
abgeben,“ 

lind 
Lit 

ob 
die 

ühen 
H
u
 

öhuſche 
abnien, 

ftecklen, 
fle 

den 
Faden 

deß 
Vallos 

in 
Prand., 

„Ith 
werde 

bis, 
in 

den 
Himmel 

Ulegen, 
agte 

der 
Luftbalton, 

Mternd, 
vor 

Stoſz; 
,ſobt 

wird 
alle 

Welt 
ehen, 

Waß 
ſih 

wert 
binl“ 

Er 
puſtete 

0
 

Uoch 
Elnmal 

ge⸗ 
Ivaltig 

Aul 
ſengt 

machte 
er 

dann 
und 

ſauk 
im 

felben 
WrMü⸗ 

Dlic 
Vernichtet 

0 
. 

GOrbe 
uſeder, 

Os 
wür, 

ein 
Uäglſcher 

Mü⸗ 
blick, 

„Die 
Sire 

M
ü
5
 

lahen, 
a
u
 

vor-Schrock 
auf 

dle, 
un⸗ 

kenntlichen 
Meſte, 

uud 
di 

beſ 
Hefey 

lachend 
davon. 

8•0 
war 

ein 
reichlich 

ruhimkoſet 
Eude. 

Der 
kleine 

Zaubertlünſtler 

Schnitileſtes 
Payier 

Mau 
behauptet 

zuerſt, 
daß 

es 
müglich 

ket, 
Anen 

Aplet, 
au 

zerſchneiden, 
ohne 

ein 
Vlatt, 

das 
zutſchen 

Apfer 
und 

Meſſer 

getegt 
wurde, 

zu 
zerichnelden! 

Dle 
Vöfung 

känn 
guf 

zweſer⸗ 
lel 

Urt 
gelcheben. 

Entweder 
wlckelt 

man 
das 

Vapier 
un 

das 
Meſfer 

und 
ſchueidet 

daun 
den 

Apfel 
durtch, 

dor 
natlr⸗ 

lich 
nicht 

zu 
hart 

ſein 
darf, 

oder 
aver 

man 
lucht 

ſich 
elnen 

gans 
weichen 

Mpfel 
auls, 

Lent 
das 

Mapſer 
voſe 

um 
dieſen 

und 

hant 
ſchnell 

mit 
dem 

Wieſfer 
zu. 

Das 
Pavier 

wird 
ſich 

in 
die 

in 
den 

Apfel 
geſchlaßene 

Kerbe 
hluelufügen, 

ohne 
leboch 

hu 
zerreißen 

und 
ahne 

zerſchultten 
zu 

ſein! 

    

E
E
 

  

gohrgang 
thaf 

mird 
ſeimnee 
neverall 

knden 
jebt 

ble 
erſten 

Ampiungen 
der 

Kin⸗ 
der 

ſtatt, 
die 

im 
Jabre 

Ihun 
geboren 

ſind, 
Dabel 

gehl 
ei 

ulcht 
obne 

viol 

Trälnen 
ab 

und 
dle 

wolßen 
Narben 

am 
Oberaym 

heu⸗ 

geu 
das 

gauge 
Voben 

Hihn⸗ 
durch 

von 
dey 

Wokanntlchalk 
mit 

dem 
Oukol 

Doktur. 
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Wirtschaft-Handel Schiſfabrt 

Die MReichsbahn 
Sie muß auf ihre Reſerven zurückgreifen 

Die Reichsbahngeſellſchaft muß, um Einnahmen und Aus⸗ 
gaben für 1931 in Ordnung bringen und Die Dividende für 
ihre Vorzugsaktien in Höhe von 75,7 Millionen Mart zabten 
zu können, ſehr ſtark in ihren Reſervetopf greifen. Vorweg 
wird ein Betriebsüberſchuß von 226,2 Millionen Mark nach⸗ 
gewieſen gegenüber 480 Millionen im Jahre 1930. Unter Be⸗ 
rückſichtigung ver Reparations zahlungen iſt jedoch eine Mehr⸗ 
ausgabe von 408 Millionen Mark eniſtanden. Dazu kommen 
weitere Ausgaben für den Dienſt der Eahnieficreltdn 
und Anleihen mit 16,50 Millionen Mark und die Rückſtellung 
für Abſchreibungen auf das Betriebsrecht am Anlagezuwachs 
mit 17 Millionen Mark. Der Ausgleich wird erzielt, indem der 
geſetzlichen Ausgleichsrücklage ein Betrag von 422 Millionen 
Mark entnommen wird. Die 7prozentige Vorzugsdividende 
wird in Höhe von 75,7 Millionen Mark aus der Divivenden⸗ 
rücklage gedeckt. Die Ausgleichsſtücklage geht damit von 450 
Millionen Mark auf 8 Millionen Mart und die Dividenden⸗ 
rücklage von 78 Millionen Mark auf 2,7 Millionen Mark zurück. 

„Die Einnahmen werden mit 3849 Millionen Mark ausge⸗ 
wieſen. Das ſind 721 Millionen Mart — 16 Prozent weniger 
als im Jahre 1930 und, 1505 Millionen Mark — 28 Prozent 
weniger als im Jahre 1929. Der Ausgleich konnte nur auf der 
Ausgabenſeite geſucht werden. Hier ſind über 468 Millionen 
Mark eingeſpart worden. Während alſo die Einnahmen gegen⸗ 
über dem Jahre 1930 um 16 Prozent gefunken ſind, konnten die 
Ausgaben nur um 11 Prozent vermindert werden. Insgeſamt 
itehen Einnahmen in Höhe von 3849 Millionen Mark Aus⸗ 
gaben in Höhe von 3623 Millionen Mark gegenüber. 

Für das neue Geſchäftsiahr 1932 wird geſagt, daß die Ein⸗ 
nahmen in der Zeit von Januar bis April einen Abfall von 
26,3 Prozent gegenüber dem Jahre 1931 gebracht haben. Die 
finanzielle Entwicklung der Rieichsbahn hängt natürlich ſtart 
mit ihrer Verſchuldung zuſammen. Der geſamie Schuldenſtand 
wird für den 31. Dezember 1931 mit 2,014 Milliarden Mark 
angegeben, darunter befinden ſich 1.211 Milliarden Mark ſoge⸗ 
nannte politiſche Laſten. Daß die Reichsbahn natürlich gerade 
dieſe politiſchen Laſten unter dem Druck ver Kriſe nicht weiter 
tragen kann, verſteht ſich wohl von ſelbſt. 

Hingewieſen wird auch im Geſchäftsbericht auf die Auto⸗ 
konkurrenz. Bei der jetzigen Regelung ſcheint z. B. die Kon⸗ 
trolle verſagt zu haben. Die Reichsbahngeſellſchaft iſt der Auf⸗ 
faſſung, daß die vor einiger Zeit eingeführten Frachtermäßi⸗ 
gungen für Rohgüter nicht durchgehalten werden können, wenn 
ſegenüber der Konkurrenz durch das Anto, das der Reichs⸗ 
ahn die hochwertigen Güter entzieht, keine Regelung erfolgt. 

  

Zollerleichterungen in Polen 

Durch eine im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 37/1982 veröffent⸗ 
lichte Berordnung iſt auf friſche, auf dem Seewege einge⸗ 
führte Aepfel der Vergünſtigungszoll in Höhe von 30 Zloty 
per 100 kg mit Genehmigung des Finanzminiſteriums in 
der Zeit vom 1. November bis zum 15. Mai (bisher bis 
zum 30. April) anzuwenden. — Auf Grund einer weiteren 

in der gleichen Nummer des „Dziennik Uſtaw“ erſchienenen 
Berordnung wird mit Genehmigung des Finanzminiſteri⸗ 
ums für Zander und Hechte ein Vergünſtigungszoll in Höhe 
von 55 Prozent des autonomen Normaläolls, für Braſſen 
ein Vergünſtigungszoll in Höhe von 50 Prozent des Normal⸗ 
zolls erhoben. Die Verordnung gilt vom 1. Mai bis zum 
30. Juni 1932. ‚ 

Polniſche Exportprämien für Bacons und Fleiſchwaren 

Auf Gr. 5 einer im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 37/1982 ver⸗ 
öffentlichten Verordnung werden für Fleiſchwaren, geräu⸗ 
chert, gebörrt oder konſerviert (lauch in Büchſen) ferner für 
Speck, geſalzen oder geräuchert, ſowie für Schmalz Aus⸗ 

fuhrprämien in Höhe von 25 Zloty, für geſalzene und ge⸗ 

pökelte Fleiſchwaren in Höhe von 20 Zloty per 100 Eg ge⸗ 

währt. Die Verordnung bleibt vom 1. Mai d. J. ab bis 

auf Widerruf in Kraft. Für Bacons und Pökelſchinken 
werden in der Zeit vom 1. Mai bis zum 31ʃ. Juli d. J. Aus⸗ 
fuhrprämien in Höhe von 20 Zloty, für geräucherte Schinken 
in Höhe von 25 Zloty per 100 kg gewährt. 

Der Ausweis der Bank von Danzig vom 30. April 1932 

zeigt im Vergleich zum letzten Medivoausweis eine Zunahme 

der Golddeviſen um 4,66 Millionen Gulden und des Wechſel⸗ 
portefeuilles um 1,38 Millionen Gulden. Der Umlauf an No⸗ 

ten und Hartgeld hat ſich infolge des Ultimobedarfs um 4,08 

Millionen Gulden erhöht. Gleichzeitig nahmen die ſonſtigen 

täglich fälligen Verbindlichteiten um 0,57 Millionen Gulden zu. 

Die geſamte Golddeckung (Gold und deckungsfähige Deviſen) 

des Notenumlaufs und der ſonſtigen täglich fälligen Verbind⸗ 

lichteiten beträgt 91,0 Prozent gegen das Prozent Ende 
März 1932. 

Die Warſchaner Distontbant nuo wie Wreftbant divi⸗ 
beubenlos. Die Generalverſammlung der Warſchauer Dis⸗ 

kontbank A.⸗G. hat beſchloſſen, den für das Geſchäftsjahr 

1031 erzielten Reingewinn von 99 410 Zloty auf neue Rech⸗ 
nung vorzutragen. — Auf Beſchluß der Generalverſamm⸗ 

lung der Weſtbank (Bank Zachodni) wird für das Geſchäfts⸗ 

jahr 1931 keine Dividende ausgeſchüttet und der Reingewinn 

in Höhe von 20 980 Zloty auf das nächſte Jahr vorgetragen. 

Zinkblechkartell in Krakau. In Krakau iſt eine „Ver⸗ 

einigung von Zinkblechverkäufern“ gegründet worden, der 

die Firmen J. Meitlis, S. Szamret, P. & M. Melzer, Baſfak 

& Söhne, B. Hirſzprung und „Blachohurt“ beigetreten ſind. 

Die Vereinigung ſetzt ſich zur Aufgabe, für eine einheitliche 

Preisfeſtſetzung in Anlehnung an die Warſchauer Zinkblech⸗ 

preiſe zu ſorgen und eine gleichmäßige Verteilung der ein⸗ 

laufenden Aufträge unter die Mitaliedsfirmen durchzu⸗ 

führen. 

Die nächſten Rohhäuteanktionen des Polniſchen Häute⸗ 

ſyndikats finden in Thorn am 4. Mai, im Kattowitz am 

11. Mai und in Poſen am 12. Mai d. J. ſtatt. 

Eine Senjation, die äu denken sibt, gab es auf der Ge⸗ 
neralverſammlung der Continentalen Gummimerke. Ein 

Rechtsanwalt aus Frankfurt /Main ſtellte den Antrag, die 

Dividende von 6 auf 8 Prozent zu erhöhen. Begründet 

wurde dieſer Äntrag mit dem Hinweis, daß öôie in Wirk⸗ 

lichkeit höheren Gewinne eine ſolche Dividendenausſchüttung 

rechtfertigten. Das muß auf die Verwaltung ſtarken Ein⸗ 

ödruck gemacht haben. Nach kurzer Beratung hinter ver⸗ 

ſchloſſenen Türen erklärte ſie ſich mit der Dividendenaus⸗ 

ſchüktung einverſtanden. 

Die Zahl der Konkurſe im Reich ſtellt ſich für den Monat 
April 1332 auf 929 gegenüber 975 im Bormonat. Die Zahl 

der Vergleichsverfahren iſt von 759 auf 742 zurückgegangen. 

  

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen 

Dauzig am 2. Mai. Telegr. Auszablungen: Neuyvork 

1 Dollar 5,1074 — 5,1178: Warſchau 100 Zlotn 57,1 — 57,. 

Zärich 100 Franken 90 — 000, Haris 100, Franken 201 

— 20,5; Amſterdam 100 Galden 2057 — 207,16: Bonrtk⸗ 

noten: 100 Zloty 57.35 — 57.8. 
  
200; Wraugerſte 197—194; Futter⸗ uwd   

Entſcheidungstag beim Voxturnier 
Italien am erjolgreichiten — Deutſche Boxer verſagten 

Der Tag der Entſcheidungen beim Berliner Vierländer⸗ 
Boxturnier zwiſchen Deutſchland—Fialien—Dänemark-—Un⸗ 
garn hatte wiederum nicht den gewünſchten Publikums⸗ 

erfolg. Die weite Halle war noch nicht halb gefüllt, immer⸗ 
hin dürften aber 4000 Zuſchauer Zeugen der nicht immer 
ſpannenden Kämpfe geweſen ſein. In den leichten Gewichts⸗ 
klaſſen gab es durchweg knappe Punktentſcheidungen. Aller⸗ 
dings waren die Boxer zu ſtark auf „Sieg“ eingeſtellt, 
worunter die ſportliche Seite beſonders litt. 

Im Fliegengewicht zeigten Kubinyi (Ungarn) und 
Rodriguez (Italien] ein langſames Gejſecht. Der Ungar ver⸗ 

mochte ſeine größere Reichweite nie auszunutzen und wurde 
knapp nach Punkten geſchlagen. 

Im Bantamgewicht kamen die Italiener durch Me⸗ 
lis zu einem weiteren Erfolg. Der deutſche Meiſter Moehl 
boxte zu überhaſtet und dabei ebenſo unrein wie ſein Geg⸗ 
ner. Melis landete die klareren Treifer und wurde verdien⸗ 
ter Punktſieger. 

Nicht beſſer ſchnitt Schleinkoſer gegen den ungariſchen Er⸗ 
ſatzmann Frigſch ab. Schleinkofer wartete zu lange und in 
deen letzten Runde war es zu ſpät, um den Ausgleich zu er⸗ 
zielen. 

Der Leichtgewichtskampf zwiſchen Europameiſter 
Bianchini (Italien) und Kartz (Oberhauſen) endete mit dem 
erwarteten Punktſiega Biauchinis nach einer nur mäßigen 
Leiſtung. 

Der Weltergewichtskampf enttäuſchte. Der be⸗ 
weglichere Däne Sörenſen ſammelte in den erſten Runden 
fleißig Punkte, während ſein Geguer Lütke⸗Berlin erſt zu⸗ 
letzt ſtark aufkam und ſchließlich noch einen etwas ſchmeichel⸗ 
haften Sieg zugeſprochem erhielt. 

Die techniſch beſte Leiſtung bot der deutſche Mittel⸗ 
gewichtsmeiſter Bernlöhr⸗Stuttgart gegen Nielſen⸗ 
Dänemark. Bernlöhr befand ſich in prächtiger Form und 
Wras einen famoſen Stil. Sein Punktſieg ſtand nie in 

rage. 

Im Halbſchwergewicht zeigte ſich der Italiener 
Roſſi ſeinem däniſchen Gegner Jörgenſen überlegen. 

Eine maßloſe Enttäuſchung war wiederum der Chemnitzer 
Badſtübner im Schlußkampf gegen den Italiener Rovati⸗ 
Badſtübner verhielt ſich nur abwartend und ſuchte anſchei⸗ 
neud eine k.o.⸗Chance., Der ſtändig angreifende Rovati kik⸗ 
tierte faſt immer den Kampf und ichickte den Deutſchen ſogar 
in der 3. Runde zu Boden, ſo daß ſein Sieg nie mehr ge⸗ 
fährdet werden konnte. 

In der Geſamtwertung hat Italien mit 5 Siegen am 
weitaus beſten abgeſchnitten. Deutſchland brachte es auf nur 
zwei Erfolge, obwohl es mit ſechs Vertretern das ſtüärlſte 
Aufaebot für die Endkämpfe geſtellt hatten, Ungarn kam zu 
einem Sieg. während die Dänen vollſtändig leer ausgingen 
und ſich nur mit den zweiten Plätzen beanügen mußten. 

Trainingsſpiel der Städtemaunſchaft 
Im Handballſport abſolvierte die Danziger Städteelf der 

Sportler, die Himmelfahrt gegen Königsberg antritt, ihr 
zweites Uebungsſpiel, diesmal gegen den Ballſpiel⸗ und Eis⸗ 
laufverein, der bei Halbzeit 2˙1 führte, dann aber doch mit 
5:8 unterlag. Sehr überzeugend waren die Leiſtungen der 
Städteelf gerade nicht und es fragt ſich, ob ſie gegen die 
tpneuüarken Königsberger am Donnerstag wird beſtehen 
önnen. 

    

Danaiger Turner⸗Handball 

Bei den Turnern befeſtigte TV. Neufahrwaſſier ſeine 
Poſition durch einen 11:3⸗(6:1)⸗Sieg über TV. Ohra. Neu⸗ 
fahrwaſſer befindet ſich in geradezu bervorragender Form. 

Der Tabellenſtand iſt ſolgender: ů 

TB. Neufahrwaſſer 3 Spiele 2 Tore 610 Punkte, 

   

  

     
     

Turngemeinde 3 Spiele 6s Tore 2:4 Punkte, 

TV. Ohra 1 Spiele 23:20 Tore 2:6 Punkte. 

Ohras Turnerinnen gewannen ganz überlegen gegen 

TBV. Langfuhr mit 12:0 (5:0). 
Bei den Turnern treffen ſich die Mannſchaften in dieſem 

Jahr nicht weniger als viermal, und zwar zweimal im 

Frühjahr und zweimal im Herbſt. 
* 

Dauziger Hockenklub aeagn, 2•0 Hochmeiſter Marienbura 

Der Danziger Hockeyklub ſpielte mit ſeiner erſten Elf 

gegen die Erſten des SV. Hochmeiſter Marienbura 3:0 (20) 
viel überlegener, als es das Reſultat zum Ausdruck bringt⸗ 

  

Unentſchieden in Elbing 

Viktoria Elbing gegen Ballſpiel⸗ und Eislaufverein 2:2 (0:0) 

Auf dem Elbinger Jahnplatz ſtanden ſich Viktoria Elbing 

und der Danziger Ballſpiel⸗ und Eislaufverein in einem 

Freundſchafts⸗Fußballſpiel gegenüber, das unentſchieden, 2:2 

(0:0), endete. 

Man ſah dieſem Trefien in Elbing mit Intereſſe ent⸗ 
gegen, da der Ballſpiel⸗ und Eislaufverein die Elbinger 

Städtemannſchaft am Karfreitag überlegen geſchlagen haite. 
Die Danziger enttäuſchten; ſie boten nicht die Leiſtungen, die 
man von ihnen erwartet batte. Sie ſpielten zwar in der 
erſten Halbzeit überlegen, konnten iedoch zu keinem Er⸗ 

folge kommen. Nach Seitenwechſel war das Syiel ausge⸗ 
glichen. Die Danziger kamen in kurzer Zeit zu zwei Toren, 

es gelang fedoch Viktoria, innerhalb von fünf Minuten den 

verlanf zu erzielen. Das Ergebnis entſpricht dem Spiel⸗ 
verlauf,. 

  

Fußballierie im Werder 

Der Arbeiterſport auf dem Lande — Abſtiegskandibat 
ſteht feſt 

Am 1. Mai traſen ſich Neukirch J und Tralau 1 zum 
Serienſpiel. Tralau trat mit 8Mann an, vervollſtändigte 
ſich aber im Laufe des Spiels. Neuteich ſpielte mit 10 Mann. 

Die Neuteicher ſahen ſich ſchon vor dem Spiel als ſicherer 
Sieger, was ihnen bald zum Verhängnis geworden wäre; 

trotz des 4: eges ſah es manchmal für den Gruppen⸗ 

meiſter ganz böſe ans. Die Abpvebrſpieler beiſteten ſich 
manchen Schnitzer. Im Sturm Neuteichs machte ſich das 

Fehlen des fünften Spielers bemerkbar. Das Ehrentor für 
Tralau war der Abſchluß einer auten Soloaktion des Mit⸗ 
telſtürmers. 

Mit dieſer Niederlage iſt Tralau Abſtiegskandidat. Es 

iit ſchade um die Mannſchaſt, deun es itecken aute Kräite in 

ihr. Nur fehlt allen Teilen der Zuſammenhang und gegen⸗ 

ſeitiges Verſtänduis. Unſportliches Verhalten zeigte der 

Tralauer Torwart. Er verließ vegen Schkuß ohne ſtichhal⸗ 

tigen Grund das Spielield. Tralau hatte einen Erſatzver⸗ 

teidiger, der den Poſten wohl ausfüllte, aber ſich mit dem 

andenen Torwart nicht recht verſtand. Durch einheitlichere 
Spielhandlungen konnte Neuteich dann doch noch Sieger 

werden. Reſultat bei Salbzeit 2:1, Schluß 4:1. 

    

   

  

Turga Slorio ber Motorräder 
Die zum 13. Male auf der 56 Kilometer langen Rund⸗ 

ſtrecke im Real Favorita⸗Park in Palermo ausgetragene 

Targa Florio der Motorräder ſah nur ein ſchwaches Feld 
Italiener im Wettbewerb. Sieger wurde der Favorit, 
M. Colombo auf Sunbeam, der die 196 Kilometer in der 
ſchnellſten Zeit von 1,54,20 2 Stunden zurücklegte (88,1öß 

Stundenkilometer!. 

MeSA.⸗LCeichtathleten in Form 
Ausgezeichnete Leiſtungen gab es bei eiuigen amerikauiſchen 

Bahnſportfeſten. Im Olympia⸗Studion zu Los Angeles unternahm 
der Student Ben Caſtman einen neuen Angriff auf den Welt⸗ 
rekord über 440 Yards, blieb aber mit 17,1 Sekunden ſeiner vor 
wenigen Wochen aufgeſtellten Höchſtleiſtung von 46,1 Sekunden. 
Im Drake⸗Stadion zu Desmoines im Staafe Jowa erreichte ein 
neuer Mann, George Saling, im 120⸗Yards⸗Hürdenlaufen in 14,4 
Sekunden den beſtehenden Weltrekord. Als neuer Sprinterſtern 
entpuppte ſich auf der gleichen Veranſtaltung Ralph Metvalfe, der 
100 Pards in 9,5 Selunden zurücklegte. 

  

  

  

Reue Motorrad⸗Weltrekorde 
Auf der Kilometer⸗Rennſtrecke in Tat bei Budapeſt unternahmen 

die beiden engliſchen Renufahrer Simcock und Bruce am Sonn⸗ 
abend neue Motorrad⸗Weltrekordverſuche. Simcock durchfuhr auf 
jeiner Brough⸗Superior⸗Seitenwagenmaſchine den Kilometer in 
17,93 Sekunden (200,202 Stundenkilometer) und erreichte auch 
über die Meile mit 20,235 Sekunden (198,175 Stundeumeile) einen 
neuen Weltrekord. 

mit auswärtigen Gegnern ünden am Himmeltahrtstag, 
5. Mai, auf dem Sportplatz Relchskolonle statt 

   

  

Es treten an: 

vorm. 9 Uhr: Igd. Heubude gegen Jgd. Langfuhr 

„ 10.30 Uhr: Willenberg ll segen Langfuhr III 

nachm. 1.45 Uhr: Willenberg [1 gegen Langfuhr LA 

„ 3.30 Uhr: Ponarth (Kreismeister des 12. Kreises) 

gegen Langfuhr (Sezirkameister) 

Frele Turnerschaft Lansfuhr 

— Handball⸗Abendſpiel ‚ 

Heute, Dienstag, um 18 Uhr, ſteigt in Oliva ein Hand⸗ 
ballferienſpiel. Gegner ſind Oliva und Fichte III. Die 
Ohraer tragen ihr letztes Serienipiel aus. Sie ſtehen ohne 
Punktverluſt an der Spitze. Deshalb iſt anzunehmen, das 
ſie bieſes Spiel auch gewinnen werden und damit die Meiſter⸗ 

ſchaft in der dritten Klaſſe. 

Warichaner Deviſen vom 2. Mai. Amerik. Dullarnoten 

8.89 — 8.91 — 887:0 Danzig 174.35 — 174,78 — 178,92: Lon⸗ 

don 32.55—.50 — 32,58 — 32,32, Neuyork 8903 — 8,923.— 

8,883: Neuyork Gabel) 8,908 — 8.928 —. 8.968; Paris 35.10 

— 35 19 — 35,01; Prag 26,7—36 — 26,43 — 2681 Schweis 

17305 — 178,48 — 172,62;, Italien 4605 — 46.5 — 4588. 
Im Freiverkehr: Berlin 212,00. Tendenz uneinbeitlich. 

Der Kurs der Reichsmark, der täglich von der Banf von 

Danzig für kleinere Beträge bis zu 300 Reichsmark. die aus 

dem Reiſeverkehr ſtammen. feſtgeſetzt wird, beträgt beute 
12100 Geld und 121.24 Brief. 

Warſchauer Effekten vom 2. Mai. Bank Polſki 72, Tendenz 
jchwächer; Aproz. Inveſtierungsanleihe 8S—88.50: 5proz. 

Konverſionsauleihe 38: 7proz. Stabiliſierungsanleihe 53— 

30,75—51 (für 100 Stück 57,50). Tendenz uneinbeitlich. 

Pojeuer Effekten vom 2. Mai. Spros. Konverſionsanleihe 

37; Sproz. Dollarbrieſe 65; Dollaramortiſationsbriee 59: 

Roggenbriefe 13,75—14. Tendenz behauptet. 

An den Prodbukłten⸗Börfen 
In Dangig am 2. Mai 1932. Weizen (130 Pfund), 12.5 

Weizen (128 Pfund) 16.90, Roggen Konj. 16.90, Roggen Export 

ohne Handel, Gerſte jeine 15.25.—15.50, mitiel 14.50—15, Zutier⸗ 

yerſie 14.30—1450, ůfer 14.25—14.50, Erbjen Liie 9 20—25. 

Vitwrioerbſen 14—18, Roggenkleie 11, Weizent 

. 

leie grobe 11. 

Berlin am 2. Ma'. Weisen 271—223; Roggen 1988 is 
ranger 5 Iusuftriegerdde 1275 

  vis 18 Lalcr u02—1of; Weizenmehl 33—36,50; Roggenmebl 

25,0—27,60, Weizenkleie 11,50—11,90; Roggenkleie 9,0 bis 
10,25 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. — Handelsrecht⸗ 

liche Lieferungsgeſchäfte: Weizen Mai 281—283 (Vortag 280), 

Juli 286—287%½ (584), September 228753 2½7). Roggen Mai 

195 (195), Juli 199 (198/), September 186 (18528). Haſer 

Mai 1705—172 (170)7%), Juli 178—179 (17712), September 
15355—154 (—). 

Poſener Produktenbericht vum 2. Mai. Rogden 28—28.25, 

Tendenz ſtetig: Weizen 28,75—29, ſtetig; Gerſte a) 64—66 
amm 22.25—23,.25. 68 Kilogaramm 2325—24,252 Brau⸗ 

gerſte 25—26, ſtetig: Hafer 22—22550, ſtetig: Roagenmehl 
4150—42,50, ruhig: Weizenmehl 43—15, ruhia. Reſt unver⸗ 

ändert. Allgemeintendenz ſtetig⸗ 

Thorner Produkten vom 2. M 
bis 27,75; Marktweizen? Roggen 26 75—27.25: 

Braugerite 23,75—24,75: ügerſte 23; Markthafer 

20,50—21; Dominialhafer 23—24; Weizenmehl 12—44; Rog⸗ 

genmeßl 40,50—41,50; Weizenkleie 1650—1750: Roggenkleie 

16.75—17,75; Reſt unverändert. Tendenä behauptet. 

Berliner Biehmarkt vom 2. Mai. Notierungen: Schweine: 
q) über 300 Pfund 41 (—), b) 240—900 Pfund 41 (37—89), 

Cc) 200—240 Pfund 30—40 (6—37), d), 160—.200 Pfund 37—2 

(34—35), e) 120—160 Pfund 3—. 62—383 Sauen: 36—97 

(—3850; Schafe: b) 34—36 (33—85), c) 31—39 130—33), d) — 

0—29); Kälber: U) 52—60 (45—50, ch 90—.50 (7.—43), 5) 18 

bis 28 (18—25); Kühe: a) 28—28 (24-270), 5) 19—28 G60—2%0, 

  

  

  

Dominialweizen 25,75 

  

         e) 15—18 (16—490, 5) 12—14 (—1). 
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i ;ů 6 meter Raſen am Eiſenbahndamm. Die Langfuhrer Feuer⸗ Ehrenforſthütter für Heunbude. Der Senat beantragt bei 
e. ſendei mit beſien Grüßen weßr konnte den Brand in kurzer Zeit mit einer Schlauch⸗der Stadtbürgerichaft, errn Arihur Ahlhelm in Danzig⸗ 

  

Die Gebühren fii ingſtkarten leitung löichen. Entſtanden iſt das Feuer vermutlich durch J Heubude gemäß Feld⸗ und Forſtpolizei⸗Geſetz zum Ehren⸗ „ 5 Wnol — die Funken einer Eiſenbahnlokomotive. forſthüter für die Revierförſterei Heubude unter Vorbehalt »Die Gebühr für gedruckte, einfache Pfinaſtkarten beträgt — des Widerrufs zu wählen. Herr Ahlhelm bat den Wunſch ſowohl im Ortsbereich des Aufgabeortes ais auch im ernver⸗ 2 ausgeſprochen, mit der Aufgabe eines Forſthüters ohne Ent⸗ kehr innerhalb des Freiſtaates ſowie im Verkehr nach Deutſch⸗ VBriefe nach Amerikn gelt für die Heubuder Forſt betraut zu werden. Iaind, Oeſterreich und Polen 3 P. In dieſen Karten dürfen außer — „ 2 ů ; den ſogenaunten Abſenderangaben Abſendungstag, Name Die Briefpoſt von Danzig nach den Vereinigten Staaten 2 Wieder —————— nüwisfiähaſt un! em öbiüſchen Stand und Bohnort nebſt Wohnung des Abſenders uſw.) von Amerjka geht im Monat Mai 1032 an folgonden Tagen Anſcheinend ant aber⸗ öllig' ei hen laſſen und das Land. moch weitere 5 Worte, die mit dem gedruckten Wortlaut im von Danzig ab: am 2, 5, 9. 12, 16, 17, 10. Mai um 21.45 Gutshof iacht en võ abte) und Sieblungsswecken ver⸗ Zuſammenhang ſtehen müſſen, bandſchriftlich binzugefügt Uhr und am 2., 24,, 20., 20., 30. Mai, 1. Juni um 22.09 Uihr. ſoweit es 1225 . r 'eren V. ar ellen abgeben. denn dieſer werden. Als folche zutsſſinen, Nachtragungen gelten 5. H. [Dieſc Abgangszeiten ſind für die Schlußverſande berechnet.wendet wir hie ö itte Gu tsſchen iedergele⸗ t um nicht bie züblichen, Zufatz. „ſendet“ „Ihre“, „Dein Freund“, Voſtſchluß zum Verſand um 21.35 und 2208 beim VPoſtlamt 1STage wurde die dritte Gutsſchenne niedergelegt, ir“, „j. i ͤſt üß * uft i i i i ů i fgebaut zu werden. 
ſendet Dir“, „fendet mit beſten Grüßen Achre“ uſw. Die aleich 10.0 Uhr, beim Poſtamt 5 (Vhſ.) gleich 2.30 Uhr. wieder aufge 3 — Karten können, wenn ſie in Größe, Form und Papierſtärke Zur Sicherung der Anſchlüſſe ſertigt das Poſtamt 5 (Bhj.) Neuer Inhaber der „Labesauelle“. Herr Auguſt Schmidtke, den Beſtimmungen für Poſtkarten entſprechen, ohne Um⸗ Vorverſande, die meiſtens 1 Tag früber als die Schlußver⸗ der ſeit 1907 Gaſtwirt iſt, und 5 Jahre lana Inhaber des ſchlag, ſonſt in offenem Umſchlag verſandt werden. jande nach den Abgangshäfen der Dampfer befördert werden. Lokals am Fiſchmarkte6 war, iſt jetzt der neue Wirt des Es liegt im eigenen Vorteil der Abſender, die Sendungen Lokals „Zur Labesauelle“ in Langjuhr, Luiſenſtraße 2. Herr ſo zeitig aufzulieſern, daß ſie in die Vorverſande au Schmidike hat durch ein Inſerat in der „Danziger Volk. Wieder brannte Raſen. In der Jachmannſtraße in] nommen werden können, damit die Sendungen die Schi ſtimme“ auf die Vorzüge ſeines Lokals aufmerkſam E Langfuhr branuten geſtern über Mittag etwa 100 Quabrat⸗ anſchlüßßſe auch bei etwaigen Zugverſpätungen erreiche macht. 

         

  

      
   

    

    

       
    

  

      

  

  

  

S K uticher reibenker⸗Berband Aesirt Ve 8 EAEE ee eisgofad ütden. Mar vosnttags uAPd iet rTSamm ngsan 19 „Feldblume⸗ talieberverfamm⸗ ündet m S. Mei. Püeenher 10 lbr. im 2—— lung ſtatt. ant vobn cr 1. Quartals⸗ Ale Kreunb. deririgriße m Baweg! — Beligeßell, ar, Rote Stürmer-, brricht. 2, Brricht vom Vartellgg. G. Ver⸗ fers üebe Kelich eingel, Den. Aur Le. m, Stuſe. 4 „*„* — 6, abend, pünkllich ſchiedencö. Der Vöriland. Decluna einen Teikes der Inloten wend blcß, ftüchenſchrt., ins tückische und zu spät erkannte Krank- b aeid „Miadaglte 15. J.ert. heit brachte zur Strecke heim Morgengranen 
ausſchnäſüßzuna Allgemein, granken⸗ und Slerbela ber ein Einrittsgeid von 60 P im Vorve Mfiahgbeite e. vns Geraaſbumch. fauf unis an Ler Kaſſe erßeben. Wallaaie—Ia.-1 em 2. Mai, 3% Uhr unseren herzlieben, f 

         
. Altſtadtaruppe 

ie Funktionäre be.⸗ 
Uhr, au 

im Heim. Wiebenkai 

  

    

    

     

      

   
      

     
   
   

      

  

     
     

  

Freundichaft. P. L. Hiliole Janzig, Sanugbend, den 7, Mal.] Irparemme, die zum Eintritt berechtigen. ꝛflamm. Gaskacher, i- u 
Saüg. Lanalubr. Korl⸗Merr: Gruppe. 5 1ig ih Lela berſen uitedomm ſind Lei agen Funrtionären 2eh Serefaß. nen. gahr 1, . braren Jungen, der treu und redlich für Seute, obonds pünktlich 7 Uhr. im Heim? 5r. lukgliedervertammfung, Tasces⸗ bandes Abend⸗ zu perkauſen. An uns schaffte. unser liebes. guies. heiteres,? 
cefüebenabend. Jedes Mikalieder bot zu][ ördnüng wird dort bekanntgegeben. Der Vorſibende: ganauer. Gallgaſſe 14b. n. Nr. S7ib a. 5. ELonniges Brüderchen und herzinnig geliobten,   

  

erſchrinen. 
Sel, Ortsverein Danzia. Dienstaa den Mai, cbends 6„Uht im eim: Orts⸗ 

IUIbr. cbenfalls 
chuhnsuna. 

uppot. Dienstag. 7e Uhe abends, 
(Ergerbeim: Arbrilsarmeinichafi 

  

treuen Bräutigam, Klavierbauer 

Erich Ballinat 

    

   
    

  

       vorſtandsfuna. um : 
im Heim: Ertsperein. 

     

         
   

      

    
       

               

Hirſchfeld. 
ů ů SüD., Bürgerwiefen. Tienstaa. 
im 28. Lebensjahr. 

ahbe 8 Uihr. im Lokai 

3 — ů ‚ 
Mitgliedervexlammlung. 

Ohra, den 3. Mai 19352, Karl-Marx-Straße 1 
35 der—, daßſneierge Rerch „Ab⸗ au, der ialſürjorge“ ericht nom 

ů Fartenia, Srtsuver, anarleßgenher⸗ 
In unermeßlichem Schmerz 

   

. i. 
1Mit,Alle, Hlitglieber mulſen eerſcheinen. 
Mitaliedsbuch tit müsnbrinagen 

Süm. Emans. Dienstag. den 2. Mai. abends ? Uhr im Lokal Sſibeck: Mitakie? 
derperiammiuna, Tancsordnnna: 1. Be⸗ ricßt vom, Varieitaad. 5. Ortsgrunpenan⸗ 
gelcgentbeiten. Ericheinen aller WMitalicder üringend eriorderlich. Mitalicdsduch iſt mitzubringen 

emeinick. der Kinderfreunde „Nole Lämpfer? St. Albrecht. Dicnsia 
3. Mai. nachm. 4 Ubr- 5 abe 
dererlgrte und Licderbuch ünd m 
gen. Jeder Kalkc muß pünktlich erich müißß da wir dir Sprechchorrrobr machen müffen. 

     

  

Theodor Groth u. Frau 
verw. Gallinat 

Lisa, Artur und Hänschen, Geschw. 
Altred, zur Zeit Amerika 
Hanna Phiſipski als Braut 
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   Die Trauerfeier findet am Sonnabend, dem 
7. Ilai, nachmittazs 5 Uhr, im hieéesigen 
Krematorium statt. 

  

        

        

        

    

  

brinaen. 
Salg. niig. Aelterenarnppe. Mitiwoch. den 4 Mai- ubends 28 Ubr. im Heim-⸗ 
Tanespolitiiche „Fragen. Leiter: 
Exich Jron —, Tonnerstag., den 5. morgens 8 Uhbr, am 
Treffen aur Halbian. 
Suellbera. Alle 
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Renaraturen schnell, biilig und gut. 

      

    

        

  

Umzüäge 
Ke, Transvorte füßrt 
billia aus 

  

  

    

    

    

  

    

   

   

    

  
kän⸗ det am Sunnrgsiac, Hem 3 b. W. 2 Ubx. ihn Setal Sens⸗ Mau⸗. 

.   
und -15 Baatten veen. — 
Darnenfahrras K 2 lesne l 5 s lanichen geinchi. Ard. . i d. b. S.] Hork SeiLeeil. Gi. 1. Arre(Kabe 

Nener Näß 
geg. gaehr. Salserd Iit tauichen geincht. 
Auga, unt. Nr. 8702 Aun LiE. EE 

1 Zismer u. Küche. Gj, 
„ Boden u. Keller Die 

25 15. 5. zn permiet 
Ana, nut. Nr. 8883 an die Exved. 

Kl. Wohnung 
Stube u. Küche, en 

AleL Delbe 2. 

Sciafſtei e«e 
Jobennviscaiie K. 1. 

  

    


